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Kleine Zeitung für eilige Leser
« Vor dem Europa-Ausschu in Genf gaben der N .36-

außenminister und der österrei ifche Au enminiter Erklärun-
gen ab, daß sie den Plan einer deuts sösterre chifchen Zoll-
union nicht weiter verfolgen werden.

·- Die deutschen Börsen wurden nach d4tägiger Unterbrechung
wieder geöffnet.

« Durch eine schwere Explosion bei den AEG.-Werken in
PåtilinsTreptow wurden vier Personen schwer. acht leicht ver-
e
« Jn Chile haben sich meuternde Mairofen in den Besitz der

Flotte gesetzt. «
 ._ -._ .—..-... .- .-—.--—.

 

f Das Rückzuge-gesenkt
V Die Sitzung des Europa-Ausschusses in Genf brachte
die erwarteten Erklärungen des Reichsaußens
mini ers und des österreichischen Außens
m i ni te r s zur Frage der Zollunion. Die Ausführun-
gen kamen nicht überrafchend, da ihr Jnhalt schon vorher
ekanntgeworden und auch nicht schwer zu erraten gewe en

war. Es handelt sich bei beiden Erklärungen um e ne
vereinbarte Verzichtleistung auf den mit so großen Er-
wartungen in Angriff genommenen Plan. Seine Ab-
schiebung auf das tote Gleis einer allgem einen
e u r o p ä i sch e n Zollunion bedeutet eine Vertagung auf
ein so langes Ziel und ein Abgleiten aus den Händen
der ursprünglichen Väter in die übelwollender Vormünder.
so daß, sollte die Zollunion noch einmal wiedererscheinen,
sie wahrfcheinlich ihre Väter nicht mehr wiedererkennen
werben. über den wirtschaftlichen Wert oder
Unwert der ilnion für Deutschland und Ofterreich läßt [ich
streiten, nicht aber darüber, daß das Projekt, po l i ti ch
betrachtet, zu einem sehr ungünstigen Zeitpunkt hervor-
geholt und nach einer durchaus un enügenden Vorberei-
tung ein für die deutfche Außenpolitt unriihmliches Ende
enommen hat. Es war von Beginn an tlar, daß weder
eutschland noch Ofterreich stark genug waren, ihren

Willen gegenüber den Gegnern des Profettes, besonders
Frankreich, durchzufetzen Das hätte eine vorsichti e
deutsche Außenpolitit rechtzeitig erkennen müssen. S e
durfte nicht eine M a ch t p r o b e wagen, die schließlich nur
ihre Ohnmacht zeigen mußte. Denn einmal begonnen,
mußte die ganze Aktion bei der hetttio-«n politischen und
wirtschaftlichen Lage zwangsläufig wie das «Hornberger
Schießen« verlaufen. So etwas kann sich »Hornberg«
leisten, aber nicht Deutschland Die Erklärungen, die seht
Eurtius uttd Schober vor dem Europa-Ausschuß abgegeben
haben, sind nur die Vorbereitun en ttnd Einleitungen zu
dem großen Rückzug, den die be den Siaatsmänner nach
Einireffen des juristischen Haager Gutachtens, wie immer
das auch ausfallen mag, vor dem V ö l k e r b u n d r at
antreten werben.

Jn wie riictsichtslofer Weise Frankreich seine finan-
zielle Ubertnacht zur Erreichung politischer Ziele ausnutzi.
zeigt die Tatsache, daß die Bank von c‘ranlreich, wie von
gutunterrichteter französischer Seite meiigeteilt wird, zum
Sonnabend eine Direktionssitzung einberufen hat, in der
die rage der ü b e r n a h m e des der Ofterreichifchen
Ered tanftalt von der Bank von E n g l a n d eingeräumten
kurzfriftigen l50-Millionen-Schilling-Kredits durch eine
französische Bantengruppe behandelt wird.
Aus französischer Seite ist die finanzielle Unterstützung
Ofterreichs daher bis zu der Erklärung Schobers über die
Z u r ü ckz i e h u n g des Zollunionsplanes zttrückgestellt
worden. Nach der Erklärung Schobers zur Zollunion
sollen auf französischer Seite die Verhandlungen über die
finanzielle Hilfe für Osterreich aufgenommen werden.

I

Von maßgebender deutscher Seite wird
darauf hingewiesen, daß die Notwendigkeit des Abbruches
der Aktion von der Reichsregierung bereits seit längerer
Zeit vorausgesehen worden war. Es habe sich setzt darum
gehandelt, mit möglichst geringen Verlusten
und mit der felbstverftändlichen Wahrung der Würde und
der Haltung Die Aktion zum Abschluß zu brin en. Seit den
Ereignissen die es Sommers habe es sich a s unmöglich
erwiesen, mit sterreich die Aktion durchzuführen.

Es wird ferner von zuständiger deuts er Seite be-
tont, daß kein rechtszerftörender Verzicht er olgi sei und
in den Erklärungen der beiden Regierungen keinerlei
Rechte für die Zukunft aufgegeben worden feten.

über Die bevorstehenden Verhandlungen über den
Zollunionscsxlan im Rat seien bisher noch keine endgültigen
Vereinbarungen getroffen. Jedoch werden die abgegebenen
Erklärungen eine wesentliche Erleichterung der Lage be-
Deuten. ie Erklärungen des deutschen und des österrei-
chischen Attßenministers haben in dem entscheidenden Satz
itber Den, wenn auch nicht formell, ausgesprochenen Ver-
zicht auf die gegenwärtige Durchführung des Zollunions-
planes übereingeftimmt. Jedoch weisen die beiden Er-
klärungen wesentliche Abweichungen der Eingliederttng
dieser Verzichtserklärungen in den gesamten Rahmen der
colitischen Aussprache auf. Aus deutscher Seite betont man
ie selbstverständliche Pflicht, auch weiter mit der öster-

reichischen Regierung in den bevorstehenden Verhandlun-
gen in. Rat zusammenzugehen.

an Der Erklärun die Der österreichische Außenminiter
Schober in Der ©P6ung Der Europa-Kommision über fdie
Zurück ie ung des Zollunionsplanes abgab, engt; er unter
ausdr rkt eher Betonun der übereinstimmun mt deutschen
Regierungä daß Die be en Regierungen beschlossen hätten. Den
oåmunion plan nicht weiter u verfolgen insbe andere Da Dem

- opa-Ausschu bereits Pl ne allgeme ner europäifcher Zoll-
unirmeu und rtterweiterunaen vorlägen Ferner betonte  

Hannabrnin den 5. geplanter 1931
—- ._ ..-_ _ .. _ «-

Tchober in seiner Rede, er abe mit Genugtuung feststelle-zn
ignnen, daß die vorbereiten en Arbeiten des europäischen
Otudientomttees zu der überzeugung gekommen seien, daß

Der Gedanke Der Zolluniou
geeignet sei, der gegenwärtigen europäifchen Wirtschaftskrge
tbzuhelfen und da ferner ei Der Behandlung desdeuts -
Ztsterreichischen Zo unionsplanes die beteiligten Regterungen
g cis vom

Gesichtspunkt des allgemeinen eurofäifchen Interesses
tusgingen Die Deut che und die öterreichis e Regierung
könnten daher mit ertrauen die Weiterverfo gung
Pläne in Dte Hand der Europakommission zurücklegen

Osterreich könne deshalb in voller übereinstimmung mit
der deuts en Regierung erliüreu. Da es unter den veränderten
wirtschaft ichen mständen die Zo union mit Deutschland
nicht weiter verfolgen werde.

Curtius' Erklärung.
Nach den Erklärungen des österrei ichen Außenminiters

nahm auch der deuts e Außenmin ier Dr. Eurt us
Im Rahmen einer rö eren, Die gegenwärti en Aufgaben der
Europatomntisfion e andelnden s ede ur rage der deuts -
österreichischen Zollun on Stellung. Die tellen feiner Rede, d e
auf die Zolluttion Be ug nehmen und die ebenfalls einen
Verzicht auf das Pro ekt aussprechen lauteten wie folgt:

»Die Empfehlung-u Des Wirtschansausichuges berühren
sich en mit den Gedanlen, aus denen vor einigen Monaten
der J nen allen bekannte Plan der deutschen und der
ö it e r r e i chi sBch e n Regierung hervorging Mir liegt deshalb
daran einige enterkungen dazu zu machen, Bemerkungen, die
u n a h ä n g t g von dem in den nächsten Tagen zu erwartenden
Guta ten des Ständigen Jnternationalen Gerichtshofes im
Fang ind, das sich aus Die r e ehrliche Seite der An elegen eit
ezieht Die Abstchzt Der deutschen und der österrei ifchen e-
zierung bei Dem i rosekt einer Zollunlon zwl n ihren
Ländern ist von vornherein dahin gegangen, daß die er Plan der

Ausgangspunkt für weitergehende Wirtschaftsverträge

sein sollte an betten eine möglichst große An ahl europäifcher
Mä te teil ttnehtnen hätte Seitdem haben ch die Ereignisse
über tür t. zso daß sich die ursprüngliche Sachla e völlig ver-
ändert at Wir iehen ietzt her in der europäi chen Studien-
konttniston oor « länen von allgemeinerem Charakter.
Wir wollen an Der Verwirklichung iefer Pläne akiiv mit allen
Kräften mitarbeiten.

In Erwartun eines fruchtbaren Ergebnisses der Arbeiten
der europäis en tudientommiffion hat die deutsche Die ierung
im Einverne ttten mit der österreichischen Re ierung n cht die
Absicht, das ursprünglich ins Auge gefaßte ofekt weiter zu
verfolgen." . .

,2lufzerordentlich glücklich formuliert-«
sagt Frankreich.

Der ran öfische Finanzminlsier
ab im n Ing an Die Erklärung Dr. Curtius’
er franzöfi en Regierun eine kurze Erklärung ab, itt der er

feststellte. daß die von ober undEurtis abgegebenen Er-
klärungen außerordentlich glücklich formuliert
Leim m Namen der französischen Regierung nehme er von
iesen rklärungen Kenntni .

Er hoffe, daß die durch den deutsch-österreichif n Zoll-
unionsplan ent andene Miß immun? nunme r endg ltig zer-
streut sei. Der ericht Der w rtschaftl chen Sa verständigen er-
öffne große Hoffnungen auf eine europäische usammenarbeit
Er könne im Namen von rantreich erklären, daß die franzö-
{Hilfe Regierung mit allen itteln für eine engere Zusammen-
arbeit der europäifrhen Regierungen eintrete.

Wie von maß ebender österreichischer Seite mit eteilt
wird ist das Versa ren vor dem Völ erbundrat n der
am Montag stattfindenden Sitzung über den deutsch-österreichi-
fchen Zollunionsplan bereits in allen Einzelheiten geregelt.
wischen der österreichischen unD Der txchechofl owa-
ifs che n Abordnung hat eine eingehende Fti lungna me ftatt-

ge unden Von tfche scher Seite werden keinerlei Er larungen
abge eben werden. an erwartet daher, daß die Verhandlun-
gen tn Rat sich auf eine kurze Erklärung des Präsidenten und
des Berichterstatters beschränken werden

Die Zollunion vor dem Völker-hundred
Nach dem fran ösischen Finanzminifier gaben noch der

italieni che A enminister Grandi und im Namen der
is chechos owakis chen Regierung Handelsminister Krofta
Erklärungen ab, nach denen sie mit der größten Befrie-
digu ng Kenntnis von den Auslassungen des deutschen und
österreich schen Außenminifters genommen haben.

Haager Gutachten am Oonnabenb. ·«
Der Ständige Gerichtshof im Haa wird am Sonn-

abend, um 10 Uhr morgens, in einer -ö entliehen Sitzung
das Gutachten über die deutsch s österreichischen Zoll-
abmachungen bekanntgeben.

Die Genossenschaften
iii im W c«

entral euo eu8 Inst r

dieser

landin
m Namen

Derch a räsident der Preußifchen

ilber
is a s s e, Stabiler. hatte die resfe u einer
ie Wirtschaftskr e unter b on rer ücksichtigung der

Lage der enossen chaftli en Unternehmun en
eladen räsident Klekper gingddavon aus, da wir uns 2918
ieder für den Auf uß an ie Weltwirtf ft entschieden

hatten, und stellte fest. aß es uns nicht gelungen sei, namentlich
_ Die schwierige Lage der Landwirtschaft

zöt bessern, wobei er besonders auf Den Osten hinwies. Die
reußenka e könne zwar Die Grundrichtung der rarpolitit

nicht beeln lassen ihre Aufgabe bestehe aber Darin, ie Land-
wirtschalft na Möglichkeit on den ne ativen lgen der
Entwick ung der letzten Ja re frei zu ha ten. Das ei auch in
weitgehendem Umsan egl cit. Man habe das Geno enfchaftss
wesen bisher mit Er og von dem

Risiko wirtschaftlicher Transaktionen
ferngehalten. Wenn man von dem besonderen Krisen erd des
söstlichen Landesteiles ab ehe, so könne man fa n, daß as Ge-

ann, wenn sich dienossenschaftswefen auch
a entwickeln teilte. itanbltalten werde.

a weiter
unaünft ge M. .-
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Das gewerbliche Genossenschaftswesen

sei von der Krise nicht lso betroffen worden wie die Ur-
produttion Jm gewerb ichen Genossenschaftswesen leide man
unter dem Dualismus der Dresdner Bank unD Der Preußen-
kafse. Hier werde eine Vereinigung gefordert. Es sei nicht
notwendig und viellei t auch nicht erwünscht, die beiden
Organismen zwangswe se zufamtnenzupressett. Was notwendig
Ei und was geschehen werde, sei, dort, wo eine doppelfeitige
reditgewährung vorlie e, eine Vereinheitli ung herbeizu-
ührett Das Genossens lItswefen müsse sich ort zu minnen-
inden, wo eine Zentra sie e ftir das genossenschaftliche Kredit-
wefen vorhanden sei ·

Die Konfutngenossenschaften
wären durch die Krife nicht so start berührt, weil e über einen
sicheren und übersehbaren Absatz verfii en uttd ich mit ihrer
eigenen Produktion regelmäßig auf d esen Absatz ein tellen
könnten Durch die iarten Einschränkun ent denen si die
Arbeitnehmer aller chichten durch Be netdung ihres Ein-
kommens hätten unterwerfen mit en. önne die Krise nicht
behoben werden. wenn nicht eine

Neugeftaltung der Wirtschaftspolilik
zinzukomme Es sei nicht möglich, auf Der einen Seite die
onfumkrast zu verringern und auf Der anDeren Seite die

Lebenshaltungskoften zu eräöhetr Ebenfo sei es unmöglich,
e

»s- i

einen geordneten Geldverte r wiederherzustellen aber g ich-
zeitig eine Wirtschafts- un Rudelspolitik u treiben, die
diese Neuordnttng verhindere. eiter wandte ch Klepper da-
gegen, daß man gewaltsam das ,-

Ausscheiden nicht lebensfähiger Betriebe

ver indere und sich eben osebr gegen einen perfonellen Aus-
sche dungsprozeß we re er um Wesen einer Regeneration
ehöre Zum Schlu stellte räsident Klepper feg, daß die
onsequenz unserer grundsätzlichenEntfcheidung im ahre 1918.

den Wiederanschluß an Die Welt
u suchen nur im Wohle der Agrarwirtfchaft und der ge-
samten Wirtschaft bestehen könne. Man dürfe das iel nicht
n Der Ver an enheit ehen unD man könne nicht apitas
ll ische s oltlk aus der aktiven und sozialistif e.
W rtschaft au Der passiven Seite treiben. Man könne «a o
nicht den Ans iuß an Die Weltwirtfchaft suchen, aber gleichzeit
den politischen Vorausseßun en. die dafür notwendig seien, au
dem Wege gehen. Er- ver angte dann weiter eine A n-
gafsung an die Bedürfnisse de»s«Mazk«tF»s«,·vo.n»
ent wir uns immer weiter entfernten. «- ««««««« « ·

Kredit-unter durch Sporn-nagen
Der Wirtschafts-politische Ausschuß des Deuts n Hand-

werksi und Gewerbe ammertages.un es Reichsver andes des
deutschen Fudwerks trat in Hannover zu einer Sitzung zu-
ammen. ie Ausfpra e fand in nachstehender Entschließung
hren Abschluß: Wir or ern in übereinstimmun mit der Ent-
Lchließung des Deu Lchen (Benof‘fenfchafltßberban-
es eine Beseitigung es mit dem Be iehen von zwei genoser-

schaftlichen Zentralkreditinftituten verbundenen D u a l i s nt u s;

ein einziges zentrales Kreditinstitut

Wir erkennen die Notwendigkeit einer dezetttralen Or anisation
durch selbständige Zentralkas en an und alten die
Eingliederung der efamten gewerbli en Genossenschaften in
das enofsettschaftli e Zentralkafsensystent ür ertviin cht.

ir erfuchen die eichs- und Staats ehörden, ie Geld-
anftalien des Mittelstandes Genossenschaften und Sparkassen,

in ihren Geld- und Kreditfunktionen tatkräftig zu unterstützen

in der Erkenntnis, daß eine genügende Kreditversorgung Den
mittelständlschen ngtenzen die Produktion fördern und damit
vielen Ardet und rot geben wird.

Kreditmittel können nur
aus neuen Spareinlagen

ewonnen werben. Daher ist das Vertrauen in die Geldm-
iitute des Mittel tandes, Genossenschaften und Sparkassen, als
Selbsthilfe des ittelstandes zu stärken.

Die Benentung der sauszinssietten "«
Stadirat humarsMün en. der Vorsitzende des Zentral-

verbandes Deutscher Hatt . unD Grundbesitzervers
eine legte feine der Reichsregierung übermittelten Pläne
nach Beseitigung der H a u s z l n s st e u e t unD Säaffun einer
a b l ö s b a r e n R e n t e Dar. Nachstehender Be luß ggbi Die
Ausfasfun des Ausfchusfes wieder:

Das andwert got von seher den Standpunkt vertreten,
daß die einseitige rfasfung des Geldentwertungsgewinnes
beim Hausbesiß eine «

ungerechte Belastung des Hausbesitzes

darstelle, sdie durch die der Jndividuali erun entbehrettde rohe
Gestaltun dicker Steuer noch ver chä t wur e. Es at außer-
dem die uffa un en geteilt, Die ie er Steuer be on ers wirt-
schaftss und kredit chädliche Auswir un en beimessen

Das Handwerk verlangt daher,«da setzt ernstlich an die

Beseitigung dieser Steuer
gegangen wird Einen gangbaren Weg dazu erblickt der Aus-
»chuß grund atzlich in dem von dem Zentralverband Deutlfcher
Haus« und rundbesizervereine hierzu vorgelegten Vors age,
dessen wirtschaftliches iel der bisherigen Einstellung des Zaud-
werts entspricht und Degen technifæes Verfahren die Erreichung
dieses Zieles f" gewa rleisten eint. Der Ausfchuß billigt
insbe ondere d e beiden Grundgedanken dieses Vorschlages, den
Haus esiß wieder lebensfahig zu gestalten und die endliche Be-
seitlgung der Belastung jedem ausbesiher in sicherer Weise zn
ermoglichen. Er verspricht sich avon die dringend ‚.4

notwendige Behebung des Auftragstttangels
aus der»Althauswirtfchaft und damit eine wesentliche Ent-
lastun für den Arbeitsmarkt Auch die Kreditba is der mittels-«
ft»andi chen Wirt chaft wird durch die wiederkehrende Rentabili-
tat des bausbe des eine Erweiterung erfahren. i
wctsetb iudssehutßiikrlangtH Darf; dåe Spitzendverbgnde des Hand-
.. e . en ve eren er san utt en er e sre ieru ·
uber diesen Plan beteiligt werben. g ch g Mk

« .,.
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quruhr der politischen Gefangenen in Barcelona. «

Iadrid Die in Barcelona in den Hun crftreit getretenen,
olitischen Gefangenenversu ten beim Besu des Gefän nisses
urchden ivil ouverneur e nen allgemeinen Aufruhr erbei-
ufiihren. ie efangenen legten in za lreichett Gängen ttnd
Bellen des Gefängnisses Brand an, den d e Feuerwehr nur mit

ü e löschen konnte. Die Ordnung konnte erst wieder her-.
Delta werben. O Die Post-ei einarifi. » .......-r



 

( Lokales )
Vol rwitz, den 4. September 1931 f

Ferkelmarkt findet morgen Sonnabend in gewohnter
Weise auf bem Kurfürstenplatz statt.

Reichsjugendivettkämpsr. Am Dienstag, den 8. Sep-
tember, finden hier die Reichsjugendwettkämpfe statt. Beginn
9 Uhr. Es beteiligen sich hieran 89 Knaben und 46 Madchen
der Schulen Polkwitz, Trebitsch, Gusitz, Oberzauche und
Musternick.

Der Haushaltungskursns beginnt Montag, 7. Sep-
tember, 13 Uhr, im Schützenhaus Polkwitz Geineldet haben
sich 20 Teilnehmerinnen.

Silberhochzeit Sonntag, 6. September, begeht das
auf der Lübenerstraße wohnhafte Arbeiter Josef Grossert’sche
Ehepaar das Fest der Silbernen Hochzeit. Herzlichen
Glückwunsch von dieser Stelle aus.

Silberhochzeit begeht Mittwoch, 9. September, in
Hamburg 21, Herderftraße 21, das» Paul Sprockhoff’sehe
Ehepaar. Ein lieber, alter, treuer Heimatsreund, gebürtig
aus Dammer, feiert sein Silberjubiläum. Bei keiner
Heimatveranstaltung fehlte der Silberbräutigam und wie
wohl selten in solcher Treuer hängt Sp. an «der Heimat-
scholle. f. Zi. hat Sp. die jetzt leider eingegangene Eiche
auf bem Reitplatz aus dem Sachsenwalde unserer Stadt
zum Geschenk gemacht. Wir entbieten diesem Silberpaar,
das erst vor ztvei Jahren hier weilte, die herzlichsten Glück-
wünsche zu ihrem Ehrentagel «

Besitzwechsel. Das Rittergut Niedervolkwitz, Freiherrn
von Müffling auf Heinzenburg gehörig, wurbe Dienstag
von Rittergutsbesitzer Boldt-Mittel-Gläsersdorf käuflich er-
worben. Als Kaufpreis werden für dieses 1600 Morgen
große Gut 350000 RM. genannt. Uebernahme erfolgte sofort.

Zivangsversteigerung Mittwoch gelangte vor bem
hiesigen Amtsgericht die dem Handelsmann Standke in
Neuhanimer gehörige Landwirtschaft und· Sägewerk zur
Zwangsversteigerung Erworben wurde dieses Objekt von
Wildhändler Robert Schulz aus Kunzendorf für 7000 RM.
5000 RM. Hypotheken fallen erneut aus. Bereits bei der
vor Jahresfrist stattgefundenen Versteigerung find 7000RM.
Hypotheken ausgefallen, sodaß insgesamt 12000 RM.
hinten abgefallen finb.

Geringe Mittelernte in Schlesien. Die diesjährige
Ernte in Schlesien ist nur als eine geringe Mittelernte
anzusprechen Die DreschsErgebnisse sind gegen das Vor-
jahr sehr gering, unb zwar liegen sie in fast allen Kreisen
um 30—40% unter bem Satz von 1930. Der Grund zu
diesem mäßigen Ausfall der Ernte ist hauptsächlich in der
Ungunst der Witterung zu suchen, doch haben. tierische
Schädlinge nicht unbedeutend zu diesem Ergebnis beige-
tragen. An Getreide lagen Anfang dieser Woche noch 150/O
auf den Feldern, die durch das feuchte Wetter noch nicht
eingebracht werden konnten. Durch dieses lange Lagern im
Freien hat naturgemäß die Qualität sehr gelitten, zum
Teil beginnen die Körner bereits auszuwachsen Die Roggen-
ernte ist noch verhältnismäßig gut. Der Weizen hat sehr
durch tierische Schädlinge gelitten, und die bisherigen
Dreschergebnisse haben gezeigt daß man nicht, wie erwartet,
14, sondern nur 9 Zentner auf den Morgen hat. Gerste
stand in diesem Jahr verhältnismäßig dünn und kann aus
diesem Grunde schon nicht befriebigen. Bei Hafer ist die
schlechte Qualität auf die Trockenperiode im Juni zurück-
zuzuführen. Hülsenfrüchte versprechen eine leidlich gute
Ernte. Sehr schlecht sieht es mit dem Grünfutter aus.
Bei Hackfrüchten, die sich günstig entwickelt haben, tritt
jetzt leider die Befürchtung auf, daß die Rüben infolge der
Nässe wenig Zuckergehalt haben. Kartoffeln sind in der
Menge und in ber Qualität sehr gut. Abschließend wäre
zu sagen, daß die mageren Ernteergebnisse nicht wie irr-
tümlich angenommen, nur strichweise aufgetreten sind, sondern
daß die gesamte schlesische Landwirtschaft über die dies-
jährige Ernte sehr enttäuscht ist.

Kapitalflucht unb Steneramnestie. Durch die Verordnung
über steuerliche Erfassung bisher nicht versteuerter Werte und über
Steueramnestie vom 23. August 1931, ift die frühere Verordnung
egen die Kapitals und Steuerflucht vom 18. Juli 1931 in mehr-
acher Hinsicht abgeändert worden. 1. Die rist für die Abgabe der
Vermögenserklärung 193l sowie die Frist f r die Steueramnestie ist
bis zum 16. September 1931 verlängert worden. 2. Die Steuer-
amnestie ist in ber neuen Verordnung auf bie Umsatzsteuer und Erb-
schaftssteuer (einfchließlich Scheiikungssteuer) ausgedehnt worden. Nach
der neuen Verordnung erlangt Steueramnestle, wer sein Vermögen
nach dem Stande vom 1. Januar 1931 sowie sein Einkommen 1930
richtig angegeben hat, oder in einer Nachtragserkläruntg feine früheren
Angaben berichtigt. War die Vermögenserklärung l 31 schon abge-
geben, so kann sie nachträglich ergänzt werben. Auch kann die Ber-
mögenserklärung 1931, sofern sie bereits abgegeben ist, wieder zurück-
efordert und innerhalb der Amnestiefrlft neu eingereicht werben.

gßer das Einkommen, den Umsatz und den Gewerbeertrag von 1930
zu niedrig angegeben hat unb diese Erklärungen berichti t, muß hier-
für Nachzahlungen lelfteu. Jm übrigen braucht er El achzahlungen
für frühere Jahre nicht zu leisten, wenn er die für 1928 unb 1929
verschwiegeiien stenerpflichtigeii Werte (Einkommen, Umsatz, Gewerbe-
ertrag usw.) der Steilerbehörde nachträglich anzeigt. Wenn der
Steuerpflichtige hierüber nicht mehr genaue Angaben machen kann,
so genügt eine schätzungsweise Angabe. Die Anzei e über die bisher
verschwiegenen Werte braucht nicht beim zuständigen inanzamtgemacht
zu werden, sondern kann auch bei einer anderen Behörde der Reichs-
finanzverwaltung (z.B.Landessinaiizamt) eingereicht werben. 3. Bei
der schon bisher vorgeschriebenen Anzeige von ausländischen Beteili-
ungen (sogenaniite Fünfmaiingcsellfchasten) ist der Reichsminister der
inanzen ermächtigt worden, die Zahl höher festzusetzen. 4. Neu ist

die Regelung ftir die ausländischen Familienstiftungen Diese können
bis zum 31. Dezember 1931 ausgesät werden, ohne daß die an sich
bei der Auflösung erwachseitde Scheiickungssteuer erhoben wird, Außer-
dem tritt Steueramnestie ein für die bei der Errichtung der Familien-
stiftung erwachsene Schenkungssteuer. Werden solche ausländischen
Familienstiftun en nicht aufgelöst, so soll das Einkommen» und Ver-
mögen der Stiftung als Einkommen und Vermögen des Errichters,
bezw. des Bezugsberechtigten angesehen werden. Diese Regelung ist
notwendig geworden, weil ein volle-wirtschaftliches Jnteresse daran
besteht, das Vermögen der ausländischen Familienstiftilngen der
deutschen Wirtschaft wieder zuzuführen.

Theaterdirektor Fritz Unger, der zuletzt in Patschkau wohnte,
ist das Opfer eines sIRotorrabunfalleß geworben. Er führte die
frühere Mohrsche Theatergesellschait, die auch vor dem Kriege mehr-
fach mit gutem Erfolge in Polkwitz espielt hat. Die Gattin des
Verungiiickten besaß ein Grundstück in ad Flinsberg.

Bereinskalender
reitag’: un deutscher Orden, .30 Uhr Kapitel bei Mehlhose.
onna en : riegerverein 20,30 Ihr Appell bei Mehlhose. .

Sonntag: Jungdeutfcher Orden 19,46 Uhr Ausmarsch nach Ober-
zauche. — Schützengilde 15 Uhr Berliner Wanderordenschießen.
—— Schrebergartenverein 20 Uhr Erntefest in der Flora.

Montn : Freiw Feuerwehr, 20 Uhr Uebung. —- RGB., 20.30 Uhr
onatsverfammlung bei Mehlhose.

 

  

» Die Vereinigung ehemaliger Polkwitzer
. in Berlin begeht am morgigen Sonnabend

im Hotel ,,Deutscher Hof«, Luckauerstraße ihren
- alljährlich stattfindenden Bierabend. Hoffentlich

« erscheinen die Mitglieder recht zahlreich. Wir
wünschen allen Heimatfreundeii viel Bergnügeni

— —- —..--.« — _—._- .._.._..-..._ —«-.-.--...-—.-

Staatsbiirqerlicher Vortrag. Auf Veranlassung des Jung-
deutschen Ordens und der Volksnatioiialen Reichsvereinigung findet am
Freitag, 11. 9., 20,30 Uhr in der Flora ein staatsbürgerlicherVortrag statt,
der für alle politisch interessierten Kreise der Bevölkerung bestimmt
ist. Dr. Alfred Kuermann, einer der bekanntesten Redner des Jung-
deutfcheii Ordens spricht über das Thema ,,Gold oder Arbeit«. Jm
Rahmen dieses Vortrages werden die verschiedensten staats- und
wirtschaftspolitischen Fragen aus dem Gebiet der Jnnens und Außeii-
politik behandelt, und zwar nicht vom iiiterefsenmäßigen Standpunkt
einer einzelnen Wirtschafts- oder Berufgruppe aus (Arbeiter, Bauer,
Angestellter, Beamter, Kaufmann, Handwerker u. dgl.), sondern im
Sinne eines über eordneten Staatsbürgertunis, in dem alle diese
Stände gleichbere fügt vertreten sind und vertreten sein müssen. Vor
allein wird sich der ediier auch in gründlicher Weise mit dem Ra-
dikalismus im politischen Kampf auseinandersetzen Anschließend an
den Vortrag findet eine Aussprache statt, an der sich jeder Staats-
öürger beteiligen kann.

( EvanxlifchsKirchlicheg )
Seit dem Jahre 1857 finden alljährlich in allen schlesischen

Kircheiikreifen amtliche Pfarrkonveiite statt, für die das Evange-
lische Konsistorium zu Breslau Themeu zur Behandlung stellt, die im
roßeii und ganzen jeweilig für die Kirche aktuelle Fragen betreffen.
Eine Uebersicht über diese Vorlagen, die im Kirchlichen Amtsblatt
vrröffentlicht sind, ermöglicht einen interessanten Einblick iii das reiche
und wechselvolle Leben der Kirche. Jn diesem Jahre besteht die ein-
heitliche Einrichtung der Konvente 75 Jahre. —- Aiif der Jahres-
tagung des Reichsbundes der Kiiiderreichen witrde folgende
Entschließung gefaßt: ,,Empfan enes Leben ist rundsätzlich unantast-
bar. Der Reichsbundesausfchu lehnt die Auf ebiing des § 218 des
Reichsstrafgesetzbuches ab. Der Reichsbund der Kinderreichen Deutsch-
lands zum Schutze der Familie kämpft für die Festiguiig und Sicherung
der sittlichen und wirtschaftlichen Grundlage der Familie, insbesondere
der kiiiderreichen Familie unter Berufung auf den Artikel 119 ber
Deutschen Reichsverfasfung.« -

  

  --——
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. Manovert
Wie in Vorkriegszeiteii, so übt auch heute noch dieses Wort

seinen Zauber auf die Bevölkerung aus. Wer sich von der Parole:
Uebun des 2. Batl. des 8. Preuß. Jus-Reg. bei Hochkirch am 3. Sep-
tember. hat begeisteru lassen, der wird erstaunt gewesen fein, welch
lebhaftes, buntes Bild der sonst so stille Wallfahrtsort zeigte. Schon
hinter der Neumühle stießen die anrückenden Schiachtenbilmmler
gegen 10 Uhr auf die Sicherungen des ,,Feindes« (zwei Schwadonen
des Reiter-Reg. aus Lüven), der angeblich am Abend vorher bei
Steinau über die Oder gesetzt hatte und über Pilgramsdorf Richtung
Hochkirch nunmehr vorstieß. Jn Hochkirch selbst hatte der Feind sein
auptquartier, hier empfing Graf Schmettoiv die Meldungen. Die
chlachtenbummler tuminelten sich in dichten Scharen auf der schönen

neuen Dorfftraße und hielten vor allem in tiefen Reihen die Nord-
fette an der Kirche besetzt, wo man bekanntlich einen beherrscheiiden
Blick weit ins Gloganer Land und auf die Obischer Berge genießt.

ier bot sich eine großartige Gelegenheit, die Borposten bei ihrem
un zu beobachten. Hunderte Augenpaare, meistens mit Fernrohren

bewaffnet, verfolgten jede Bewegung im Flachlande und urteilte mehr
oder weniger fachmännisch. Unter den Schlachtenbummlern befanden
sich vor allem sehr viele Kinder, die fchulenweise herbeigeströmt waren,
um sich das seltene Schauspiel einer militärischen Uebung zu betrachten.
So harrte alles geduldig auf den Beginn des eigentlichen Gefechtes,
das gegen 12 Uhr angekiindigt war. Allerdings leisteten sich die von
Glogau anrückendeii (blauen) Achter eine kleine Verspätung, sodaß
die ersten Plänkeleien erst gegen 13 Uhr begannen. Da fah man
nämlich die ersten Blaueii unterhalb der Kapelle am Waldesrande
bei Klein-Obisch anrücken, auf bie ber filbllch Hochklrch liegende rote
S.-M.-G.-Posten die ersten Schüsse abgab. Bald war ein lebhaftes
Feuer im Gange, dessen Tacktack in mehrfachem Echo von deu Höhen
wiederklang. Schnell war die M.·G.-Stellung dicht von Schlachten-
bummlern umlagert, denen das Schießen meistens etwas Neues war.
Jmmer näher heran schoben sich die Blauen und umso stärker lebte
das Feuer auf, an dein nach und nach auch die Blauen sich beteiligten.
Diese (unter Führung des Grafen Maiuschka) hatten wohl anfänglich
mit einigen räften einen direkten Angriff auf bie beherrschende
Höhe Hochkirch, vorgetäuscht in Wirklichkeit setzte aber der Hauptangriff
ziemlich unvermittelt nach einer famosen Schwenkuiig von Siidwesteii
ein. Graf Schmettow ordnete eilends Verstärkung seines linkenFliigels
an. Als diese kaum eingesetzt war, hatten bie Blauen schon erheblich
an Gelände gewonnen und sich gute Feuerstellung ausgesucht. Boii
beiden Seiten knallte es munter: leichtes und schiveres M.-G.-,sow"ie
Gewehrfeuer. Plötzlich der Ruf, es war nach 14.30 Uhr: Jnfanterie
ist durch das Dorf vorgedrungen! unb schon kiiallte es in der Flanke
der roten M.-G.·Stelluiig! Da, die Spannung ist auf dem Höhe-
punkt, es ist 14.40 Uhr, wird das Gefecht abgeblasen. (Bei dem
Endeffekt war auch Laiidrat Dr. Jerschke anwesend.)

Zur Kritik unter Leitung des Kommandanten der FestunåGlogam
v.Schauroth, fammelten sich nunmehr die Ofsiziere. v. chauroth
gab ein Bild der ,,Großen Lage« und sagte über den Zweck der
Uebuiig, daß „Slot“ die Aufgabe hatte, nach Erkundigung der Stärke
von ,,Blau« hinhalteiide Verteidigung zu zeigen, während ,,Blau«
zum Angriff schritt. Es kam nicht darauf an, irgendwelche Kleinig-
keiten zu iiben, sondern bei dieser Verbandsübung den Befehlsapparat
mit allen Schivierigkeiten zur Darstellung zu bringen, zu erproben.
Diese Aufgabe ist besonders von ,,Rot« zur Zufriedenheit gelöst
worden. Die ,,blaueu« Vorposten hätten sich zu reichlich auf ,,Kämpfen«
eingestellt, anstatt schleunigst Meldiingen nach rückwärts zu bringen.
lBlaue Radfahrer wurden nämlich hierbei von den Reitern gefangen.)
Nach der Lösung des Kritikers hat sich ,,Blau« auch zu zeitig ent-
wickelt, weshalb die Uebung sich verspätete, sodaß von einer Aus-
dehnung bis BergsVorwerk Abstand genommen wurde. Die abge-
änderte Parole lautete nunmehr: Sammeln bei Barschau, Vorbei-
Varsch am Kommandanten beim Schützenhaus Rgudtem Beziehen des
lwa s.

anwischen hatten sich die reichlich fchivitzenden Jnfanteristen in
Hochkirch gesammelt. Ein lebensgefährliches Gedränge entstand nun
auf bem engen Waldwege nach Barschau, wo die gesamte Truppe,
Reiter und Jnfanterie, anrückte unb zwischendurch fast alle Schlachten-
bummler zu Fuß, per Rad, Motorrad und Aiito ,,quirltcn«! Gliieklich
gelangte alles auf die Chansseei Bei Polach ordnete sich die Truppe
und nach einer Stunde etwa rückte sie unter den begeisternden Klängen
der Glogaiier Bataillonsmusik gen Raudten ab. Der Vorbeimarsch
war trotz der Strapazen recht schneidig.

Und nun das Biwaki Schnell werden die Pferde versorgt,
schon fiacl’ern die Kvchfeuer bei deiiReitern auf, wo Erbsen zubereitet
werden, während die Gulaschkanonen der Jnfantristen prima Nudeln
verabreichen. Manch einer der hungri en Schlachtenbummler futtert
dank der Freigebigkeit der Truppe me rere ,Ziige" von der Haus-
maunskost mit Löwenappetiti Dazwischen Musikklänge, ganz groß-
artig! Allmählich senkt sich die Dämmerung, die Wachtfeuer lodern
aus,»um die sich die Mannschaften liedersingend gruppieren, dicht um-
ringt von andächtigen Zuschauern, die den Blick nur schwer von diesen
romantischen Bildern wenden. Kurz vor 20,30 Uhr kommt das Signal
zum Zapfenstreich. Alles wogt auf dem weiten Platz zu einem be-
sonders hoch aufflammenden Wachtfeuer und schon eröffnen die
Trommler den Zapfenftreich, der in das Deutschlandlied ausklingt.
Leuchtkiigeln stei en prachtvoll zum Sterneiihimmel empor, die
Uebung hat ihr nde erreicht.

Hochbefriedi t unb banlerfliilt machte sich alles· auf den Heim-
weg. Daß der ettergott seinen ankekündigten Regen für die späten
Nachtstunden anfgespart und am age so herrlichen Sonnenschein
bescheert hatte, war Anlaß genug, dankbar zu fein. Freilich einige
Nachzügier sind ordentlich verregnet. Bis auf einen rnibruch, den
ein Glogaiier Schüler beim Stiirzen über eine Wurzel erlitt, finb
wesentliche Unfälle nicht zu verzeichnen. Deshalb in Summa: Der
Uebungstag war eindrucksvoll und erhebenb, trotz der weni en, nur
dürftig bewaffneten Truppen. Bleibt nur noch zu wüns en, daß
dieses Erlebnis besonders bei unserer Jugend nachhaltig wirken und
reiche Früchte bringen möge.

 

 

 

( Hirchciche Aachrichten )
Evangelische Kirche Pollin

14.Sonnta n. Trin.: 9.30 Uhr Gottesdienst. Kollekte: Für die Buch-
Mis on. Nachmittag 2.30 Uhr wichtige Befprechung des Jung-
Männer-Vereins

Dienstag: 20 Uhr Männerverein.
Katholische Pfarrkirche Polkwitz."

Sonnabend 17 Uhr hl. Beichte.
15. Sonntag n. Pfingsten: 7.15 Uhr hl. Messe, 9.15 Uhr Predigt und

Hochamt 14 hr Segensaiidacht.
Wocheiitags hl. Messe um 6.15 Uhr, Montag und Donnerstag 7Uhr
Mittwoch, 9. September 20Uhr in Leitgebs Saale Gemeindeabend.

Katholifche Pfarrkirche Herbersdorf.
15. Sonntag nach Pfingsten (Jugendsonntag): 6.15 Uhr hl. Messe

mit Generalkommunion der Jugend. 8.30 Uhr Hauptgottes-
dienst mit Generalkommunion der Jugend in Gr.-Heiiizeudorf.
19.30 Uhr HerzeJesnandacht in Herbersdorf Beichtgelegenheit
Sonnabend 20——21 und Sonntag 5.45 · 630 Uhr.

Wochentags hl. Messe um 6,15 Uhr. Montag Schiilmesse in Groß-
Helnzeiidors, Dienstag in Herbersdorf.

Ueber 8 Tage Gottesdienst in Herbersdorf.

Evangelifche Kirche Heinzenburg
14. Sonntag n. Trin.: 10 Uhr Gottesdienst, 11 Uhr Kiiidergottesdienst.
Donnerstag 20.30 Uhr Helfervorbereitung

Evangelifche Kirche Kunzendors.
l4. Sonntag n. Trin.: 9 Uhr Gottesdienst.

( Aus der Nachbarschaft )
Oberzauche. Feuer. Jn der Nacht zum Donnerstag

brach gegen 11/2 Uhr bei Gutsbesitzer Oskar Härtel ein
Schadenfeuer aus, das einen Schuppen mit den darin
befindlichen Heu- und Strohvorräte in Asche legte. Die
hiesige Freiwillige Feuerwehr verhinderte ein Weiteruin-
fichgreifen des gefrässigen Elementes. -

Oberzauche. Das Kleinkaliberschießen am Sonntag
hatte folgendes Ergebnis: 1. Preis (28 R.) Laiidwirt
Steinke, 2. Pr. (26 R.) Lehrer Röhr, 3. Pr. (25 R.) Land-
wirt Reinh. Grandke, 4. Pr. (24 R.) Kutscher E. Kothmann,
5. Pr. (23 R.) Fleischer Wiederinann, 6. Pr. (21 R.) Bau-
unternehmer Maetschke und Ansiedler Herrniann.

(Slogan. Poliiische Luftspionage? Wie auf Grund
angestellter Ermittlungen erst jetzt bekannt wird, ist das
Flugzeug, welches vor etwa drei Wochen das Festungs-
gelände von Glogau in größerer Höhe mehrfach überflogen
hat, als ein polnisches Flugzeug festgestellt worden. Es
kam aus Richtung Fraustadt und entfernte sich, nachdem
es mehrfach über Glogau gekreist hatte, in östlicher Richtu ng

Parchan ErtappteHühnerdiebe. AusdemHühner
bestande des Teichvorwerks ivurden seit längerer Zeit Tiere
entwendet. Nun ist es den Bewohnern gelungen, drei
junge Burschen aus Kotzenau zu überraschen, als sie gerade
eine Henne töten wollten. Erst versuchten sie durch längeres
Locken die Tiere in ihre Nähe zu bekommen, um sie dann
mit einem Stein oder Knüppel zu erfchiagen. Als sie
merkten, daß sie ertappt waren, warfen fie bie angefchiagene
Henne in ein Gebüsch und sind dann schleunigst ausge-
kiiiffen. —- Kartoffeldiebstähle. Jn der letzten Zeit
find die Kartoffelfelder arg heimgesucht worden. lieberall
sind furchenweise die Stöcke«zertreten unb herausgerissen
worden. Auch Spätkartoffeln wurden nicht verschont. Jn-
folge biefer Diebstähle greifen unsere Landwirte nunmehr
zur Selbsthilfe So kann man auf verschiedenen Kartoffel-
xeädern Schilder mit der Aufschrift ,,Achtung, Selbstschiisse«
e en.

Schlaiiim Zehn Besitzungen werden zwangs-
versteigert. Jm Oktober b. J. kommen in den Grenz-
dörfern Lupitze, Friedendorf, Bruchdorf unb Schussenze nicht
weniger als zehn Besitzungen zur Zwangsversteigerung.

Sprottau. Betriebseiiistellung der Kleinbahn
Der Aufsichtsrat der Kleinbahn Griinberg—Sprottau hat
in seiner letzten Sitzung leider bie Einstellung des Betriebes
der Bahn mit Ablauf des Monats September beschließen
müssen, da die Betriebseinnahnieii dauernd hinter den Be-
triebsausgaben zurückbleiben und die Firma Lenz sc Eo.
weitere Borschüsse nicht mehr leisten will und kann. Der
Versuch, durch staatliche Mittel oder durch Garantieüber-
nahme seitens der beteiligten Kreise und Städte eine
Weiterführung zu ermöglichen, war bei der heutigen Finanz-
lage leider zum Scheitern verurteilt. So geht hier im
Osten wieder ein Kulturwerk zugrunde, das wenige Jahre
vor dem Kriege unter Aufwendung ungeheurer staatlicher
und kommunaler Mittel errichtet worden unb beffen Un-
tergang geeignet ist, unserer schwer leidenden Ostmark neue
Wunden zu schlagen.

Landeshut. Bautätigkeit. Der Kreisausschuß
Landeshiit hat sich entschlossen, grundsätzlich keine Haus-
zinssteuerhhpotheken mehr an Gemeinden zu geben, da die
Erfahrung leider gelehrt habe, daß die Kommunen nicht
billig zu bauen in der Lage feien. Tatsache sei, nach
Meinung des Kreisausschusses, daß die Mieten in den
Gemeinde-Wohnungen zu hoch seien und daß diese Gebäude
auf bie Dauer von den Gemeinden kaum würden gehalten
werden können. Man wird auf bem Landeshuter Kreis-
haus daher dazu übergehen, Bauzuschüfse nur noch privaten
Bauunternehinern zu geben, die unter Zuhilfeiiahme eigenen
Kapitals preiswertere Bauten zu errichten imstande seien
als die Gemeinden

Sauer. Der Regen als Brandstifter. Auf der
Straße nach Poischwitz geriet ein mit Stroh bedeckter
Wagen mit ungelöschtem Kalk eines Landwirts aus Botsch-
witz in Brand, da der Regen den Kalk entzündete. Die
Pferde mußten rasch ausgespannt werden und dann konnte
das Feuer gelöscht werben.

Oels. 700 Stück Geflügel verbrannt. Jn der
Malcherekschen Geflügelfarm in Groß-Zöllnig brach aus
bisher noch nicht sestgestellter Ursache Feuer aus. Jn den
Flammen kamen 250 Hühner, 380 Enten und 100 Jung-
hiihner um. Ein Schuppen brannte nieber. i

C Wische-i )
»Für Herz und Heim«. Jllustr. Familienblatt. Verlag Ewald

Leipzig. Preis pro Heft 20 Pfg. Jmmer wieder freut man sich,
kann man ein est dieser ebenso trefflich redigierten wie hübsch aus-
estatteten Zeitchrift zur Hand nehmen. Drei roße Romane ent-

galt jedes Heft und ein abivechselungsreiches Feuilletom das auf
Humor und Unterhaltung bestens bedacht nimmt. Der Preis dieser
vortrefflichen UnterhaltungsiZeitschrift ist auf das Niedrigste bemessen,
schon dadurch allein ihre Eigenschaft als Volksblatt kennzeichnentd.
Vorliegender Nummer liegt ein Prospekt der Firma Alfred Wagner,
8eltfdfriftensßirofwertrieb, Dessau, Wagiierhaus, bei, die Befiellungen
auf »Für Herz und Heim-« jederzeit entgegennimmt.

  



 

( tiletettiiuiititei Material )
Aussicht-en: tNiederschläge und Abkühlting wahrscheinlich.
 

( Letzte Nachrichten )

{anal nnd Brianb
am 126. nnd 21. September in Berlin

Die französische Regierung hat durch den Botschafter

Franeois « Poneet dem Reichsaußenminister mitteilen

lassen. daß der Besuch des Mitiisterpräsidettteti Laval und

des Aitßenmittisters Briattd in Berlin atn 26. und 27.

September stattfitideii wird.

Börfeneröffnung unb Gelsnot
Starkes Angebot auf alten Märkten

Nach 54tägiger Unterbrechung haben die d e u t schen

Börsen wieder ihre Pforten geöffnet. Die Wieder-
eröffnung der Berliner Börse vollzog sich in großer Ruhe,

zumal jeglicher Vorbörsetiverkehr verboten war lind keine

Kurse aiisgerufen werden durften Schon vor Beginn
der offiziellen Notierung hörte man, daß teilweise recht
erhebliches Angebot, namentlich in Aktien, vor-
liegen sollte. Die Festsetzung der einzelnen Kurse nahm
viel Zeit in Anspruch. So bedurfte es z. B. eines Zeit-
raumes von 25 Minuten, bis der Kurs von J. G. Farben,
wo ein Angebot von mehreren Millionen vorgelegen haben
soll, zustande kam. Dieser Kurs lag mit 93 rund 25 Pro-
zent unter dem Kurs vom 11. Juli. Ähnlich waren die
Kursabschl äge auch bei den anberen Industrie-
papieren Für einzelne Papiere tvurden nur 10 Prozent
des Angebotes abgenommen. Etwas günstiger lagen die
Verhältnisse bei B a n k w e r t e n, doch mußten auch diese
sich Abschläge von 25 Prozent unb mehr gefallen lassen.
Am R e n te n m a r k t herrschte außerordentlich starker
Andrang. Die Neigung zur Schwäche blieb auch
bei den Werten, die später zur Notierung kamen, bestehen

Allgemein scheint man «auch in Börfenkreisen vom
ersten Börseiitage etwas e n t t ä u f cht zu sein. Man hätte
die Eröffnung der Börse ruhig noch etwas hinausschieben
können Es ist immerhin noch gut, daß man die Börse
nicht schon vor drei Wochen aufgemacht hat. » «».·«.·»-.»

Der erste Börsentag im Reiche. ""«VEW""""
Die Börse in den atideren deutschen Großstädken beriies

ähnlich wie in Berlin. An den Bör en in Lei at‘g, Dres-
den unb Br e men iiberwog das ngebot ie urse wur-
den den Berliner Neuerungen ange lichen. »Auch an der
rankfu rter Börse betragen die ursrückgange durchweg

0 bis 25 Prozent bei den Lkiiem für festverzinsliche Werte
waren Kursabschiäge von 10 bis 15 Pro ent fast« die Regel
Das Pfandbriesgeschäfi verlief wi er Erwarien ziem-
lich glatt. überall mußten sehr viele Kurse geirichen werden
Abiveichend von der Berliner Tendenz verle die Börse in
Hamburg Hier war von einem größeren Verkaufsdrang
nichts zu bemerken

Kein Aufgeben einer Machtposition
Hitler gegen Franzen uttd Groh.

Die Pressestelle der NSDAP veröffentlicht die
Stellitngnahnie Oiilers zu den Braunschweiger Vorkomm-
nissen Unter Hinweis auf das Ausscheiden des Ministers
Franzen unb des Fratiionsführers Groh aus der Natio-
nalsozialiftischen Partei erklärt Sattler, daß er bei aller
Würdigung persönlicher Auffassungen nicht gewillt sei,
aus persöitlichen Erwägungen einzelner eine Machtposition
in einein Augenblick auszugeben, in dem durch die jüngsten
Notverordnnugen den Regieritngen eine geradezu dikta-
torische Stellung unb Machifülle gegeben wurde. Hitler
agt: »Nicht die amtierenden Parteigenossen haben
flichteii, sondern ihre Wähler besitzen auch Rechte.« Er

weist daraits hin, daß die Wähler in ber schlimmsten
Stutide ihr Schicksal nicht aitsschiießlich fremden Parteien
ausliefern wollen Aus dieser überzeugung heraus habe
er seine Entscheidung getroffen. -

Schwere Explosion bei der AEG.
Vier Schwer-, acht Leichtverletzie.

In deiti AEG.-Werk in ber Hoffniannstraße in Berlin-
Treptow ereigitete sich in einer Kletnpnerwerksiatt, die im
sechsten Stock des Hauses untergebracht war, beim Ein-
setzen einer neuen Azetyleuflasche in einen Schweiß-
apparat, eine heftige Explosion. Die Flasche explodierte
plötzlich mit ungeheurem Knall Dabei wurden vier Per-
soneii schwer unb acht Personen leicht verletzt. Durch die
Wucht der Explosion wurde das Dach abgebedt unb bie
Außetrmauerii sowie die Zwischenwände zu den umliegen-
den Räumen eingedrückt Die Fenster wurden hinaus-
geschleudert.

Einschränkung ber Marineherbsiiibnngen
Nachdem das z loiietiariillerieschießen beendet war itnd die

Schiffe in ihren neimathäfen eine kurze Ruhepause hatten,
beginnen nun die Herbstübungen der Reichsmar ne. Sie
inden, wie alljährlich, im September stati, und zwar in ber
ftfee. Aus —srsparnisgrütiden sind diese erbfiiibun-

gen um eine Woche verkürzt worden te Linienschisse
,Schlesien« mit dem BdL. iBefehlshaber der Linienschiffe) und
»Hannover« liefen am Mittwoch vormittag in Wilhelmshaven
ein Es folgen der Kreuzer »Köln« und die zwei Torpedo-
bootshalbfloitillen Außerdem werden das Artillerieschitlboot
,Fuchs« unb Staatsietider »Franenlob« an den übun en teil-
ne men. Am 12. September werden die Schiffe wieder n ihren
he mathäfen zu erwarten sein.

Stil-statuten erhält eine Verfassung
Ende der Diktainr.

In der Sitzung der iteugebildeten fugoslawischen Regie-
rung, die unter bem Vorsitz des Königs tagte. at der Ho mi-
nijter die neue Verfassung vorlesen ie neite er-
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Perser-m- «

a sung sieht für Südslawien Se nat unb Pa rla m e ni vor.
ir den Senat wird bestimmt, daß der Köni die Hälfte der
enatsniit lieber ern-sum und daß die andere älfte vom Volk

gewählt w rd. Für Us- Parlamenu das mittels eines glei-
chen unb direkten Wahlrechis gewählt wird, haben das
assive Wa lrecht alle Bürger, bie das 30 Lebensjahr über-
chritten ha en. Alle Bürger besitzen vom 21. Lebensjahre au
as aktive Wahlrecht

Die Grundzüge ·dci neuen Verfassung
sind folgende: c‘ugoflawieu ifi Königreich mit der Dynastie Ka-
rageorgevie. Die Amtssprache ist kroatisch, serbisch unb flo-
wenisch. Die Verfassung sieht sättitliche Biirgerrechte vor, wie
ge in den we tlicheii Deniokratien vorhanden finb. Absolute

rei eit der resse itnd Unantastbarkeit der Wohnungen itnd
der riefe ist vorgeschrieben Alle bisheri en G e e tz e bleiben
zunächst in Kraft, bis das gesetzgebende arlatnent zusammens-
‚ritt unb bie neuen Gesetze be chließt. »

„gemein vor dem Betreten der

 

Schmuggelbeirieb ander Grenze
Ein guter Fang der Zollfahndungsstelle.

Aus Aachen wird berichtet: Einen guten Fan machten
morgens gegen 7,30 Uhr Beamte der Zollfahndungs telle Sie
stellteit auf er Kaiserallee einen schwer beladenen hel-
ifchen Schmuggelkrafiwagen, der von einein be-
annteu Schtnitggler aus Diiren geführt wurde. Die Ladung
bestand atis 26 Zentner Kaffee. sieben Zentner Schokolade,
119 000 Zigaretten tittd größeren Posten Zucker, Tabal lind
einigen Dosen Fischkonserven Die Waren tvurdeii beschlag-
nahmt und die Jnsassen festgenommen »

——----- .-i"Z7H-Mk«kts«s«·«j.s;s -

Gegen weitere Gehalisabbanmaßnahmen
Entschließungen des Deutschen Beamtenbundes

Der geschästsführendes Vorstand des Deutschen
Beamtenbundes beschäftigte sich mit der gegen-
wärtigen beanitenpolitischen Lage utid den neuen Maß-
nahmen gegen die Beamtenschaft. Jn einer Entschließung
wird u. a. erklärt-

,,Der Beamtenschaft sind durch die Verordnung vom
5. Juni 1931 schwerste Belastungen auferlegt worden,
deren in Aussicht gestellte Milderutigeti immer noch auf
sich warten laffen, obwohl sie dringend geboten sind.

Statt zu mildern, hat matt Weiterungsmaßnahmen
zitinigunsten der Beamten getroffen, andere in Aussicht
enommeu. Ncucrdiugs wollen Länder ntid andere Att-

Ptellungskörperschaften von sich atts weittragende Anord-
tiungett treffen. Weitgehende, die grundsätzliche Einheit-
lichkeit des Beattttenrechtes und der Beamtenbesoldung
gefährdeiide Utiterschiedlichkeiten werden die Folge sein.

Einige Länder haben bereits über die Reichsregelung
hinattsgeheiide Kürzungen vorgenommen Selbst eine Not-
zeit, wie wir sie burchleben, berechtigt nicht dazu, die
Beamten ittid Lehrer in Ländern und Gemeinden durch
Ausschaltung sämtlicher Vertretungskörperschaften der
Willkür auszutiefern und die Einheit des Beamtentums
preiszugeben

Der geschäftssühreiide Vorstand des Deutschen
Beamtenbundes veritrteilt die bureaukratische
u n b fi s k a l i s ch e A r t vermeintlicher Sparmaßnahmenz
sie beeinträchtigt die Dienst- unb Staatssreudigkeit der
Beamten itnd führt zu Erbitterung unb Berbitterung.

Die Beamten verlangen, daß weitere wirtschaftliche
itttd rechtliche Schädigungen unterbleiben, daß keine Maß-
nahmen getroffen werben, bie ben letzten Rest von Ver-
trauen aitf gerechte Behandlung zerstören müssen«

Revolution in (Shiie.
Meuternde Matrosen im Besitz der Flotte.

Die Lage in Chile gestaltet sich von Stunde zu
Stitnde ernster. Der stellvertretende Präsident sowie die
esamte Regierung haben ihren Rücktritt erklärt. Die
iatrosen sind nunmehr zu offenerMeuterei übergegangen

Sie befinden sich im Besitz des größten Teiles der Flotte,
insbesondere auch des größten südamerikanischen Schlacht-
schiffes ,,2·l.lmiraute-Latorre«.
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Das chilenische Schlachtschiff ,,Almivante Latorre«,

Die Meuterer sind anscheinend von b ols chewistii
sch e n Jdeen beeinflußt; ihre Forderungen lauten auf Bei-
behalten ber alten Löhtiung, Bestrafung des früheren
Präsidenten Jbanez sowie seiner Freunde, Sondersteuern
für bie wohlhabenden Bürger unb Aufteilung der großen
Landgüter. Die Luftstreitkräfte der Armee halten an-
scheinend noch zur Regierung. Die Arbeiter haben sich
smit den Forderungen der Matroseti einverstanden erklärt

Bäuerliche Selbsthilfe.
Selbstschuh gegen Sireiksabotage.

Der Kreisbauernverein N o r d e r - D i i h m a r s ch e n ver-
öffetitlicht im Anschluß an die verschiedenen Saboiageakte der
streikenden Wanderarbeiter. die teilweise zu s weren Beschädis
gungen von Drefchtnaschinen und zu Bränden ührten, olgende
Erkläriin : Jm Namen unserer Mitglieder warne-i w r unter
Bezugna me auf bie Vorkommnisse in den letzten Tagen all-

Höfe nach neun Ugr
abends ohne vorherige Benachrichtigung der Besitzer. s
ntuß angenommen werden das diejenigen die Böses im S ilde
führen, bewaffnet finb. Deshalb werden si unsere it-
gieder gegen solche Elemente mit allen Mitteln zui Wehr Leihen.
as Betreten der Höfe nach neun Uhr abends ist In o ge e eu

m i i L e b e u s g e f a h r verbunden Unseren itgliedern
raten wir, in ben einzelnen Gemeinden nachts P a t r o u lllen
von mindestens drei Mann Stärke gehen zu lassen. Waffen-
unb Jagdscheine sind durch die Amtsvors eher sofort zu be-
an ragen -

 

. .--....; »Hm-it 241.133.141;-

Gift, Revolver und Waffertod.
Freitod einer ganzen Familie.

Aitf dem Luganeser See bei Paradiso wurdendie
Leichen des Zsjährigeu Gastwirts Hans Hofer aus iirich
und seiner 34 Jahre alten Ehefrau sowie seines achtfä rigen
Töchterchens aufgefunden

Alle drei wiesen Schußwunden auf.
Der Wirt erklärt in einem Brief, daß sie sretwilli aus dem
Leben schieden. weil schlechte Menschen sie ungliickl ch gemacht
hätten. Hofer hatte e ner Frau, feinem Töchterchen und sich
elbst vor der Tat die Füße zusammen ebunben. Man fand
noch einen Revolver eine Scha iel mit Gift unb
eine kleinere Schachtel mit einem starken Schla mittel vor, von
dem etwa 70 Tableiten fehlen Man vermutet, aß Hafer seiner
Frau und seinem Töchter en, mit denen er mit einem Nachen
auf den See hinausfahr, as Schlafmitiel einge eben und sie
bann, nachbem fie eingefchlafen waren, erfchof en hat.

Der Fehlbeirag im Haushalt steigt weiter.

Das amerikatiiche Scha amt teilt mit, daß der Fe l-
betrag im anieri anischen aushalt für die ersten wei o-
nate des laufenden inanzia res sich aus rund 396 illiouen
Dollar (etwa 1,6 M lliarden Mark) beläuft. Falls die Ein-
nahmen fiir den Rest des ginanzfahres im gleichen Maße zu-
rückgehen sollten. muß am chluß des Finan fahres mit einem
Feh betrag von rund 2 Milliarden Dollar tü er 8 M l l l i a r-
den Mark) gerechnet werden ür die Beurteilung die er
iffern ist es von nteresse zu wis en, daß sich die E i n na ‑
m e n im amerikani chen Ge amthaushalt im Jahre 1930/31 vor-
anschla mä ig auf 4,2 M iarden Dollar sriind 17 Milliarden
Mark) eii fern. . .._--„__.. Mk Ist-I- ‚Wal.  

‘Rah unb 3cm
O Es gibt noch ehrliche Menschen Jn einer Bank in

der Berliner Friedrichstraße zahlte ein Kassierer, als et
aus Gefälligkeit einen Tausendmarkschein wechselie, irr-
tümlich 10 000 Mark in kleinen Scheitien aus. Er merkte
Zwar so ort den Fehlgrifs, allein, ber Bote war verschwun-
en. r mttßte sich schon verzweifelt in fein Schicksal
irgen; doch war der Betrag denn doch nicht verloren, ein
unger Mann kam am nächsten Tage unb brachte die in
der Aufregung mitgenommenen 9000 Mark zurück. Die
Mutter des le chtsinnigen Boten hatte es veranlaßt.

O Mit der Sense den Bauch aufgeschlitzt. Zwei bei
einem Landwirt in bem Dorfe Tfchern o w bei
Soniienburg mit Mähen beschäftigte Landarbeiter im
Alter von 18 bzw. 35 Jahren, gerieten iit einen Streit, in
dessen Verlauf der 18jährige dem Ci’tlteren mit der Sense
den Bauch völlig aufschlitzte, so daß die Därme bioßgelegi
waren Der Tod des Verwundeten trat sofort ein. Er
hintiesxläßi sechs Kinder, von denen das älteste sieben Jahre
at .

O BottErdmassen verschüttet. Jn Niedersaida wurde
der 72 Jahre alte Gutsbesitzer Friedrich Beninte bei
Arbeiten iu feinem Brunnen von hereitistürzettden Erd-
mafsen verschüttet und kotinte nur noch als Leiche geborgen
werden Ein Arbeiter wurde dabei ebenfalls verschüttet
und erlitt schwere Verletzungen
O Zweiftörkiges Hotel niedergebraiiut. Jtit Hotel

Herold in Boizeiibiirg brach nachts ein Großfeiter aus«
Der Brand griff mit großer Geschwindigkeit um fich. Das
Hotel, ein zweistörkiger Fachwerkbau, brannte bis auf bie
Grutidmaiterti nieder. Die Gäste tvitrden in einem vermeh-
barten Hotel untergebracht. Das gesamte Mobilar ist
vernichtet. «
   

Was man noch wissen mußt «
Aufhebung der sächsischen Gefandtschafi bei Preußen

Dresden Die preußische Re ierung hatte für Ende des
laufenden Rechnun siahres 1931/ 2 bie Lufhebung der noch
übriggebliebenen efanbtfchaften ber Länder bei Preußen att-
glere i. Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, wird die

itf ebuiig der gichischen Gesandtschaft in Verbindung mit
bem im nächsten abre bevorstehenden Rücktritt des wegen Er-
reichung der Alters renze in ben Ru estond iretenden beim
Reich und bei Preu en be lanbigten esandien Dr. Grad-
nauer zur Entscheidung ommen. Der Nachfolger Dr. Grad-
nauers wird daher nur noch beim Reich beglaubigt werben.

Ein Arbeiter eriiiordet Frau utid Kind. «
Hamburg. Jn Winsen a. b. LUFTT hat matt Frau uub

Kind des Arbeiters Liiddecke in ihrer ohttung erntordet auf-
gefunden Die Frau la tot auf bem Bett. Sie hatte einen

trick u in de»n Hal . mit bem fie o feubar erwürgt wor-
den war. Das fitnfiährige Kind war an e nein W a s s e r r o h r
ers-rings worden Lüddecke ist flüchtig Jn einem hinter-
lassenen rief gibt er an, daß er die Tat aus Schivertitui be-
gangen habe unb feiner Familie in den Tod folgen wolle. i

sisenbahnnnalitrk infolge Eil-kutschen —- ein Toten
Saarbrürken Jni oberen Saargebiet at in der Gegend

von Saa rbu rg iLoihringetu ein Wolken ruch roßeii Scha-
den angerichtet. Ein großer Teil des Ortes eihelinitiger
wurde unter Wasser ge etzt Fu der Nähe von Bethei-
niinger itnterspitlien ie Wa erniasseii den Bahndanitii itnd
als ein Kohlenziig von Saargetniind an der Stelle vorbeifuhr,
ruiåchten die Erdinassen ab, wobei acht Wageit des Zuges den
Ba ndaiiitn hiitunierstiirzteti und sich itberschlitgen Ein
Bretnserdes ZugeswurdeunterdenTrümmern
begraben unb lonnte erst tiach stitndettlangem Stichen als
Leiche geborgen werden Der Zitgsiihrer ließ sofort Warnungss
patrotteit aitslegen Durch diese wurde der Führer eines Per-
sonenziiges gewarnt, ber kurze Zeit später die Strecke passieren
mußte. Der Zug konnte aufgehalten unb fo ein größeres Un-
glitck vertnieden werben. „35

Frankreich verhindert amerikanische Anszahlnngen
für beschlagtiahttttes deutsches Eigentum.

Newport Nunmehr sind neun Millionen Dollar für
bef lagnahmtes deiitsches Ei entum aitszahlungsbereit itnter-
taa ssekretär Caftle er lärte edoch, daß der sranzösische Wider-
and, der trotz der Ver andluii cn des anterikatiischeit Bot-
thafters Edge in Paris isher n cht gebrochen werden konnte,
die Auszahlung der Suntitten unmöglich macht.
m übrigen sollen weitere neun Milliotien Dollar ebenfalls
ald auszahlungsiereit sein. g.

prozen gegen den König von Spanien
Madrid. Der ,,Ausschuß für Verantwortlichkeitcn« des

spanischen Parlaments hat beschlossen bem ehemaligen König
von Spanien in dessen Abwesenheit den Prozeß zu machen ,

Drei Stute. viele Schwerverleizte

Aus Rom wird emeldei: Am Schlux der gro en Flug-

zeug arade, an der Flugzeuge teilna nten ere gneie sich

ein ehwerer Ungöücksfall Be m Abflug stttrzte das Milliar-
slugzeug E. N. · ab

Der lugzeug ührer versuchte vergebens den« Apparat

wieder au das F ugfelb zu fieuern, ber Apparat itberschlitg

sich zweimal über dem Zu chauerraum unb riß eine Reihe

von Personen u Boden rei Personen waren so-
ort tot drei erlitten schwere, acht Personen darunter ber

lieger, leichtere Verletzungen „_t‘

Sechs Tote,ztvölsVerletzte. «

über dem Marineflngplaiz in ber Nähe von R to d e

J a ne i r o stießen zwei kürzlich von Italien gekaufte

Wasserslugzeuge zusammen uttd stürzten ab. Es gab

sechs Tote nnd Zwölf Berichte. Der Aitkaiif er-

folgte nach dem Sü amerikaflug des Balbo-Gcschwadcrs.

m» ifi ber „Nautiluei“?
Jn norwegischen Krei en hegt matt Befürchtungen itttt das

Schicksal von ilkins ld oot .,Nautiltts«, da man feii vier
Ta en von den norwegifcheti Funkstatiotten aus mit bem
U- ioot, das mitten im Packeis liegt, nicht mehr in Verbin-
dutig kommen kann Die Möglichkeit ist allerdings nicht aus-

» geschlossen daß die Funkaiilage des UsBooies in Unordnung
geraten ist unb es deshalb keine Fiinkspriiche beantworten kann.

 

 

Zur Einweihung ladet latit Jnserat am Sonntag der neue
Inhaber der Brennerei, Beter, ein.

Ein Preis- und Lageitschießeii findet Sonntag im Schützen-
hause statt.
  

Breslauer Produktenbörfe vom 3.6eutember 193l . .—

 

  

Getreibe: 8- 9. 2- 9. «
Weizen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. p. hi. . 20.90 20.90
Roszgen 70,5 ,, ,, „ „ . » 19.00 19.00
Zu er, mittlere Art und Güte . 13.80 13.80

raugerfte, gute . . . 17.50 17.50
Sommergerste, mittlerer Art unb Güte · 16.60 16.60
Wintergerste, mittlerer Art und Güte . « 16.00 16.00

Oelsaatem —L ji-— Kartoffeln: 8.. 81.
Winterraps . 14.-- 14.00« Speisekartoffeln M:- :-
Lelnsamen 21.-- 21.-— wei e 1.20 1.10
Senfsamen -.· 33.—- 33.—- el e . 1.20 1.10
panfsamen . 26— 26.—- c abrtkkartofsetn —- ...
Blauinohn . 48.-- 48.—-



 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilna me beim Heim-
gange und der Beerdigung meines lieben atten, unseres
Sohnes, Bruders, und Schwagers, Philipp Korsinek, sagen
wir herzlichsten Dank; insbesondere dem Kleinkaltbersportverem
Freischütz für das Ehrengeleit.

Utederspoikwitz, den l. September lgzi

Dietrauernde Gattin nebstEitern u.Geschwister    
 

  

 

 

ür die überaus große Teilnahme beim Heim-
gange unseres lieben Entschlafenen sagen wir

herzlichsten Dank. Jnsbesondere Dank für die

reichlichen Kranzspenden und sonstigen Aufmerk-

samkeiten, sowie den städtischen Körperschaften und

dem Krieger-versehn

Polkwitz, den Z. September l93s

Familie John      
0—-7.

UTli·
OIN TEBUA'.

Meisterstück,
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bisher 35, jetzt -M. l .8

 

bisher 15, jetzt M.

N;T;B'I.‘/\‘N‘C
ber populäre, bisher 8.50, jetzt M.

NTB [ANQ F
Keiliobad, bisher 7.50, jetzt M. Isz

Nur solange Vorrat reichti

Diplomat
   

   

 

  

  

I steuerbaren,Seleinss

i nehmt-6 Gaaaiaqslilz
denniamrrimneuusurri
sind. nun 31 armer-traut

teuer-Verein
Solling

« onnabend,5.5epbr.
abends 8.30 Uhr

pell
bei Kamerad Mehlhofe.

Vollzählig erscheinen.
Der Vorstand

Sonntag, den 6.sSeptemb.
Ausmarsoh

nach Ober-suche Autreten
»Aera-« 12.45115:

STIM-
Gilde

Sonnta ,den6·
Septem . 1981
Berliner-
Wand-Orden

. Schießen und
“s «1' Lagenschießen

sErscheinen ir;z Ugifo;m). Schteßzeit
r.

Schneesturm
Verein
Sonntag, den 6. September
abends 8 lIhr Case »Flora«

Elliisicsi
Gäste müssen dem Vorstand
gemeldet werdens Oeffentliche
Reigenborführung 3.30 Uhr

nachmittag Der Vorstand.

ROB. man 8.30 Sittm
sie-siegt litt Manieren

Kathriisäe Gemeinde

 

 

 

 

 

 

 

 

   

ernannt-teilt Sir. Walier erijcuekwehkallemiy
_ Montag 20 Uhr Uebung

guruasaersieigernua
ienstag, b. 8. Septbr. 1931,

14 Uhr, versteigere ich öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung
in NiedersPollwitz, Ver-
sammlung Schöns Gasthaus,
anderweit gepfändet: 1 Chaise-
longue

Herichtsbollz _lr. A.-, Glogau

s a a t b e i z e
Ists-alten
'I'illantin

II| Septas-III
Abavit «
z. Ortginalpr empfiehlt

Ant. plattge-

fähig/reif
un Xölm'sch Wasser

„.CavendeI-Orangen“
sind getreue Bundesge—

bei Geselligkeit müssen

‚efif‘äiä’ijpäfäife ais-I
Jl’örper n'sc/re beeinträch—

f/asche 7.-, 1.50, 2.25 RjW.

Mohren ‑‑ Frager-le
Jnh.‚ Georg Jst-dat-

gciiltiiiiilik Zkililiiilgc
für Ziegen verkauft sehr billig

Bahnhofstrasse 52

aistermiilrei
Chaiselonguesund
Matratzen

in sämtl. Ausführungen zu billi sten
Preisen. Teilzahlg.bereitwi gst.

Gzakalla,

Gen-cum

Letztes-ehs-

nassen. .7m Beruf und

figen önnie.

mit Eisenspindel und eine wenig

Sofas,Klubsessels,

nebenabne still bekennen:

 

   
      
      

          

    

 
 

  

    

 

Der Jagdpachtverteilungsplan m. ber SüdwestfagdH
bezirke lund ii sowie des Nördlichen Jagdbezirks liegt vom
5. bis 19. b. Mis. im Magistratsbüro öffentlich aus.

Polkwitz, den 3. September 1931.
Der Jagdvorsteher

Die Beiträge zur Allafdrisieranireniussi
für August cr. finb bis spätestens Mittwoch, 9. b. Mis. an
uns zu zahlen.

Pollwitz, den 3. September 1931.
Der Magistrat.

za-BRENHEREI JU-
Sonntag, den 6. September 1981

keins-Staune-
Nachm. 8.30 Uhr Unterhaltungskonzert mit
Tanzeinlagen, Kassee und Kuchen

Es ladet freundlichst ein
Alsred Beter und Frau nebst Familie Obst

Mündung all stillt vom Ariel-aus Möge

schulzeniiaus
sonntag, d. 6. September

ladet zum

Preis- u.l'.agen-Schiessen
auf ber Roland-Panzerscheibe freundlichft ein

Paul Benz ·

Gr.Tasei-a.Einiarii-irueu
hat billig abzugeben Töpferstrasse 20

Stets frischeSchnitten
für alle Berufstätigen, für Schulkinder, für Reise u. Sportl
Ein frisches Butterbrot mundet Jhrern Gatten im Geschäft, -
Ihren Kindern in der Schule, oder beim Sport und auf der

Reise viel besser.

SAFIll-BRO'I‘PACK
hält die Butterbrote tagelan frisch. Eine Rolle kostet nur
80Pfg. und gibt Jhnen die ögiichleit, die Butterbrote schon
abends fertig machen zu können. Also eine wesentliche

Erleichterun für Jhren Haushalt.
Die Versuchsstelle für auswirtschaft des Reichsverbandes
Deutscher Hausfrauenvereine bestätigt, daß Spezial-Butterbrot-
Wachspapier SAFIII-BROTPAGK allen Anforderungen

hinsichtlich Frischhaitnng der Butterbrote entspricht.

SIFIB-BIIIITHBK 0.8.8.1
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( Politische Rundschau
Deutsches Reich

Fische für die Reichstvehr. «

Der Reichswehrminisier hat angesichts der reichen

Fänge der deutschen Hochsee- und Heringssifcherei die

Reichswehr an den vermehrten Verbrauch von frischen

Seefischen und Heringen erinnert.

Um die Einberufung des Preußifchen Landtages.

Die deutschnationale Landtagssraktion wird, nachdem

der Ältestenrat des Prenßischen Landtages eineZwischens

tagung abgelehnt hat, den Staatsgerichtshof anru en, da-

mit dieser über die Verpflichtung des Landtagsprä deuten

auf Einberufung des Landtags ein Votum abgebe, wenn

ein Mißtrauensantrag gegen das Staatsministerium aber

)

einen Minister vorliegt oder wenn die Zusammenberu ung —

des Landtages von einem Fünftel der Zahl der it-

glieder gefordert wird.

Aus Sparfanilcitsgründen keine Eingang des Preußischen
Landkreistages. .
Der Vorstand des Preußischen Landkreistages hat be-

schlossen, die diesiährige Fgauptversammlnng in Berlin

ausfallen zu lassen. Er ist abei von der Erwägung aus-

gegangen, daß den schwerleidenden Landlreisen die Aus-

bringung der Reisekosten 'fiir ihre Vertreter zu dieser
Hauptverfammiung erspart werden foll.
Preußische Notverordnung nächste Weihe.

Die Beratungen des preußischen Kabinetts über die

Sparmaßnahmen sind nach zweitagiger Dauer abge-

schlossen worden. Es sind hunderie von einzelnen Punkten

beraten worden. so daß die verschiedenen Referenten

mehrere Tage gebrauchen werben, den zahlreichen «-Be-

stimmungen die erforderliche genaue Fassung zu geben,

um sie alsdann in die zu erlassende Notverordnung zu

bringen. Einzelheiten, insbesondere lt er bie tiinftige Be-

foldung der leitenden Gemeindebeamt sind no, n cht zu

..-.-,’-.- qqf - · »

erfahren. Tatsache ist jedoch, daß verschiedene Ab tufungen .

in ber Bemessung ver Ge älter ife nach Größe der Städte

vorgesehen sind. Mit ber eröffentlichung ver neuen Not-

verordnung ist erst in der kommenden Woche zu rechnen.

Püdagogische Akademien und Sparmasznahmem

Wie der Amtliche Preußische Presfedienst mitteilt, ist

die in einem Teil der Presse verbreitete Nachricht, daß
vier namentlich genannte pädagogsche Alademien den all-
gemeinen Sparmaßnahmen zum pfer fallen sollen dahin

richtig zu stellen, daß zwis en den beteiligten üiessorts
die Frage geprüft wird, inw eweit ‘im Rahmen »der allge- .
meinen Ausgabesenlungen Einschränkungeuauch auf dem
Gebiete des Lehrerbildungswesens moglich sind.

Falschmelvung über finanzielle Verluste des ehemaligen
, Kaisers.
' Jrn Zusammenhang mit der Meldung einer Berliner
Zeitung, wonach der ehemaRe deutsche Kaiser bei der
i"-Rhodius Königs Handels if« in Amsterdam Verluste
erlitten haben soll wird von der Direktion ber genannten
Gesellschaft mi einri, das diese Merdun von A ers Z
nnzutreffend se Der Rat er habe keinerle Transattionen
bei diesem Bank usvornehmen lassen nach abe er eine

Rechuu bei di er Gesellschaft laufen. Ju gle chem Sinne
äußerte die Generalverwaltung des vormalig preu-
ßischen Kbniashaufes. -m.
du
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Breslau.

Glatz gern n.

worden.

Summen sind verschwunden.

reslau in feiner
mehrere Lokale, ulekt
der Post, aufgeiuch
zu sich

möglich erscheinen. Aus

Schankstätten

erteilt ben. Die Lei

Dittersbacher
der 4Zjährige

Eises er??? «
gerufene Neon riät und

nisse der

kleidet, weil es keine

zent gesenkt hätte.

urtei te ihn wegen fortge
Jahr Gefängnis.

Frausiadt. 2'0 0
b r an n t. Anscheinend Opfer gefallen

Lokales und Provinzielles

entner Getreide
urch Bxsandstiftung brach in der

Scheune des Gutsbesitzers Bett-er im benachbarten Ober-s .s
kpritschen ein Feuer aus. Die bis zum Dach mit der neuen s
Ernte-gefüllte Scheune wurde ein Raub der Flammen. Rund
200 Zentner Weizen und Hafer sind sden Flammen zum— »

)
( Lusimord oder Nanbinordi
Die Breslauer Landeskriminalpolizei wurde

Donnersta nach der Ortschaft G i cha u bei Wartha in. Kreise
Hier hatte man die büjährige ocsxnsrehende

Gegchäftsinhaberin Gottwald in ihrer Wohnu..g ermordei
au gefunben. Offenbar ist sie erwiirgt worden. Nach deni
Besund der Leiche liegt ein Lu
auch verschiedene Behältnisse an

Die Ermordete heißt Hedwig n. Eottwald unb ist
die Tochter eines Breslauer Oberstleutnants
elf Jahren in (Sichern, wo sie, nachdem sie ihr Vermögen ver«
loren hatte, ein kleines Geschäft betrieb.
1. eine Rente und einen größeren Geldbetrag erhalten. Beide

ktmord vor. Jndes sind
gebrochen und durchwühlt

Sie lebte seit

Sie hatte am

Tod durch Alkoholvergiftungi
Breslau. Auf noch nicht völlig geklärte Weise ver-

grub plötzlich der 27 ö rige Bandagift Johann D.
o nung

aus

am Ketzerberg. D. hatte
enge Schankstätte in der Nähe
un

enommen. Nach der ärztlichen Feststellun ist der Tod
vermutiich durch Alkoholvergi tung ein treten. g!
lassen aber im Gesicht vorhan ne Ver etzungen, die offenbar
vor einem Sturz herrühren,

größere Mengen Alkohol

ndererseits

auch eine andere Todesursa
seiner Alkoholreise hat D. zum Teil

erhebliche Auseinander etzungen mit anderen Besuchern de
[gehabt Jn einem Falle ist der Streit noch auf

der Straße so gesetzt worden. Hierbei soll ein Neger, mit dem
ch D. hart „neclte", bem Bandagisten eine wirksame Abfuhr

wurde zur weiteren Klärung der
Todesursache nach der D natomie gebracht.

Ein Jahr Gefängnis wegen Amtsunterfchlagung.
Waldenbur . Anfang dieses Jahres wurde von der

emeindeverwaltung in ber Portokasse, die
Gemeindeassistent

führen hatte, ein Fehlbetrag von etwa 650 RM
Häring konnte diese Differenz ni t klären, son-

ern wies nur auf seine durch eine Kriegsver etznng hervor-
Ferstreutheit hin, die ihm hier

vielleicht einen treich gesp elt hätten. Diese Vorfälle kamen
je t vor dem Waldenburger Schöfsengericht zur Sprache.
De Anklase lautete auf Amtsunterschlagung.

und Negistrator Hugo

Die Zeug-
orgesetzten lauteten nicht günstig; Häring habe

den Posten eines Registrators und Portokassenführers be-
eichtere Arbeit gegeben hätte.

Häring weiter jede Verfehlung leugnete, wurde festgestellt,
ba während seiner Beurlaubung bzw. nach feiner Ent-

i la ung sich der Portoverbrauch erlgeblich bis gegen 50 Pro-
Nach dem me

gäring für eine Handlungen voll verantwortlich. Das
eri t erkannte den An eklagten für schuldig und ver-

Lietzter Amtsunterschlagung zu ein

Da

izinischen Gutachten war

verantwortlich für den Gesamtinhaltt WsalterBrucksch in polkwitz

aer-‘

Breslau. Ganze Straße unter Wasser. Die
Lohestraße wurde plötzlich in einem Umkreis von 50 Meter
von ungeheuren Wassermassen überflutet, bie in bie Keller
von etwa 20 Häusern eindrungen nnd sie überall meterhoch
überschwemmt-en Der Fohrdamm nnd der Bürgersteig stürz-
ten an vers iedenen Stellen ein, so da die ganze Straße
polizeilich ge perrt werden mußte. Der uch ist darau zu-
rückzuführen, daß infolge der Sparmaßnahmen bes agi-
strats das nicht mehr widerstandsfähige Hauptwasserrohr noch
nicht erneuert wurbe.

ßreslau. P ri m a n e r f e l b st m a r d. Ein lsjähriger
Breslauer Unterprinraner hat sich in der Wohnung feiner
Mutter, der Witwe eines Beamten, vergiftet. Nachdem er
sein»Tagebuch und alle seine Briefe verbrannt hatte, öffnete
er sämtliche Gashähne in der Küche nnd fand so den Tod.
Ueber das Motiv ist selbst seine Mutter völlig im unllaren.

Sprottau. Steuer Noggenpreis im Kreise
Sprottau. Da für den seit 15. August für die Steuer-
abgeltung in Naturalien vom Kreis gewährten Noggenpreiss
von 8,75 am so gut wie keine Noggknlieferungen erfolgten,
hat die Kreisverwaltung ab 1. Sep mber den- Noggenpveis
auf 9,30 NM (über Marktnotierung) festsetzen müssen und
erwartet, daß nunmehr Noggenlieferungen erfolgen.

Neumarkt Schwerer Geflügeldiebstahb In
Krintsg brachen bei dem Landwirt Scholse Diebe e n unb stah-
len e a 60 Stück Geflügel. Bisher hlt jede Spur von
den Tätern.

Miin erber . Radfahrer tödlich überfahren.
Bei dem ersu , die gahrtrichtung u ändern, stieß der auf
feinem Nod fahrende äckermeister chol mit einem Kraft-
wagen zusammen. Bei dem Sturz er itt Scholz schwere
Verle ungen, an denen er kurz nach seiner Einlieferung im«
Kran enbaus starb.

wirrersvach. Von Betrunkenen schwer ver-
letzt. Als ein Dittersbacher Bergmann, auf Steinwürfe
an das Stubenfenster, vor seine Wohnungstür trat, wurde
er von wei angetrunlenen Männern angefallen und mit
dem Dieser am Hals schwer verletzt. Der Ueber allene wurde
in das nappschaftslazareit eingeliefert. Die äter wurden
festgenommen. Es scheint ein Nacheakt vorzuliegen.

AltheidesBad. Von einem Bullen angefal-
len. Auf dem Wege von Stolzenau nach Altheide unter-
nahm bei Bettritz ein Bulle, der mit Nasenring, Augenblende
und Fußfe eln gesichert war, einen Angriff auf feine beiben
Treiben r zuerst Angegrisfene rettete fich, indem er durch
die Vorderbeine des Tieres fprang. Dafür aber richtete der
Bulle den anderen Begleiter, den lsjähri en Flei chergesellen
Schönold aus (Eclersbvrf, stark zu. Der Junge ann wurde
von dem Tier mit Hörnern und Füßen so lan e bearbeitet,
bis er bewußtlos liegenblieb. Der Schwerverle te wurde in
das Neinerzer Krankenhaus gebracht, wo er bedenklich dar-
niederliegt.

Bad zaubert. Ein schwerer Konflikt zwischen
den Stadtverordneten und dem Magistrat ist
ausgebrochen, ber dazu führte, daß die Stadtverordneten vom
Vreslauer Regierungsprä«identen die sofortige Abberufung
des Bürgermeisters und e nes Ma istratsmitgliedes fordern.
Beide haben ihre Amtsbefugnixse durch überschritten, daß
sie ohne Wissen der Stadt-bevor neten Wechselverpflichtungen
von über 110000 NM eingegangen sind.

Rauåchatn Tödlicher Motorradunfall. Auf

 

der Stra e Rauschau—-Nothwasser ereignete sich ein tödlicher
Motorra nnfall Der 27 Jahre alte Martin S d) m i bt aus
Nothwasser türzte mit seinem Motorrad beim Ueberhoien
.eines Kräxtwagens so unglücklich daß er bald an den er-

s ilittenen erletzungcn starb. '_ ._ «-·-« r, kss is- 
Hieran Z Beilagen
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Begräbnis erster Klasse.
rantrei s Absicht, sich im Donaubecken durch die

Steige EnterFe ein Gegengewicht gegen Deutschland zu

fchaffen, erfchien burch den Plan der deutsch-öster-

reichischen Zollunion gefahrdet, denn es zeigte sich

während des Zdllunionsfeldzuges, daß zwei Mitglieder

der ihm sonst ergebenen Kleinen Entente in der Frage der

olluuion unb des Anschlusses Frankrei im Stich gelassen

Faden So mußte der Kampf gegen d e Zollunion von

Frankreich mit allen Kräften aufgenommen werden und,

wie die Verhandlungen in Genf jetzt zeigen, ist es Frank-

reich auch gelungen, dem deutsch-osterreichischen Zollab-

kommen ein B e g r ä b n i s zu verschaffen, wenn auch viel-

leicht eins »erster Klasse«. Aber der schöne Aufpuß, den

man jetzt der »L e i ch e« zu geben versuchen wird, darf doch

nicht darüber hinwegtäuschen, daß es sich um eine solche

andelt. Curtius sowohl wie Schober werden wahrschein-

ich ertlären, daß sie auf ein b e s o n D»e r e s Pro ett ver-

zichten werden, dessen r e chtl ich e Zulassigteit der Haager

Gerichtshof im übrigen, was Deutschland beirif t, aner-

kannt habe, unb daß sie ihre Bemühungen aus as von

den Umständen gebotene umfangreiche E u r o p a p r o -

je lt richten werben. Das Zollunionsprojekt sei im Sinne

der deutschen Regierung nie etwas anderes gewesen, als

der Ansatz für ein breites wirtschaftliches Ablommen zwi-

schen möglichst vielen europäifchen Machten Damit hatte

dann Frankreich erreicht, daß»das ganze Projekt aus dein

Fahrwasser praktischer Durchfiihrungsmöglichteiten genom-

men unb in den stagiiierenden Teich der Völkerbund-

Haupt-, Unter- und Mittelausschiisse gesetzt wird. Es war

ja schließlich kein Heldenstüct Frankreichs, das immer am

Rande der Finanztntastrophe hintaumelnde Osterreich sich

gefügig zu machen unb durch Drohungen und Versprechiin-

gen, durch Zuckerbrot unb Peitsche zu einem wenn»nnch

nicht formellen Rücktritt, so doch zu einer Richtungsande-

rung zu bringen Trotz aller immer wiederholten Ver-

sicherungen, daß zwischen Deutschland unb Osterreich auch

jetzt noch volle Einmütigleit herrscht» muß man doch»fest-

stellen, daß die »goldenen Kugeln« wieder einmal starker

gewesen sind als »Nibelungentreue«. Aber auch von deut-

scher Seite scheint das Kompromiß in der Zollunionsfrage

ein Entgegenkommen für Frankreich zu bedeuten, und zwar

anscheinend in ber Richtung auf die d e u t f ch ‑ f r a n z ö -

sisch e A n n ä h e r u n g, wie sie fest, wenigstens auf

wirtschaftlichen Sondergebieten, betrieben wird.

Wie dem auch sei, man sollte weder der deutschen noch ·

der ö terreichischen Politik einen Vorwurf aus dem »Zurück-

ziehex« machen, denn in der Zeit seit dem Besuch des

deutschen Außenministers in Wien, bei dem der Grund-

stein zur Zollunion gelegt wurde, bis fegt, hat sich wirt-

schaftlich und politisch die Weltlage derartig geändert, daß

ein starkes Festhalten an der eingeschlagenen Richtung»den

Politikern wahrscheinlich zwar das Lob der Eharalterftarle,

aber nicht das der Klugheit eingebracht hatte. Ein augen-

blickliches Nachgeben Deutschlands und Osterreichs be-

deutet ja nicht ein völliges Lossagen von den gemeinsamen

Plänen, sondern es ist nicht unwahrscheinlich, daß, wenn

die verschwommenen, nebelhaften Projelte einer euro—

päischen Zollunion, wie sie jetzt den Vollerbundgre-

mien vorschweben, einmal festere Gestalt annehmen

werden, daß man dann zu seiner Verwunderung wieder,

als zunächst erreichbaren Kristallisationspunkt eine deutsch-

österreichische Zolleinigung aus der Retorte des Genfer

Laboratoriums wird emporsteigen fehen. Ehe es dazu

lommt, wird allerdings noch einige Zeit vergehen, denn

was der Völkerbnnd erst einmal in den Fingern hat, das

läßt er nicht so schnell reifen und feste Gestalt gewinnen

Die Verweisung wichtiger Fragen an die Ausschusse, wie

sie jetzt wahrscheinlich der Zollunion zuteil werden wird,

ist zu einer Methode nicht nur der Vertagung, sondern der

B e e r d i g u n g geworden Die Behandlung des Ab-

rüstunnsvroblems durch die Einsetzuna immer wieder

MHaben Sie schon Tor-inu-
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neuer Einzelausschuiie ist ja hinlänglich veranni, und ou
Berichte der zahllosen Einzelausschüsse des Europaausi
schusses sind zwar reich an interessanten Gedanken, aber
arm an praktischen Vorschlägen

Diese U n f r u ch t b a r l e it der Völkerbundpolitih
auf die von deutscher Seite von jeher hingewiesen wurd?
erfährt jetzt auch von anderer Seite eine scharfe Kriti.
So schreibt ein bekannter schweizer Außenpolitiler, das
Unglück sei, daß heute die verantwortlichen Stantsmänner
in Genf nicht den Mut unb nicht die Autorität hätten, eine
neue lonftruttibe V · litit zu treiben. Die
Staatsmänner suchten in Gen. die Verantwortung auf die
sogenannten unabhängigen S a ch v e r st ä n d i g e n abzu-
Ichieben, diese appellierten wiederum an die Wirtschafts-
sachverständigen nnd diese hielten sich an die verantwort--
lichen Finanz- und Wirtschaftsminister, die die Verant-
wortung wiederum den A u ß e n m i n i st e r n zurückgäben
unb bie Außenminister ihrerseits hätten nichts Besseres zu
tun, als die Verantwortung den Ministerpräsidenten zuzu-
schieben. Da jedoch die Außenminister unmöglich alle im
Völkerbund behandelten Einzelfragen übersehen könnten,
würden wieder die Sachverständigen zu Hilfe gerufen unb
so drehe man sich immerzu im Streife.

Endlanwf um die Zoliunion
Außenniiuisterbesprechungcn in Gent

Die letzten Tage bis zu der am Donnersta stattfindendei
Sitzung der Europatommission und der aus onnabend fest
gese ten Ratsdebaite über den deutsch-österreichischer
Zo lunionsplan sind fast ausschlie lich Besprechungei
Zwischen den Außenmin stern gewidmet. r. Curtius setz-
ie Unterredungen mit Vizetanzler Schobec fort. Weiter

fand eine Zusammenlunfi zwischen C u r t i u s unb bem fran-
zösischen Delegierten F ra n c o i s P o n c et ftatt.

Die bisher direkt machen Dr. Eurtius und Schober ge·
führten Verhandlungen nd also auch aus den Vertreter
Frankreichs ausgedehnt worden

Der österreichische Außenminister hatte ebenfalls mehrfack
längere Unterredutågen mit Poneet. erner stattete er dem
italienischen ußenminister randt einen längeren
Besuch ab, bei dem in er ter Linie die Erklärung ur Er-
örterung stand, die Dr. S ober in ber Sitzung des uropai
Ausischusses und im Rat zur Zollunionsfrage abgeben wird
Es oll eine bisher

streng geheim gehaltene Formel

ausgearbeitet worden fein zu der setzt die Zustimmun der
unmittelbar interessierten Regierungen ein eholt wird. iest
gormulierung ist in ben Unterredungen zw schen Schober und
randi sowie Curtius und Franeois Poneet bereits eingehend

zur Sprache gekommen,
D e roßen Schwierigkeiten bestehen nach wie vor in ber

sranzösif en Forderung auf den ausdrücklichen Verzicht Oster-
reichs nii sede Zollunion mit Deutschland, während die e For-
dåritintg f r Deutschland und dsterreich nicht annehm nr er-

e n
Es wird nunmehr versucht werden, eine Eint ung zwischen

der deutschen, ranzösi chen, engli chen, ita-
lienischen und österreich schen Abordnung über diese
Formu ierung zustande zu bringen.

Aus italienischer Seite

wird der Standpunkt beitreten, daß eine Unterstützun Deutxchi
lands und Osterrei s in den gegenwärtigen für die be den L ’n-
der äußerst schwier gen Verhandlungen für die weitere Rege-
lung des Zollunionsplans sich aus den in Rom geführten Ver-
han lungen ber Minister ergibt, sedoch le t man auf italieni-
f er Se te Wert darauf. daß in ber Er lärung des österrei-
chschen Außenministers die vorläufi e Zurückstels
lu n des Planes unb Eingliederung in b e allgemeinen von
dem uropn-Ausschuß in Angriff genommenen

europiiischen Zollunidnspliine

deutlich zum Ausdruck kommt. Auf italienis er Seite scheint ‑
man durchaus die Absicht zu haben, in ben ommrnben Ver-
nndlungen die altung der deutschen und der österreichischen
egierung gegen ber den von französischer Seite mit gro eni

Rachdruck ausrechterhnltenen Forderungen auf einen forme en
unb endgültigen Verzicht für die ZukunftZu unterstü ten und
{u einer ber Würde Deutschlands und sterreichs cchnung
rnnenden Lösung zu nelannen
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Zwischen Eurtius, FrangotsPoncet und Schober ist eine
(Einigung über die Ert ärun en zu ande gekommen, die von
deutscher und österreichischer eite ü er die Stellungnahme der
beiden Regierun en zum Zollunionsplan ab egeben werden.
über das Verfahren im Völkerbutchrnt zur ehandlung des
Zollunionsplanes schweben zurzeit noik die Verhandlungen
- as Schwergewicht der EntscheidunT ber ben Zollunions-
lan liegt somit in den Erllärun en, ie Curtius unb Schober
m Eumpaausschuß abgeben wer en

Wie von unterrichteter Seite verlautet, ist in den Erklärun-
gen ein direkter Verzicht nicht ausgesprochen Sie sollen außer-
ordentlickåzvorsichtig und vage ge alten fein.

Die ehandlung des ollun onsplanes im Europaaus chuß
wird somit vor der amt chen Bekanntgabe der Entschei ung
des Haager Gerichtshofes erfolgen

Das Zollunionsgutachten
Der Generalsetretiir des Jnternntionnlen Hanger Gerichts-

ofes, Hammerstjöld, hat bem Generalselretär des Völler-
undes mitgeteilt, ba das Gutachten des Geri ts-
ofes über den olluuionsplan vornussichtli am
reitag mit dem Flu eng nach Gens abgesandt werden werbe.
s werde dann am sp ten reitag abend n Gen eintreffen und

könne in ber für Sonnaben vorgesehenen Rats ung zur Ver-.
haiidlung gelangen ‚. »

" Dunlismus Reich-dienten ·
Was der Bund zur Erneuerung des Reiches fordert. "‘-
Der Bund zur Erneuerung des Reiches e. V. hielt eine

Vorstandssitzung ab, in ber bie nituellen Fragen der Reichs-
reform erortert wurden Jn der Sitzung wurde eine Ein-
gabean den Reichskanzler Dr. Brüning bechloffen,
ie von dem Vorsitzenden, Graf von Rödern überreich wurde.
Jn dieser Eingabe heißt es:

»Sehr verehrter gerr Reichskanzlerl Sie haben vor kurzem
aus esprochen, daß eutschland heute in er ter Linie auf
Se bfthilfe unb Vertrauen in die e ene Kraft
angewiesen sein-wird. um aus einem Tiefpunttcieines Lebens
zu erneutem lilufftieg zu gelangen Ein solcher Aufsties ist nur
denkbar in einem Reich, dessen Aufbau die ei enen Kr 'fte unb
bie feiner Länder und Gemeinden sich nicht n nutzlosen Rei-
bungen verbrauchen läßt, sondern durch

richtige Verteilung der verschiedenen Aufgabenkreise "q
bewußt dem emelnsamen Ziele ulentt hauxtfehler der
eutigen Kontruktion des Re es sind: da unorganische
ebeneinanderarbeiten zweier nicht mehr wie früher personell

verbundener Re ierungen in der Rei shauptstndt die Ein-
richtung Si vie er reichseigener Behör en ohne Verbindung
mit den erwaltun en der Länder unb roviuzen. die Lei-
ftun sunfähigteit kle n ter unb mancher ina zu vieleGebietsteile
err ffener mittlerer änber unb schließlich die Verwaltung

tzlcher Länder durch parlameiitar ch kederzeit abberusbare
inisterien. Hier legen bie Ursa en es unwirts aftlichen

Behördenwirrwarrs, h er bie Hauptgründe für das erfagen
jedes bisherigen Finanzausgleichs.

In Anknüpfung an den Grundgedanken der Bismarctschen
Reichsverfassung hat unser Bund

die Beseitigung des Dunlismus Reich-Preußen "A

durch Vereinlfung der beiden Berliner Regierun en und die
Schaffung leitungssähiger Reichsprovinzen in otddeutsch-
land vorgeschlagen. Unser Vor chla fo t ber gefchi tlichen
Entwicklung, we sie in unb durch reugen egeben st. Er
bedeutet staatsrechtlich die Herstellung oder iedergerstellung
der Realunion zwischen Reich unb Preußen und er ält über-
dies ein engeres Band innerhalb des preii iöchen
Staatsgebietes zum Teil unter Einbez e ung
der norddeutscheu Mittels und Kleinftaaten
aufrecht. Dieser Teil unseres Vorschlages indet aber, um der
deutschen Ge chichte unb ber natürlichen eichßglieberuug ge-
recht zu wer en, eine Ergänzun darin, daß d e anderen
deutschen Länder, ie na Bevölkerunåäszahi Gebiets-
Riederung unb Behördenaufbau neben dem iilleu auch die
orausseßungen fnr ein gesiindes Eigenleben haben, ihre

heutige staatsrechtli e Stellung behalten.
Wir wollen neben der usammenfassung des dem Reich

Genieinfamen in Reichshnnd „q

ben Heiinntgednulcn pflegen.

II für Ihren Garten?“
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„ßaha . . . lehr gutl Eh . . was haben Sie denn mit dem
leichten Metall gemacht? heh . tut) Boyl Auf einmal
geht's unb bie anberen Dummlöpfe, denen Sie es erst gaben

. Asie fanden es unverwendbar.« _
„ as wollen Sie von mir, Lord Durham?« sagte Euming-

ton scharf und stand auf.
»Abrechnen mit Ihnen . . mit dem Betrügerl« _
»Ich warne Sie. Lord Durhaml Das Wort werden Sie

teuer be ahlenl«
Lord urham kam immer mehr außer Fassung Er packte

Eumington an ber Schulter und rüttelte ihn. _
»Ich lasse mich von Ihnen nicht um bald acht Millionen

Pfund betrügen!“
‚Schmei en Siel Ich habe Ihren Anteil getauft!“

strt;Er mit}??? erschwindelt, erlogenl« brüllte Durham außer
vor u

Zwei Diener des Klubs wollten sich zwischen die Männer
Drängen, aber Durham packte sie mit raschem Griffe und stieß
sieIzur Seite. _

obbers ftemmte sich zwischen Durham und Eumington-
der sich losgerissen hatte-.-
Das war das Zeichen für Durham. Mit einem Male packte

er Enmington und feine hände umspannten feinen Hals
Tumult. ·
Iollh Robbers riff ein
Er machte von - einen Fäusten Gebrauch. .
Aber der Rasende war nicht so rasch abzuschütteln Seine

Finger fuhren Eumington in den Backenbart . . . und bald
gab die er nach . . . Durham riß ihn herunter.
Ein ufschrei . . . der Bart war falsch.
Da . . . die Brille fiel erunter, zerschellte am Boden.
Und . . . mit einem nle erkannten Lord Durham, wie

 
au Iolly Robbers: Cumington war . . . der falsche Prinz-
hu sein oon Persienl

ord Durham lachte gellend auf.
»Polizeil" schrie er laut. »Das ist Prinz hufsein . . . der

falfche . . . der Hund, der mich betrogen hat«
S ratt brach sich mit seinen beiden Begleitern eine Gasse.

cause-huon saß zusammengehrochen auf einem SeffeI.  t

Schratt legte ihm die hnnd auf die Schulter und sagte:
»I? erkläre Sie für verhaftetl«

umington sah ihn an, oerfuchte sich aufzuraffen und feine
Si erheit zurückzugewinnen «

» as fällt Ihnen ein? Ich bin . . ."'
„giring hussein hoheitl« fiel Iollh Robbers ein. »Ver-

ipiåt . . . Partie verspielt . . .‑ ietzt heißt es. das Spiel be-
za en."
Nun gab Eumington auf. Er sank förmlich in sich zu-

inmmen.
»Es ist gut . .. ich . . . folge Ihnenl Aber der himmel wird

es Ihnen nie vergehen, daß ich an diesem Mörder, dieser
Bestie von Durham nicht meine Rache beenden tonntel«
Er sah Durham, der ihn hohnvoll anlachte, est an. Seine

Aan glü ten auf in hab, n wahnsinnigem aß.
,, eine tunbe kommt. Elenderl Deine Stunde tommtl«
Durham lachte gellend auf.-
Do im nächsten Augenblick brach er säh ab, denn der

erste ommissar. der eben Eumingtons Verhaftung durch-
geführt hatte . . . er wandte sich plötzlich ihm zu.
»Lord Durhaml« sagte Schratt fachlich. »Ich . . . habe mit

Ihnen zu f rechen!“
»Wns w· nschen Sie?“
»Ich möchte Sie bitten, uns aufs Polizeibüro zu folgen!

Alles Nähere erfa ren Sie bort.“
»Ich ste zur rfügungt“ entgegnete Durham unruhig.
»Darf i b tten, meine herrenl
Die Mitglieder des Englischen Klubs, die noch ganz ver-

stört ob des plötzilichen Ereignisses standen, traten zur Seite.
bildeten eine (eng unb Schratt verließ mit feinen Kollegen
dem verhafteten nmington. Lord Durham und am Schlusse
Ioll Robbers den Saa
A s sich die Tür hinter ihnen geschlogen hatte, brach die _

mühfam zurückgedämmte Erregung dur
Eifrig debattierte man die Ereignisse

O I
O

Sie fuhren nach bem Polizeiprä dium _ »
Der falsche Prinz wurde ohne rnehmung‘tn eine Zelle

eingeliefert.
„biiar Fig Sie bitten, mir zu folgen, Mylovdl« sagte Schrott

zu em r.
Das Gefühl der Unsicherheit steigerte sich bei Durham.
Warum folgten ihnen se t noch'bie beiden Kriminalisteni

Was hatte übrigens Iolly obbers hier zu suchen?
Schon wollte er fragen, ba hielt Schratt inne, riß ein

Zimmer auf unb bat: »Bitte, treten Sie ein, meine herrenl«
Der Lord nahm Platz.

fage? Ich bin sehr ermüdet, herr
»Um was handelt es fich? Wüns en Sie sth meine Aus-

ZW. ter— .. ...... i
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,,Das tut mir leid. Mylor-d, aber ich habe eine bittere

 gin Iungel Ein Iungel

i

Pflicht aus üben, ich wollte es nicht im Englischen Klub tun.
s war ene kleine Rücksichtnahme die mir als Beamter

erlaubt ist«
b »Um Evas handelt es fich, herr Kommissar?« begehrte Dur-
am au .
»Um . . . Ihre . . . Verhaftun-g, Mylordl« sagte Schratt kalt. -
Durham erhob sich und faßte aufgeregt nach der Platte des

Schreibtifches. Dann lachte er gellend auf.
i »klt1mt. . . meine ‘Berhaftung? Ein netter Scherz, herr In-
pe or « . «-
„Rein Scherz, Mylordl Hier ist der haftbefehli«
Dicke Schweißtropfen traten auf Durhams Stirn, feine

Adern schmollen an.
»Wessen befchuldigt man mich?“ -
»Des Mordes, Mylor-d, des Doppelmordesl" "
»Sie sind wahnsinnig, herrl« ·
»Des Doppelmordes an Ihrer Frau Viola Durham und an

der Französin Mademoiselle Girard . . . durch Gift, Mhlordl«
sichDkttiljjläam zitterte am ganzen Leibe, er taumelte und mußte

en
»Ich verwahre mich gegen diese wahnwitztgen Behaup-

tungen-»Ich werde mich bei unserem Gesandten beichwerenl«
r e er er.

»Ihr Gesandter, Mylord, weiß bereits, daß wir Sie heute
verhaften Er bedauert tief, daß ein Peer von England dieses
unrühmliche Schicksal erleidet, aber er ist nicht gewillt, Sie
zu schützen Ein Mörder verdient keinen Schutzl« ,
stüEs fah so aus, als wollte sich Durham auf den Beamten

r en.
ber er befann fich, ober bie Schwä überfiel ihn

Er blieb schwer atmend am Schreibti ch stehen
»Sie . . . werden . . .. es bezahlenl«
»Wer den Prozeß verliert, bezahlt die Rechnung. Si-

werben ch verantworten können, Mylordl Ich erfülle nui
meine lichtl« -
Ein in! mit ben Au en.
Die beiden Beamten f' hrten Lord Durham ab.

s O i
O

Zu die er Stunde schenkte Iris ihrem Gatten unter um.
iä lichen chmerzen ein Kind, einen Knaben »

rei Aerzte waren an ihrem Lager beschäftigt. »L-
Endlich war das Bitterfte vorbei ' «
Als Berndt, der mit behendem, zitterndem bergen wartete,

die hebamme sa en hörte: »Ein Iun e, herr Groth,« da
packte es den star en Mann. daß er hest nufschluchzte

n. Es hatte Iris« Ung WieW Hei
.. « „n'a. zu: e.h

j—»1.l..— · I- l

r fah das Kind a
st.-st. »



‚.eDen « entralismus, der dieser Grundauffassun des«
undes53 uwider it, lehnen wir ab. Auch für die preußischen

Landestesle wiins en wir keine Konzentrieruiig der ge ainten

Verwaltun an einer Stelle, isiiid vielme r der Meinung, daß

die vorges nagene Lösung eri die Grun tage Lur eine ber-

nünftige Dezentralisation auf an er und Pro-

vinzeii ge eit wird. _
. Die Eiiizelvorschläge des Biiiides hierfür liegen J nen vor.

Die Probleme mit denen sie sich beschäftigen. sinle nen aiis

persönlicher Mitarbeit an den Fragen der Reichsreform be-

kannt. Wir vertrauen daraus, daß die Reichsregiertmg in

schwerster Zeit nicht zögerii wird, die Führung auch für die
Diirchfiihiitig dieser Reform zu übernehmen.

Weiserer Diskontabban
Diskvtitsatz 8, Lombardsah 10 Prozent. «

Die Geld- unD" Goldverhältnisse bei der Reichs-
baut haben nach Uberwindung der Zahlungsmittelkrise
wieder ein normales Aussehen gewonnen, nur Die Ent-
wicklung auf Dem Deviseiikonto soll, wie verlautet, weiter-
hin nicht voll befriedigend fein. Doch haben die Ereignisse
der letzten Zeit zur Genüge gezeigt, daß auch außer-
o r d e n il i ch h o h e Diskontsätze keinen nennenswerten
ilsiibekflusz der Devisen an die Reichsbank zur Folge gehabt
)a en.

Die Reichsbaiik hat daher nicht gezögert, der Wirt-
schaft den so notwendigen Diskontabbau weiterhin vor-
zuenthalten und den Diskbntsatz von 10 auf 8
und den Lonibardsaiz von 12 auf10 Prozent
(mit Wirkung Dom 2. September) h e r a b g es e h t.

Schwer lastete auf Der Wirtschaft der Druck der
h o h en Z i n f e n , die sich durch den hohen offiziellen Dis-
kontsati der Reichsbank ergaben. Der während der
Zahlungsstoctiing geltende Satz von rund 15 Prozent war
zwar vor drei Wochen schon auf 10 Prozent erniedrigt
worden, aber er war immer noch zu hoch, und der weitere
Disloiitabbaii wird von der Wirtschaft begrüßt werden.
Allerdings ist anzustreben, daß über kurz oder lang der
Diskont zum mindesten auf d i e H ö h e v o n 7 P r o v"
zent, auf Der er bor Der Jiililrise stand, weiter zurück-
geschraiibt wird.

ernste nah-mag in reitet sinnt-e
Die Forderungen des Preußischen Landgemeindetages.
Der Vorstand des Berbandes der tifsreußischen Land einein—

den unD Der Gesamivorsiand des Deu Caen Landgemein etages
trateit in Berlin zusammen um zu en finanziellen Maß-
nahmen der Reichs- und Länderregierungen und ihren Aus-
wirkungeit atif die Gemeinden Stellung zu nehmen beiden
Sihungen erstattete der Präsident, Landrat a. D. r. Ge-
reke, Bericht über die immer schwieriger werdende Lage der
Landgemeinden

Dei Vorstände faßten ihre Stellungnahme in einer Ent-
schließung zusammen. in der es u. a. seißti Die nan-
ielle Not der ländlichen Gemeinden ist auf das höch e ab
stiegen Mit Sparmaßnahmen allein läßt sie si nicht beheben.
Die Notverordnungen und die in Aussicht ge te ten zukün tigen
Maßnahmen der Reichsregierun und vieler ünderregLierungeen
lassen bisher ein genügendes ersiiindnis für die age r
deutschen Landgemeinden vermissen Der Deutkche Land-
gemeindeiag fühlt sich daher verpflichtet auf Die uße be-
drohliche und ernste Sutiation der deuischen Landgeme nden
mit allein Nachdruck hinzuweisen

Die Finanznoi der ländlichen Gemeinden und Kreise be-
ruht nicht auf einer zu großen Ausggbefreudigkeit, sondern au
Der Die großen Städte einseitig bevorzugenden Verteilung
Steueraufkommens Dur Die Finanzausgleiche der meisten
Länder sowie aus; Der ü erbürdung mit zwangslüufigen Aus-
aben in den ebieten der Schule, der Fürsorge und des
traßeiibaues. Diese inanznot wird no besonders ver-

schärft durch die Sparta cniivtverordnung d e den Sparkaffen
verbietet. irgendwelche Krediie den Gemeinden zu gewähren

Die gesamten Ausgaben für die Arbeitslosen werden nur
Dann aufgebracht werden können, wenn die Organisation nag
den Vorschlägen des Deutschen Landgemeindetages Dur
Schaffung einer Reichsarbeitslvsenfürsor e geändert wird, in
Der Die Krisenfürsorge und die Woh fa rtsp lege zulsammens

 

gefaßt sind. Die Naturalverpflegun der rbeitslven muß
baldigst entsprechend den Verhältni en in den einze nen Be-
Zrksftirsorgeverbänden von den lesteren gefördert werden.

er Finanzaiisgleich miiß in erster inie von der Einwohner-
zahl und der Kinderzahl der Gemeinden aus ehen Zu den be-
onderen preußischeti Verhältni en faßte der erband der Preu-
ischeii Landgemeinden eine ntschließung: Die Landgemein-
en fordern nicht nur die Gleichberechtigung mit den kleinen
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Ein

Sternen
heilige Stundel
Drinnen aber lag Jris totenbleich im Kissen und rührt«

sich Baum. Die Aerzte waren um sie beschäftigt
»Wie geht es Jris, meiner Frau?« fragte Berndt plötzlich
Ernst entgegnete die hebamme: »Es war sehr schwer- rr

Grothl Großter, allergrößter Schonung bedar fiel Sie it sc
zart«

s »Aber es geht ihr doch nicht ifblecht?“
»Nein, nein, herr Grothl Aber nur Ruhe, größte Ruhe

Herr Groth. Unser herrgott droben ist ja so gütig!“
Geheitnrai Buschenhagen aus Breslgu trat heraus und

schritt auf Groth zu.
„herr Groth.« sagte er merkwürdig ernst, »ich gratuliere

Jhnen zu Ihrem kräfti en ·Stammhalterl«
»Wie geht es meiner z rau?“
»Es war sehr, sehr bitterl Aber Ruhe, Ruhe . . . sie hatte

lehr zu leiden, aber sie war tapfer, so tapfer. Nun, es wird
gut ein, wenn eine Krankenschwester ins Haus kommt.«

» wiß, herr Geheimratl Sich mill so ort telephonieren
Darf ich meine rau fehen‘?“

»Nein, noch nicht, sie«ist noch zu schwach Wir müssen sede
Aufregung vermeidenl«

»Ja, gewiß, herr Geheimratl«
»Mein Kollege Sattler wird noch heute und morgen hier

bleiben Es ist besser fol"
s. »Es ist doch nichts Ernstes, .herr Geheimrat?"
· »Wer wird denn immer gleich ans Schlimmste denken, herr
lGrothl sJiein, nein, so arg ist es nichtl Aber Ruhe. größte
Ruhe!“
Des Geheimrats Ausführungen aben Berndt keine {Ruhe

rnfteres hinter den Wor-

zusammen, telephonierte nach Schreiberhau um ·

Er hatte das Gefühl. als ob mehr.
ten steckte
Er riß sich

eine sBflegerin.
‚ Auf Zehenspttzen schlichen alle durchs Haus-· TEZLUM‘J"...

mz von erien
den — « ! . ..
« EBER RECHTSSCHUIZ wg“ WAN- GLK MELQIEJ, WERDu noch so schwach, Sie mussen sich schonen vor jeder Aufregung

ittern überfiel ihn, es war ihm, als er in Die Augen
des Er tgeborenen sah, als de nten sich die Wände, als se-
um ihn die Weite, das unen liche Firmament besät vor «
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Städteii und Wintern Der Rheinprvvinz und We tfalens, son-
dern darüber hinaus auch eine den tatsächli en erhältnissen
entsprechende Au teilung der Zuständigkeit zw schen Kreis- und
Orispolizeibehör en.

Naturalleistungen in der öffentlichen Fürsorge.
Der Landkreistgg hat die Frage geprüft, ob und in welchem

Umfange Geldleiftungen für rbeitslo e ur Naturallei un-
3:" erseht werden können Einzelne andkre gesind in d eser
ichtung bereits mit Erfolg vor egangen. olge konnten

erzielt werden. well diese Landkre se ihre Maßnahmen völlig
auf die vorhandenen örtlichen Verhältni e abgetellt haben
An dieser individuellen Behandlung des roblems muß an-
gesichts des Fehlens eines für alle ändlichen Bezirksfür vrgei
berbcinde passenden Verfahrens unbedin t festgehalten werden
Für größere Gemeinden unD in ndu riegegenden empfiehlt
{ich Die Einrtchiun von Bollsspe sangen in Anrechnung auf
ie Fürsorgennier ühun en unter weitgehender Zusammen-

arbeit mit der freien Wo lfahrtspflege.

Die Golddeckung der Reichsbanknvten
Der Reichsbankausweis vom 31. August.

Nach dein Ausweis Der Reichsbanl vom 31. August
hat sich in der Ultiniowoche die gesamte Kapital-
anlage der Bank in Wechseln und Scheels, Lombards
nnd Effekten um 296,4 Millionen aus 3450 Millionen Mark
erhöht An Reichsbanknoien und Renten-
bankscheinen zusammen sind 356,2 Millionen Mark
in den Verkehr abgeflossen, nnd zwar hat sich der Umlauf
an Reichsbanknoten unt 334 Millionen auf 4383,8 Mil-
lionen Mark, derjenige an Rentenbankscheinen um 22,2
Millionen auf 420 Millionen Mark erhöht. Die f r e in d e n
G e l d e r zeigen mit 508,6 Millionen Mark eine Abnahme
um 23,9 Millionen Mark. Die Bestände an G old unD
deckungsfähigen Devisen haben sich um 42,6
Millionen auf l722,3 Millionen Mark erhöht. Jm ein-
einen haben die Goldbestände um 220 000 auf l366,1 Mil-
iionen Mark nnd die Bestände an deckungsfähigen Devisen
um 42,«t Millionen Mark auf 356,2 Millionen Mart zu-
genommen. Die D eck u n g d e r N o te n durch Gold
und decktingsfähige Deviser beträgt 39,3 Prozent gegen
41,5 PUzent in Der Vorwoche.

Der Gchrumpfungsvrvzeß.
Handel und Gewerbe im Angusi.

Jasolge des Wiederiiigangkommens des Zahliings-
verke rs konnte sich die Wirtschaftslage im Monat August
gegenüber der zweiten Hälfte Juli zwar etwas erholen,
im' allgemeinen sehte sich jedoch der Z us a m men-
schrumpfungsprozeß in Industrie und Handel
weiter fort. Es wird nach den Berichten preußischer Jn-
diistrie- und Handelskammern unD des Deutschen Hand-
werks- und Gewerbekamiiiertages befürchtet, daß, wenn die
in den öffentlichen Haiishalten notwendigen Streichungen
zu weiterer Ziirückziehnng von Aufträgeii führen, die
Wirtschaftslage sich mit begiiineiideiii Winter außer-
o r d e n t l ich sch w e r gestalten wird. Anzeichen hier-
für sind auf Dem Arbeitsmarkt schon setzt vorhanden.

 

 Ist-»„Wem-“mm?
Weltenbürger endlich fah.
Wie etwas heiliges betrachteten sie alle das kleine Leben

in der Wiege. « «
O

Am nächsten Tag verlangte die sunge Mutter ihr Kind zu
.-hen und den Gatten zu sprechen «
»Liebe, gnädige Fran« bat die Kranken-schwester, »Sie sind

ichu en.
» ch bin . . . sehr . . . kr-ank,« sagte Iris leise. ·
„Sie finD fchroach, gnädige Frau. Bitte, sprechen Sie nichtl

‚Ruhe, größte Ruhe!“ »
Jris gehorchte. Ganz still lag sie und es war ihr, als stunde

Die Zeit still. Sie dachte an das Kind, das sie noch nicht ge-
sehen hatte und die Sehnsucht der Mutter zerrte an ihrem
bergen. .
Aber sie riß sich zusammen und lag still.
An diesem Ta tra en Justizrat Gish und Solln Robbers in

.ier kleinen Mär env lla ein.
Sie fpürten vom ersten Augenblick an, daß sich etwas er-

eignet haben mußte.
»Herr Grvihl« sagte Gish erregt. „Darf . . . Darf . . . man

gratulieren?“
Berndt nickte Baterglück in den Augen «
»Ja . . . ein Inn el«
»Ein Jungel«" ie beiden Männer schüttelten ihm bald

den Arm aus den Gelenken -
»Wie eht es Myladv. herr Berndt?«
»Sie it sehr, sle schwachl Es war sehr schwerl«
Die änner sa en sich betreten an und senkten unwillkür-

lich die Stimmen, als sie, sich unterhalten-d, Berndt nach-
schritten der ihnen nach dem Salon vorausging.
»Als sie Platz genommen atten, ließ Berndt einen meiß

richten und sagte dann zu obbers:
»Sie kommen . . . nicht ohne besonderen Sturm?“
»Nein! Wir haben es eschafft, Mr. Grothk Gestern wurde

Lord Durham wegen ordes verhaftet und den falschen
Prinzen von Persien den haben wir auch!” .
Berndt glaubte. nicht recht gehört zu haben

nd‚;10[itt‚r?huam . . . oerhaftet? Sie haben Die Beweise seiner
S u
»Wir haben fiel Er wird sühnen müssen und ich bin fest

überzeu t,‘ daß Ladh Groth se tswieder n den Be iß {ihres
rechtmäßigen Erbes kommtl« agte Robbers fest.

»Also Docht“: fa te Berndt tiefatmend.·v
Dann er ählte olly Robbers ausführlich über den Gang

der Ereignisse
I ‚--| ‚.'I..'44’o.’l-I— I
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Die Regierungsiiise in Bittmistljweig
Nominierung des neuen nationalsozialiftischen Ministers

steht bevor.

Die politische Lage in Braunschweig hat eine Änderung er-
ahren Die Nationalsozialisten haben erllärt, daß sie als
achfvlger von Dr. Franzen wiederum einen Nationalsozialistcii

aufstellen werden. or allem wird der Name Zörner genannt.
Dieser legiii es sedoch ab, sich über die Angelegenheit zu äußern-.

Der eut chnationale Minister Dr. Küchenthal weilt zurzeit
in Berlin or der Rückkehr des Ministers wird die politische
Lage kaum eine endgültige Klärung erfahren.

Minister Franzen und Abgeordneter Grvh
treten aus der NGDAP. aus.

Aus Braunschweig wird gemeldet: Minister Dr. Franzen
und der frühere Führer der natioiialsvzialistischeii Landtags-
fraktilodn Groh, haben ihren Austritt aus der NSDAP. an-
geme et.

Der Berliner Besuch Lavals.
Genfer Besprechungen

In einer usantmenkunft zwis en Dr. Curtius unrl
Franeois- oneet ist auch der esuch des französischen
Ministerpräsidenten und des Außenininisters in eBrlin erörtert
worden Als Zeitpunkt hierfür sind die Tage nach dein 26.
Sekxtember vorgesehen iedvch ist der Zeitpunkt endgültig noch
ni t feftgefeht.

Briand, der zur Erö fnung der Vollversammlung nach Geiis
kommt wird nur kurze eit in Gens bleiben unD vor dem Ber-
liner Besuch na Paris zurückkehren Der Berliner Besuch
der franzosischen i inister, an dem der Fitiatizmtnister Flandin
ni t tei nehmen wird, soll dein Charakter des Cliequers-Bes
{u es entsprechen _ Auf deutscher Seite wird angenommen, daß
chvn lierbei prakttst s Ergebnisse in Den ziois en Deutschland
unD ranlreich fchn..:enDen wirtschaftspolitis cii Fragen er-
zielt werden könnten

si-

Jn Delegiertenkreiseii macht sich in verstärktem Maße der
Wunsch geltend, die diessährige Votlversammlutig des Völker-
bundes {o filmen wie möglich ziiiit Abschluß zu bringen. Man
nimmt aher an, daß die Vollversanimlniig, die am 7. Sep-
tember beginnt bereits zwischen dem 21. unD 28. September
zum Abschluß kommen wird.

Die Zollunion
Es wird nunmehr als feststehend angesehen dass das Gitt-

achten des Haager Gerichtshvses am Sonnabend früh in Gcnf
eintrifst uiidjodann am späten Sonnabend nachinitiag die Ver-
handlungen iiber den Zollunioiisplan beginnen.

wlschen Euriiiis nnd Schober ist vereinbart worden, daß
die rklariingett ziitit Zollunionsplan bereits in der der Rats-
tagiing vorhergehenden Sitzung des Europaausschiisses am 3.
September abgegeben werden.

GPD.-Führer beim Reichskanzler.
Weitere Ressvriberaiitiigeii.

Die Vertreter der SPD.. und zwar die Abgeord-
neten Herd nnd Hilferdiiig. hatten eine längere Aus-
sprache mit dem Reichskanzler Der ilnierreduiig wohnten
die Minister Stegerwald unD Dieirich bei. Eine offizielle
Verlautbarung über den Empfang wurde nicht aus-
gegeben, man geht jedoch nicht fehl in der Annahme, daß
außer den bereits früher von der SPD. geforderten Ab-

·änderiiiigen der Notverordiiung auch Fragen der
Sozial- und Wirtschafispolitik besprochen
wurden, die in der Rede des Reichsarbeiismiiiisiers
Stegerwald aus dein Franlfiirier Gewerkschaftskongreß
angeschnitten worden waren.

Koiikrete Zusagen dürften sedoch den Vertretern der SPD»
wie versichert wird. nicht gegeben tvordeti fein, schon deshalb
nicht. weil sich das Reichstabinett über sein Winterprogramm
noch nicht fchlüssig geworden ist.

Erst am Sonnabend oder Montag sollen die Besprechungen
mit den Sozialdemokraten fortgesetzt werden. Die für Freitag
angese te Si una des Ältestenraies des Reichstages dürfte
ohne eschlii fassiing über die beantragte vorzeitige Ein-
berufung des Parlaments vertagi werden.
 ..-..-..—.--.-- . , —-

Spori hWEinoj « i
Der letzte Tag der Europameisterschaften im S wimmen

im Toiirelles-Stadion er ab eine Einna me von 830 Frank,

das sind etwa 14000 ark. 90000 ronen wurden beim

Leichiathletikländerkanips S weden—Ftnnland in Stockholm

eingenommen. Der Re nver ienst der Schweden soll sich auf

iinaeiäbr 50000 Kronen belaufen -

 

 s »Jris Groth liegt im terbeni"

 
 

Am Abend verlangte Jris nochmals den Gatten zu
vre en.
Wieder lehnte die Schwester freundlich ab.
Jris brach in Tränen aus
Nun lief die Pslegerin zum Arzt, der ein bedenkliches Gesicht

machte, sich aber entschloß, Berndt zu rufen.
Berndt trat, das Kind« im Arm. über die Schwelle des

Krankenzimmers
Als· er Jris schmal und zart und bleich in den Kissen liegen

sah, riß es an seinem bergen und eine entsetzliche Angst packte
ihn, sodaß er sich sehr, sehr zusammennehmen mußte.

»»Jrisl.« sagte er leise und innig »Meine kleine Iris . . .
wie soll ich dir danken für den Jungen unseren Jungens«
Ganz zart faßte er die fast durchsichtige hand seiner Frau.
Jn uberirdis em Glanze strahlten die müden Au en auf.
Sie« war zu chwach zum Sprechen, ihre Lippen ormteii

nur ein du, das sie so oft voll hingebung gesprochen hatte.
»Wie soll un er Junge gaben. Srts?“
Seine leifen orte beru i ten Die Leidende ungemein. Die

Schwester fühlte glücklich, da eine große Ruhe über sie kam
» ie . . . Dul“ sagte Jris leife.
rjzätish trage auch den Namen Ernst, Liebstel Jst er dir auch

re l0

Ganz leise nickte fie. »Ja, Liebst-erl«
Stumm saßen sie noch eine Weile beisammen Er ließ sie

das Kind schauen und sah glücklich. wie Mutterseligkeit das
Au e seines Weibes erfüllte.

aum zu atmen wagte er in dein heiligen Augenblick

s . I l

Berndt hatte Dobracka nach hollywood ein Delegramm ge-
sandt, das die Geburt des Kindes meldete Es kam einen Tag
nach Dem Bekanntwerden der Meldung von der Verhastung
Lord Durhams

Dobracka befand gch gerade im Glashaus und war mit den
Proben nicht zufrie en, als er das Telegramm erhielt.
Er stieß vor Ueberraschung einen kleinen Schrei aus, so daß

der nervöse Re isseur sofort abstoppt-e.
Aller Au en agen aus Dobracka.
»Groths aben einen . . . Stangen!“ rief er laut durchs Glas-

haus und schwenkte Das Ielegramm.
Diese Nachricht wirkte mie eine Senfation, fie lief durch

hollywood und erregte alle.
Aber zwei Tage später . . . kam ein neues Telegramm das

an alle Herzen anschlug
Jolln Robbers telegra hierte:

(Fortseliung folgt.)



Zewelins neue Glanzleistung.
i« 7900 Kilometer in 72 Stunden.

Das Luftfchiff ,,Graf Zeppelin« hat bei seitier
Landung in Peruambuko einen begeisterten Empfang er-
fahren. Alle Teilnehmer der Fahrt sind begeistert über
die glänzende Ozeanüberauerung Das Luftschiff hat
die 7900 Kilometer lange Fahrstrecke in 72 Stunden
zurückgelegt. Die Durchschnittsgeschivindigkeit betrug ll0
Stundenkilomeier. Die Route Deutschland-Brasilien ist
zum erstenmal ohne Zwischenlandung beflogeii worden.

Die Vertretung der Zeppelinwerke gibt bekannt, daß
das Luftschiff „695m? ’-)ppelin« entgegen den ersten Mel-
dungen u nbeschä. .gt geblieben ist. Vor dem Start
zur Rückfahrt am Freita müssen lediglich einige Einzel-
teile der hinteren Gonde überholt und gereinigt werden.

 

II-

Stirbt Millionen unterfchlageniM
Das Opfer feiner Spekulationswut
Die Continental Illinois Baitk and Trust Companh

in Ehikago hat, wie die »Dailh Mail« berichtet, bei der
Lloyds Bank einen Schadenerfatzanspruch auf mehr als
acht Millionen Mart gesielli. Der Schaden soll ihr durch
Unterschlagungen eines Angestellten entstanden fein, die
sich auf mehrere Ja re erstrecken.

Der ungetreiie lngestellte, der diese sensationellen
Unterschlagungen verübte, ist ein 42 Jahre alter Walter
Wolfs, der bereits 20 Jahre bei der Bank beschäftigt war.
Er hat ein Geständnis abgelegt und hat das Geld an-
geblich zu Spekulationszweeien verwendet.

polnische Revolverpoliiiken
f Die Angler am Grenzbach

Amtlich wird mitgeteilt:
»Am 23. August wurde vom Landratsamt Kreis

D a n z i g e r H ö h e angezeigt, daß ein Danziger und ein«
deutscher Staatsangehöriger, die am Grenzbach Stina bei
Sobbowitz tFreiftaat Danzig) fis chten , von einem pol-
nischen Beamten gezwungen wurden, von Danziger Ge-
biet auf polnisches Gebiet überzutreten. Die Ermittlungen
haben ergeben, daß der Beamte die beiden Personen mit
vorgehaltene-n Revolver zwang, über die Brücke
nach Polen zu kommen. Nachdem beide zunächst bis Ko-
bierschin, dem Zwange des Beamten folgend, gekommen
waren, wurde der ältere entlaffen, während der jüngere
zur Grenzwache unb weiter nach Dirschau transportiert
wurde. Am 25. August wurde Schulz bem Amtsrichter in
Dirschau vorgeführt, ber ihn so f o rt freifpr ach. Der
Danziger Senat hat sich wegen dieses u n e r h ö r t e n
ü b e rg riffes eines polnischen Beamten an die pol-
nische diplomatische Vertretung in Danzig gewandt.«

Deutsche Kinder ohne Unterricht.
Nach dem Fortgang des bisherigen Leiters des deut-

fchen Ghmnasiums in Dirschau sieht das polnische
Schulkuratoriuin in Thorn diese Schule als aufge-
hoben an und macht die Erteilun einer neuen Kon-
geffion von den verschiedensten Bed ngungen abhängig,
eren restlose Erfüllung u n m ö g lich ist. Die etwa 150

deutschen Kinder, die das deutsche Gymnasium besuchen,
mußten infolgedessen bei Beginn des neuen Schuljahres
nach Hause geschickt werden. Die polnische Schulbehörde
hat bereits Maßnahmen getroffen, itin die noch schulpflich-
tigen Kinder (Ghtnnasiasten unter l4 Jahren) in die
Volksschule zu überführen.

Von der Garnisonbäckerei
in die Fremdenlegiom

Warnung vor Stellenangeboten aus Frankreich.

Die Biindesleitung des Schiitzverbandes gegen die
französische Freiitdenlegion e. 93., “Siiifelbofi, teilt mit:

»Durch das Arbeitsamt in Meß wurde verschiedenen
Deutschen giit bezahlte Stellungen in Frankreich
angeboten. ‘Jlrbeitfnchenben, die diesem Angebot Folge
leisteten, witrde mitgeteilt, daß sie in Ion! ihre Stellung
antreten sollten Dort angekommen, wurden sie von Ab-
kominandierten der Versorgnngsdivision f ü r M a r o k k o
empfangen und der G a r n i s o n b ä et e r ei dieser Truppe
zugeführt. Die Entlohnung betrug täglich bei harter
Arbeit 50 Centimes. also 8 Pfennig. Als die so Geprellten
Beschwerde gegen diese Behandlung einlegten, wurde
ihnen mit dem A bschub nach Marokko gedroht.
Nach langem Hin und Her wurden die getäuschten Deut-
schen ohne einen Pfennig Entschädigung bei Perl über die
deutsche Grenze abgeschoben.

Da befürchtet werden muß, daß diese von den Fran-
zosen geübte Methode weniger Energische in die
F r e m d e n l e g i o n geraten läßt, muß dringend vor
Annahme eines Stelleuangebots gewarnt werben. Man
wende sich zuerst um Auskunft an das zuständige Landes-
Arbeitsamt.«

Wieder Waffenlager entdeckt.
Gciuehre bei eitiein lominunistischen Kriegsblinden

Die Politische Polizei hat in Berlin eine neue ausgedehnte
Suche nach geheimen Was e n la ger n Durchgeführt. Es
wurden nicht nur ko m in u n st is ch e Versanimlun slokale ge-
glrüft, sondern auch Vureaus und Jusammenkun tsorte der
ationalsozialisten. Das rgebnis war bei den

Nationalsozialiften gleich Null. Dagegen fand man bei einem
Kommuniftem einem K r i e g s b l i n d e n, neun Gewe re, zwei
Karabiner, eine Pistole unb bie dazugehöri e unition.
Mehrere hundert Stück einer verbotenen Druckschr ft wurden be-
schlagnahmt.

Drei Zentner Sprengstoff gestohlen.
· Aus dem Pulverhans des Rat teinbruches der Stadt Chem-
tiiif in Hartmannsdorf sind nach. erstörung einer Mauer drei
Zentner Sprengstofs und 250 Stück Sprengkapseln gestohlen

Schweres Einsturzunglück. »Es
Drei Schwerverletxte

Ein schweres Einsturzunglüek ereignete sich in Witten-
berge in der Auguststraße Als andwerker bei der Ausbessp
run des Haus aches des Wer meisters ermann Feik be-
schäftigt waren. stürzte der. Sims. der Vor erfront in seiner
ganzen Breite herab und riß den Da deckermeister Wi Im
aasch und den Klempnermeister Wi elm Blument al

un. mit hinab. Beide wurden wer verletzt. uch
er Klemgnerlehrling Erich Schmi , der au bem Bürger-

stei vor em Hause gestanden atte, wurde dur herab allende
Ste ne erheblich verletzt. Da b s Un lück sich in der N ’he des
Wochenmarktes erei nete, bildete si eine gr e Men n-
anfammlun , so bog bie Unglücksstelle polize» ch abge rrt
werden mu te.
..· - - . -. M. W ‘ V_—

 

 

Nah und Fern
O Selbftmordversuch am Gitter des Reichspräsidenteiis

palais. Ein ausregender Vorgang spielte sich in Berlin
vor dem Palais des Reichspräsidenten ab. Ein dort statio-
nierter Schiipo bemerkte, wie sich ein Mann am Gitter des
Vorgarteiis zu fchaffen machte. Als er näher hinzutrat,
fah er, daß ein Unbekannter soeben an einer Verzierung
des Gitters eine Seilschlinge befestigte, und gerade im Be-
griff war. feinen Kopf durch diese zu stecken. Der Beamte
griff sofort zu und brachte den Mann auf das nächste Po-
lizeirevier. Dort wurde er als ein 59fähriger Konditor
Waldeniar G. festgestellt. Er sagte aus, Arbeitslosigkeit
und wirtschaftliche Not hätten ihn zu der Tat veranlaßt

O Französische Aufträge für deutsche Hebeschiffe. Die
Hamburger Gesellschaft, die den gefunlenen französischen
Vergnügungsdampfer »St. Philibert« gehoben hat, ist von
der französischen Brückenbauvekwaltnng beauftragt wor-
den, zwei weitere Dampfer zu heben, die vor längerer
Zeit an der französischen Westkiiste gesunken sind. Zu
diesem Zweck werden die beiden Hebeschiffe »Kraft« und
i,vWiäle« durch drei andere Hamburger Dampfer ergänzt
er en.

O Blutige Bauernhoch eit. Auf der Hochzeitsfeier der
vielbegehrten schönen To jter eines reichen Großbauern in
Rumänien erschienen zwei verschmähte Bewerber und er-
öffneten ein Schnellfeuer auf bie Hochzeitsgäste Das
Brautpaar, die Brauteltern und ein Trauzeuge wurdeit
schwer verlegt.

O Fünf Mönche ertrunken. Einer »Times«-M·eldung
aus Ottawa zufolge sind fünf junge Dominikanermönche
beim überqueren des Ottawaflusses 40 Kilometer westlich
der Stadt ertrunken. Jhr Boot, das mit einem Außen-
bordmotor versehen war, hatte wenige hundert Meter vor
dem anderen Ufer stark ge en Wind und Wellen anzu-
iampfen und erhielt info ge der schweren Belastung ein
Leck, so daß es sank. Einem Mönch, dem einzigen, der
schwimmen konnte, gelang es, sich so lange über Wasser
zu halten, bis Hilfe herbeigeeilt war.

.... . « - «. » . .--... .... -_ . __..--_ . -» —-. --.-- -.... ..- - _....__..._.___. S-.. „_— W 

Die großen französischen Herbstmanöver.

Paris. Die großen diesiährigen Herbstmanöver« die un-
mittelbar auf die Luftmanöver folgen, finb au die Zeit vom
10. bis 16. September festgelegt worden. Die bangen finden
in dem bekannten Dreieck von Laon—Reims-—-Rethe statt. Die
Aufgabe der in zwei Teile geteilten Truppen ist es, die Aisne
zu überschreiten. die von der anderen Partei verteidigt wird.

Acht Generäle in Spanien verhaftet.

Madrid. Aus Antrag der parlainentarischen Verantwort-
lichkeiiskonimission verhaftete die Polizei sämtliche erreichbaren
Generäle, die Mitglieder des ersten Direktoriums Primo de
Riveras waren, sowie den letzten Oberkommissar in Marokko,
General Jordana Jnsgesamt wurden im Militär efängnis
acht Generäle eingeliefert. Weitere sensationelle Ver aftungen
stehen bevor.

Lindbergh kommt erst im nächsten Jahr nach Europa.

Moskau. Nach einer Meldung aus Tokio teilte der Flieger
Lindbergh der ruf i chen Botschaft mit, daß er leider gezwungen
ei, seinen Flug na Europa über die Sowjetunion aufo eben.
r werde einen Besuctz Anfang des nächsten Jahres w eber-

holen. Der Flieget bea sichti t, einen Flug Rewyork——Moskau
ohne Unterbrechung auszufü ten. _ _
13?; 35 Verletzte bei einem Autobusunglück. ""

Rom. Jn der Nähe von Vicen a stürzte ein mit 35 Per-
sonen besetzter Autobus, dessen Fü rer von einem Unwohl-
ein befallen, bie Herrschaft über den Wagen verloren hatte,
in einen Graben. Sämtliche Jnsassen erlitten mehr oder
weniger schwere Verletzungen

Noch keine Einigung zwischen Vatikan und Mussolini
Rom. über eine bevorstehende Einigung zwtlschen dem

Vatikan unb Mussolini werden urzeit noch Verband ungen ge-
führt, und zwar durch Austauch von Schriftstucken des Artikels
43 des Konkordates Man erwartet bis Ende der Woche eine
endgültige Einigung.

Neue Arbeiterentlassungen auf Grube Golpa.

Halle. Mit anetrienahme der neuen großen Abraum-

örderbrücke werden auf Grube Golpa mehrere «Abraumbagger

tillgelegt. Vorläufig ontinen dadurch rund 300 Mann zur

Entlassung.

Diphtheriefälke in den Alsterdorfer Anstalten.

Hamburg. Jn den Alsterdorfer Anstalten sind zahlreiche

F älle v on D iphthe rie vorgekommen. Die Kranken sind

in den eigenen Krankenstaiionen der Anstalt untergebracht

Schwere iinruhen in Chittagong «
Jn Chittagong tBengalen) kam es zu blutigen un-

ruhen so daß der Belagerungszustand verhangt werden
mußte. Eine aufgeheßte mohamme anifehe Volksmen e türmte
das Geschäftsviertel der Stadt und nahm Rache fur d e rmor-
bung des Jnspektors der britis -indischen Polizei, der vor
einigen Tagen von einem iungen indu eritiordet worden war.

Die Hindeilädem vor allem die Gold- und Juwekieri
geschäfte wurden geplündert, während ein Sturm auf eine
ank abgewehrt werden konnte. Der Schaden wird aus 15

Millionen Mark geschätzt.
Der britisch-indis e Amtmann des Distrikts erlitt bei »dem

Versuch, die rasende olksmenge zu beruhigen, einen Schädel-
bruch und mußte mit acht anderen Verletzten ins Krankenhaus
geschafft werden. Es gelang der Polizei, die Ruhe wiederher-
zustellen.

Erfolgreicher Abschluß der Verhandlungen

Jn Rom sind die Verhandlungen zwischen bem,

Vatikan und der fafchistischen Regierung erfolgreich ab-

geschlossen worden. Es handelte sich dabei um die gez

nauere Festlegung der Erläuterung zu dem Artikel 43 be

Konkordats über die katholischen Gesellschaften unb be-

sonders der Katholischen Aktion. -

Staatliche Küchen in Sowietruszland

Die russischen Lebensmittelversorgnngstrusts teilen
mit, daß nach einem festgelegten Plan im Jahre 1932/33
etwa 25 Millionen Menschen von den russischen
staatlichen Küchen verpflegt werden sollen. Die Ver-
pflegung der Arbeiter uitd ihrer Familien soll mit allen
Mitteln durchgeführt werden. Zum Ausbau der M as f e n-
küchen und zur Abschaffung der Privatwirtfchaften soll
ein Millionenfonds zur Verfügung gestellt werden.

Zahlreiche Tote und Veto-andere

In einer chemischen Fabrik in Bezons bei Paris er-
eignete sich ein schweres Explosionsunglück. Nach den ersten
Meldungen wurden zwei Tote und 35 Verle te ezählt.

Die Explosion war so heftig. daß das eb ude völlig
in Trümmer gelegt wurde. Ein großer Teil der in dem
Fabrikgebäude beschäftigten Arbeiter wurde unter den zu-
fåimmenbrechenden Mauern begraben. euerwehr und

olizei begannen sofort die Rettungsarbe ten. Erschwert
werden die Bergungsarbeiten dadurch, daß sofort nach der
Explosion Feuer ausbrach.

Drei Tote. '
Das amerikanische U-Voot »S 12" tieß im Pananiakanal

mit einem Leichier zusammen, de r 15 0—0 Pfund D na-
mit gela d e n hatte. Von dem Anprall des Zusammen toßes
wurden drei Mann über Bord geworfen, bie ertranlen. Eine
Explosion des Sprengstoffes ereignete sich glücklicherweise nicht.  

 

( tLoliales und Provinzielles )

Der Wirtschafts-vertritt des
schlesifchen Kohlenreviers. -

Immer noch riesige Halbenbestiiiide.
Die Lage im o»berlchlesischen Steinko len-

markt war unverander ungünstig. Stücklohle, Jn ustries
sortimente und Staubkohle waren weiter nur sehr schwach
ge agt. Die Abnahme der R e i ch s b a hn blieb außerordent-
li gering. Die L a n d wirtschaft zeigte nur für Drusch-
ko le leb afteren Bedarf. Die Zuckerfabri ken kamen
mit Auftragen gür die bevorstehende Kampagne nur zögernd ·
l raus. Auch ie Gas- und Elektrizitätswerke be-
chrankten ihre Bezüge bisher auf den laufenden Bedarf,
gaben größere Bestellungen ür die Winsterbevorratung jedoch
noch nicht heraus. Die A rufe der sonstigen industriellen
Perbraucher hielten sich im engen Rahmen der Vormonate
und lassen auch in abfhebarer Zeit keine Besserung erwarten.
Etwas« lebhafter gestaltete sich das H a u s b r a n d g e s ch ä s t.

Die Zahl er Feierschichten ist gegenüber dem
Vormonat nicht geringer geworden. Eher ist mit einer Stei-
gerung zu rechnen. Die Haldenbeftände sanken von 777 367
To. zu Anfang des Monats bis zum 24. August auf rund
750000 To. Die Kohlenaussuhr hielt sich etwa auf
der Höhe der Vormonate. Kokserzeugung und gabsatz zeig-
ten im Berichtsmonat eine Verringerung.

Die arbeitstäåliche verwertbare Förderung des n i e d e r-
schlesischen teinkohlenreviers ist im Monat
August 1931 nach den bisher vorliegenden Ergebnissen (1. bis
21. August 1931) im Durchschnitt auf 13 501 To. gestiegen
gegenüber 13 O28 To. im Vormonat. Dagegen ist die Kokss
erzeugunsg von 2107 So. auf 1995 To. abgefallen. Die nun-
mehr endgültig feststehende Förderung des Vorinonats Juli
1931 betrug 305 741 To. oder arbeitstäglich 13 176 To. Die
G e s a m t a b s a t; l a g e hat gegenüber dem Vormonat keine
wesentliche Aenderung erfahren. Der Markt für Jndus
strie k o h le blieb unverändert schwach; nur seitens der
Ciuelerfabriten sind die Abrufe mit Riicksicht auf die
bevorstehende Kampagne etwas lebhafter geworden. Das
Hausbrandgefchäft lag vorläufig noch still. Jn Koks
ist nach Wegfall der Sommerpreise der Auftragseingang stnrk
zurückgegangen ‚Sie Haldenbeftände sind mit 177 000 To.
Kohlen und 201000 Tonnen Koks nahezu unverändert ge-
blieben. Die Wagengestellung war unregelmäßig, bie Ver-
ladung auf dem Bahn-i und auf dem Wafserwege ungestört.

Zusammenbruch einer Wochenendbeivegung.
Vreslam Etwa zehn Kilometer von Breslau entfernt

entstand in den letzten Jahren an einem schönen See die
Gartenlstadt P a w e l w iß mit zahlreichen Breslauer Wochen-
endhäu ern und auch größeren Villen. Da die Vanken und
die zuständige Kreisverwaltung, die der Siedlungsgesellschaft
zum Erwerb des Landes und zur Errichtung der Häuser
Hypotheken gegeben haben, lange Zeit indurch keine Zinsen
erhielten, weil das Interesse der Bres auer an der Garten-
stadt hinter den Erwartungen zurückblieb, sind nunmehr
umfangreiche swangsversteigerungen angeordnet
worden. Es sollen 80 Morgen Vauparzellen und außerdem
sechs bezugsfertige Villeii, die noch keinen Abnehmer ge unden
haben und schon über ein Jahr leer stehen, zwangsverxteigert
werden. · _„Mg'

 

Der Silberschatz des sparsamen Pergaman
Waldenburg. Gelegentlich einer polizeilichen Haussnchung

bei einem Bergmann aus der Umgebun von Waldenburg
fand man 1 4 3 i garrenliften, bie bis oben mit Silber-
geld gefüllt waven und deren Jnhalt einen Wert von me re-
ren tausend RM darstellte. Das Geld wurde sofort e -
s ch l a g n a h in t ; da die Polizei einen unrechtmäßigen Er-
werb vermutete. Sie (Ermittlungen haben jedoch ergeben, daß
der Vergmann mit seiner Familie stets sparsam lebte und von
feinem Lohn ein Stlberstiick zu dem anderen gelegt hatte, bis
ihr Vorrat zu idem nun aufgefundenen Geldschatz angewachsen
war. Die Beschlagnahme wurde aufgehoben und das Geld
im Namen des Bergmannes einer Sparkasse übergeben.

Aufständischer ersticht feinen Hauswirt.
Breslau. Jn der Ortschaft Baranoivitz bei Schrau in

Ost-Oberschlesien hat ein Aufständischer einen Mord verübt.
Ser Briefträger Slaswik hatte seit längerer Zeit mit feinem
auswirt, bem Landwirt Poremba, Mietsstreitigkeiten.
lawik, der Mitglied des Aufständischen Verbandes ist und

an allerlei Teriorakten gegen die deutschen Minderheiten teil-
genommen hat, drohte mehrfach seinem auswirt, daß er ihn
niederknallen werde, wie er während s Aufstandes schon
manchen Deutschen niedergeschossen habe. Jetzt führte er
feine Drohung aus.

Er lauer-te dem Landwirt außerhalb des Dorfes auf l
unb stach ihn mit einem langen Messer in das Herz. «

Darauf begab sich der Mörder zur Polizei in Schrau und
meldete, daß er von dem Hauswirt angefallen worden sei.
Aber ein Zeuge hatte den Vorfall beobachtet und bekundet,
daß Poremba, der ein ruhiger unsd friedliebeiider Mann war,
von Slawik niedergestochen worden war, nachdem er seinen
Acker bestellt hatte. Der Mörder wurde verhaftet und dem
Rybnitzer Gefängnis Zugeführt Der Ermordete hinterläßt
sechs unverforgte Kin er. _ _ y

Banditenüberfall auf ein Forschens.
Massow. Der Förster Willner in der Ortschaft

Massow im Kreise Oppeln hatte vor einigen Tagen bei einem
Streifgang einen Zu animensto mit Wilderern gehabt und
dabei in der Rotwe r einen ilderer erschosfen. Jn der
Rachi wurde nun sen Forsthaus von einer Wildererbande
überfallen, bie o fenbar Rache necpmen wollte. Anscheinend
wollten sie den ärger herauslo en und ihn dann nieder-
xchießen Beim Ein rin»en in das Haus mußten sie jedoch
eftftellen, daß die Bewogner nicht darin waren, da sich der
örster am Tage vorher mit feiner Familie auf Reisen
egeben hatte. Das Haus weist Zwölf Kugeleins

f chläge aus. Die drei Komplicen es erschossenen Wilde-
rers, unter denen sich auch dessen Schwager befanb, konnten
festgenommen und die geladenen Gewehre aufgefunden wer-
en. Eine Hausfuchung bei den Wilderern förderte weiteres

belastendes Material zutage. _‚ .. -
." s WER“?

Keine staatliche Notsiandsaktion für Goslawiti.
Wie der Amtliche Preußische Pre 'ebient der Antwort

des Preußischen Ministers des Jniternntauf im Kleine An-
frage über die Unwetterschäden in der Gemeinde Goslas
w itz, Kreis Oppeln, entnimmt, kommt die Einleitung einer
staatlichen Rotstandsaktion nicht in Frage, da nach den über
ie Art und Höhe angestellten (Ermittlungen bie Voraus-

setzungen des Runderlasfes vom 1. August 1922 nicht vor-
liegen. _ Zum Ausgleich der durch das Unwetter in den Krei-
.fen Oppeln und Rosenberg verursachten Gebäudeschäden sind
vom Regierungs räsidenten in Oppeln jedoch H aus z i n s -
fteu ermitte besonders bereitgeftellt worden. «
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Heu! I Bürgerliches Gesetzbuch m. Ergänzungsbestgn.,
Verweisungen, ausführlich. Sachverzeichnis, Dünndruckpapier,
672 .‚ Konkursor iiung. — Ferner Gewerbeordnung (8.50),
Han Dels esetzbuch (2.60), Strafgesetzbuch (4.50), Strafproz:ß-
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Bundesposaunenfest in Hirschberg.

Hirschberg Jn Hirschberg fand das BundesiPosounens
fest der evangelischen Kirche statt, das unter der Leitung
von BundesiPosaunenchormeister Pastor Roye aus Alt-
Röhrsdorf stand und zu dem die Posaunenchöre aus Alt-
wasser, Altröhrsdorf, Landeshut, Neu-Sol brunn, Woldeni
burg, Alt-Reichenau, Striegau, Koiiradswa dau, Reichenbach,
Friedland, Hertwigswaldau, Oels, Holbau, Lampersdorf,
Riesky, Lüben, Sandberg, Görlitz, Weißstein, Freiburg,
Langenbielau, Malmitz, Groß-Krauscha, Tiefhortmannsdorf,
Bohrau, Rieder-Solzbrunn und Breslau erschienen waren.
Nach dem Erägfnungskonzertz Das von etwa
200 Bläsern auf em Morktplatz ausgeführt wurde, hielt
Superintendeiit Worko aus Hirfchberg die Begrüßungss
anfprache. Rach ihm sprachen Stadtrot K a r g er im Namen
der Stadt und Pastor Kuballa aus Oels über Zweck
und Ziele der Posaunenchöre. Am nächsten Tage erfolgte ein
Frühkonzert an Der Gnadenkirche, auf Dem Markte, on der
iPost Eunnersdorf und auf dem Fischerberg. Um 5410 Uhr
fand der Festgottesdienst in der Gnadentirche statt, und um
11% Uhr eine Kundgebung auf dem Morktplaß, wo Jugend-
pfleger Jens en ü er den Sinn des Festes sprach. Das
Bundesposaunenfeft wurde,mit einem Abendkonzert in der
Gnadenkirche abgeschlossen.

f Die fSatireistierauihi in Oberschlesien.
Durch Erhebung des Statistischen Reichsamtes witrden in

Oberschlefieii ach t E d e l p e l z t i e r f a r me n fe'tgeftellt.
Wie aus dem in ,,Wirtschaft und Statistik« jetzt veröffentlich-
ten Angaben hervorgeht, wurden im Februar auf einer ober-
schlesischen Form 2 Silberfüchse gehalten, auf 6 Formen 34
Nerze, auf 2 Formen 12 Waschbären und auf einer Form
29 Sunipfbiber (Rutrio). Im Februar sind die Formen
schwach besetzt; do die zur Pelzgewinnung bestimmten Tiere
beveits meist getötet sind, so daß nur Zuchttiere gezählt
werden. ·

 

f Grenzverletzung durch ein polnisches Flugzeug.
Breslau. Jn Schlesien ist eine neue Grenzverletzung

durch ein polnisches Flugzeug fest estellt worden. Die Stad
Glogou wurde kürzlich von einem lugzeug, das aus Richtung
rauenxtadt kam, wiederholt überflogen. Man vermutete
aßen, aß es sich um eine polnische Maschine handelte, stellte
n- essen noch eins ehende Rachforschungen an, Die Die ur-
sprüngliche Anna me nun bestätigten.

Breslau. Ein neuer Jndustriehafen. Jn.
BreslauiSchiveitsch ist mit dem Bau eines neuen modernen
Jndustriehafens begonnen worden, der zur Löschung von
Tank chiffen bestimmt it. Durch diesen Bau wird ein großes
Zudustriegelände ata reslauer Schiffahrtsweg ersch ossen.

i Breslau. Kontursderskunstlzandlun Lich-
tenber g. Die Kunsthandlung Theo or Li en erg in
Breslau, eine der ältesten und größten Kunsthan lungen der
Provinz Schlesien, ist in Schwierigkeiten geraten, so daß Kon-
.kurs anaemeldet werden mußte.

‚moriig. Die Ernte durch Feuer vernichtet.
Durch ein Schadenfeuer wurde die Scheune des Wirtschafts-
besitzers Runge in Wünschendorf, Kreis Louban, voll-
kommen vernichtet. Die in der Scheune untergebrachte dies-
Iohrige Ernte ist mitverbrannt. Man vermutet Brand-
stiftung.

. Görliß. Das Ende eines Autoausflu es.
Ein tragisches Ende nahm ein Autoausflug, den der 451 rige
Kaufmann Fritz Hanke aus Wart a nach Gärltß unter-
nommen hatte. Bei einem Aufentha t an der Port telle am
Wilhelmsplotz erlitt Hanke einen Herzschlag und st rzte tot
zu Boden.

» (Darms. Ministerbesuch in Görlitz. Gelegent-
lich seiner Schlesienreife wird Stoatssekretär Dr. Trendelens
burg ‚am Dienstag, dem 8. September, zu zweitägigem Aufent-
galt in Gorliß eintreffen, um sich über die Röte der Görlitzer
ndustrie zu unterrichten. Es ist z. B. gedacht an das Pro-

blem »Frachtbasis Oberhausen«, an den Absotzrückgang durch
Wegfall des früher belieferten Oftaebietes.
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Buchdruckerei Pollen-ist- Lühenerstraße 3, Fernrut 27.

Berlin Mill“)! Silslsisiplchiliilliiliclichic Breslau
l. 9. D 9. 9.

 

chseu 26. 8
— Dallfl.au6gew. höchster Schlachttvert l. jüngere . 89 41—-42
_ k.jtätere 82—88 88 -—36

42—45 on ti e Dali . . ngere — —
— f U st 2.itltere 21—24 26—26

38—41 fleischige . . . — 12-.15
83—37 geringgenithrte -—- —

Bulleit
37—40 sün ere bailfl. höchster Schlachttvert . 38 89
36-88 fan i e Dollfl. oder ausgemastete 82—88 82—84
32——84 fletsch ge . . . — .-
27—-30 geringgeniihrte. {in . . _ —-

e
80—36 jün ere vellfl. höchster Schlachtwert . 84——86 86
Its-W sonttge vollfl. oder ausgemästete . 25-—26 27
20—24 fleischige . . . 18—20 18-—20
14—18 fleringgenithrte . . 12-15 12—15

Färsen (Ralbinneu
41—48 Dollfl. ausgemästet höchster Schlachtwert 88-40 40——42
85—40 vollfletschig . . . . 82-—83l 83-—34
28—84 fleischig . . 20—25 20—95

resser
26—80 Milßig genährtes Eil-n Dieb . — —-

ck
— Doppellender bester Mast — —-

52—61 beste Mast- und Sau tälber 67—68 59——60
60-—69 mittlere Mo t- und auglälber 48—49 60—51
85—45 geringe Kill er . 87——88 41——43

Schafe
Mastlämmer und sünge Musthammel

41—42 l. Weidemast . . —- —
46—52 2. Stallmast . . . 48—60 61—52
43—46 mittl.Mastlitmm,iilt.Masthamm.,gutgen.Schafe 88—40 40-42
35—37 fleischige S afe . . . 20-27 38
85——40 gering genll rte S afe — —-

S weine
58—60 Fettschweine über 800 Pfund Lebendgeivicht — —
b7—59 voilfLSchtveine v.ca.240-—M „ „ 55—66 58
ins-de „ „ „ „ 200-240 „ „ 64-65 56-57
its-ists „ „ „ „ 160—200 „ „ 61—68 54-56
48—61 „ „ 120—160 —- —-
49—52 Sauen. ·" . « « « 48—50 eit-se

Die Preise sind Maritpreise für nüchtern gewogene Tiere und
chließen sämtliche Svesen des Handels ab Stall für Fracht-
und Beriaufsiosten Umsatzsteuer sowie den natürlichen
ein müssen sich also wesentlich über die Stallprelse erheben.
Unt rschled zwischen Stallpreis und Marktpreis sind :·angemessen bei
Rindern 20 Proz , bei Kälber-i u. Schafen 18, bei Schweinen 16 Proz.

, Markt-
ewichtsverlust

Dem

 

Sieguig. Landesverbonds
Deutscher Jugendvereine.

die in einem ,Feiera

Behördenvertretern teilnahmen.

gest des Bundes
as diesjährige Lan-

desverbandsfest des Bundes Deutscher Jugendvereine hatte
etwa 500 Teilnehmer aus allen Teilen der Provinz nach
Liegniß geführt. Es Landen Spiel- und Wettkämpfe stott,

end« im Schießhaussaal ihre gesell-
schaftliche Fortsetzung erhielten. Der zweite Tag brachte nach
einem Umzug und dem Kirchgang die »Festliche Bundes-
versammlung« im Schießhaus, on der auch eine Anzahl von

seitsschberg Rennfahrer Stelzer beigesetzt.
Die i etzung des beim Riesengebirgsrennen in SchreiberPau
zu Tode verunglückten Motorradrenn ahrers Linus Ste
auf Dem heimatlichen Friedhof in U ersdorfiLiebenthol ge-

zer
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Paul Keller: Waldwinter, Sohn der Hagar, Ferien vom Ich,
In fremden Spiegeln. Volksousgaben von Ganghofer, Ch.
Mann, Gerhart Hauptmann usw. —Ferner neu: p Barsch.
Von einem, der auszog (8.75), Schlesische Burgen u. Schlösser,
reich illustriert, (7.—), Humor um uns, illustriert (4.80).  

Verlegerpreieen ohne Aufschlag schnellsten.
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Gärlitz. JnteresfantesRaturschauspiel. Bei
Abhaltung von Flugproben konnte aus den Reißer Wiesen
zwischen Köslitz und Deutsch-Ossig eine grö ere Anzahl Störche
—— etwa 60 bis 80 Stück — beobachtet wer n. Mehrere Jung-
tiere, Die Die Prüfung anscheinend nicht bestanden hatten,
wurden von den Alten so lange mit den Schnäbeln bearbeitet,
bis sie tot liegen blieben.

Reisfe. Das Zollamt Freiwaldou gibt be-
kannt: »Photographische Apparate, welche von- reisenden
Personen zum eigenen Gebrauch während Der Reise einge-
führt werden, sind noch den Bestimmun en des Zoll esetzes

sevom Zoll befreit. Hat etwa das ollamt weifel darü r, ob
die Apparate nur zu dem vorste nd bezei neten Zwecke be-
stimmt sind, so ist es berechtigt, diese unter en für den- Bor-
merkverkehr festgesetzten Bedingungen und Maßnahmen vor-
zumerken.«

Goldberg. Wohlfahrtsunterstützung in
Form von Getreide Dem Beispiel der schlesischen
Kreise Sprottau und Löwenberg folgt jetzt auch der Kreis
Goldberg durch Zahlung eines Teils der Steuern für die Land-
wirte in Form von Getreide. Aus diesem Getreide soll ein
Teil der Wohlfahrtsunterstützungen in Lebensmitteln ge-
währt werden.

Reiße. Stelettfund im Altvatergebirge.
.Jnd er Rä des Backofensteines auf Der Hohen Heide im
Altvatergeb rge ist von Touristen in etwa 1330 Meter Höhe
an ganz versteckter Stelle das Skelett eines Mannes ge-
funden worden, der dort vor vier bis fünf Jahren Selbst-
morg begangen haben muß. Der Schädel weist on der rechten
Schlafe ein Schußloch auf, und neben dem Slelett lag eine
stark verrostete Frommerpistole. Die Jdentität der Leiche
konnte bisher nicht festgestellt werden.

Beutheiu Werbeprämien beim Oberschlesis
f ch e n L a n d e s the a te r. Die Generalintensdanz des
Obers lesischen Lan-destheaters hat, um die Werbetätigkeit für
das A ontiement zu erhöhen, Prämien aus fegt. Wer Lünf
neue Abonnenten für Plätze im Parkett, er ten Rang itn in
den.Logen wirbt, bekommt ein Abonnement zum halben
Preis. Wer zehn neue Abonnenten bringt, erhält also ein
vollständiges Gratisabonnement.

Kattowiß. Kommunistenverhaftungen bei
Ko ttowitz. Die Polizei verhaftete in Zalenze bei Ratio:
wiß acht junge Leute wegen kommunistischer Umtriebe. Es
handelt sich bei den Festgenommenen zumeist um Jugendliche

« bis zu 25 Jahren.

Kamin Entlassungen bei der Eisen-
bundsverhandlungen teil. Der fchleische Woiwodi
Grazynski begab sich am Dienstag nach Gen , um an den
Bollerbundsverhandlungen über die Oberfchlesienfrage teils
zunehmen.

Kuttein Eine Zementfabrik ein eäschert.
Unweit von Sosnowice brannte die Zementfabrkik Wiek voll-
stondig nieder. An den Läschorbeiten beteiligten sich fast alle
Feuerwehren des gesamten Jndustriereviers, doch konnten sie
es nicht verhindern, daß innerhalb von zwei Stunden das
gesamte Fobrikgebäizde»ei·ngeäschert wurde. · « ' «· «

Kattowig Entlassungen bei der
bogendirektion Kattowiß. Wie die polnische Presse
zu richten weiß, sallen innerhalb der Eisenbahndirektion
Kattowitz in nä ter eit etw 2000 '
werben. chs 3 0 Arbeiter entlassen

Eisen- staltete ich zu einer großen Trauerfeier. Die Trauergemeinde
war re t groß. Bom Allgemeinen Deutschen Automobililub
und der Kurverivaltung Schreiberhau waren Abordnungen
erschienen. Ortspforrer Dörfler hielt eine ergreifende
Trauerrede.

Wagon. Einbrecher betäuben die Woh-
n u ng s i n h a b e r. Jn der Ortschoft Bielawe, Kreis Freys
stadt, wurde in die Wohnitn des ementwarenfabrikanten
Paul Gärtner eingebro en. ie Täter hatten Be-
täubungsmittel angewandt und außerdem den Hausherrn
durch einige Schläge mit einem tumpfen Gegenstand auf
Den Kopf erheblich verle t. Die äter räumten araiif in
aller Ruhe die Kleiderf ränke aus und suchten mit deren
Inhalt das Weite.

Rattawia. Protest gegen den Schieds: ru
in der ostoberschlesischen EisenindxtpstriL
Eine Abordnung der ostobers lesifchen EisenhüttensArbeiter
hat im Worschouer Arbeitsm nisterium vorgesprochen, um
gegen den Schiedsfpruch zu protestieren, der eine Herab-
setzung der Akkordlöhne in der Eisenindustrie bis zu 18 v. H.
vorsie t. Die Abordnung erhielt jedoch noch keinen endgülti-
gen Bescheid. Der Minister versprach, die einzelnen Forde-
rungen nochmals eingehen-d zu prüfen und in allernächster
Zeit seine Anordnungen zu treffen.
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M .-".. der k In. Wink-stets Was-His-
o. · In . mAufihdnmgderFarbenet—

f. „Kammer

Redmen Sie bitte mit:
I Masse-l Persil kostet 4 Pfennig und reicht zur

Bereitung von 2 Liter kalter Wasdilauge. Darin

waschen Sie 8-IO Paarseidener Damenstriimpfe

für 'lz Pfennig.

Sie werden zugeben:
Untat-glich kann eine gute Wäsche noch billiger

‘

III-« a//es Zarte mm Per

·« Rece- ‚Damen/9‘112'172 e
· für ä Bis-mis-getan/Ehen...

sein! Die überlegene Reinigungswirk‘ung von ‚

Persil ist Ihnen bekannt - hier sehen Sie an

dem Beispiel der Strumpfwäsdie seine erstaun-

liche Billigkeitl

Denken Sie aber stets daran:
Persil kalt auflösen, alles Zarte, Feine, Seidene

nur in kalter Lauge waschen s- das bringt die

volle Wirkung.
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In Mainz fand die Enthüllung eines Ehrenmals Alt
die 406: Gefallenen des Nassauiachen Infanterieregi—
ment: 88 statt. Dar

   

 

Frauen- Leichtat-
land— England in Hannover. DieR“Rekordapringerin
Frl. Grieme (Bremen wird nach ihrer rdlentung. von

Sportkamera-
Macht-) und Ellen Baumüller (rechts)vom

PlatzeW

5,91 imWeitsprung im Triumph von ihren
dir-an

Denkmal atelh einen gegenWesten
blickenden Handgranatenwerfcr dar

ou « änderkampf Deutsch- Prof. Waldemar von Bauß—
nern, bekannt als K nist

. zahlreich Opern, S onlen,
Kammermusikwerke und Orato-
rien, ist imAltervonGs Jahren

gestorben

 
Die Eröffnungder großen Deutschen Funk— und Phonoechau Berlin193: in den Ausstellungshallen

rund um den Funktu

Internationale
Tanbatummenolym-
piade statt, zu der taub-
stumme Sportler von 14
Nationen erschienen wa-
ren: Die Nationen leisten
den olympischen Schwur

Zum Bild rechts:
Im Alter von 77 Jahren
verstarb in Berlin-Froh-
nau Admiral a. D. Os-
kar von Truppe], der
frühere Gouverneur des
deutschen Pachtgebietes
von Kiautschou. Admiral
von Truppel war 187x in
die Marine eingetreten.
Als Kommandant des
Kreuzers „Prinz Wilhelm“ nahm er im Verband des Ost-

an der Besetzung der Kiautsehou-Bucht
am x4. November 1897 teil und war dann Befehlshaber von
Tsingtau. 1901 wurde er zum Kaiserlichen Gouverneur

Truppel hat diese Kolonie zu
einer Martertod-sie in Ostasien gemacht

asien-Geschwaders

von Kieuachou ernannt.

 

  
  
  
  
  
  
  
  
      
  
    
  

  
   



MEle
M[zc/Ife/za‘wwßsemrßaßlzo‘wß/

EMMJ
Bilder aus dem Institut für Acker- und Pflanzenbau der Landwirtschaftlichen

Hochschule Berlin in Dahiem.

 

. Das Gebiet des Acker- und Pflanzenbaues ist wohl eines der vielseitigsten
- " unter den modernen Gebieten der angewandten Naturwissenschaft. Der

Shemislfnhesäbomgrium imßäflanääbau-Institut. Die in kleinen Ackerbauer soll seinen Acker so bearbeiten, daß von ihm unter Anwendung
wes-Mäuse "21;: kxstezjn gäulbügnlä‘gf‘hä‘: ”112° TUT- eines zweckmäßigen Pflanzenbaues das höchste Maß au tierischen oder

S c ° cm": “n menschlichen Nahrungsstoffen in möglichst guter Beschaffenheit erzeugt
- wird. Der Acker- und Pflanzenbau stützt sich vornehmlich auf die Natur-

wissenschaften als Ganzes genommen. Unter diesen tritt aber bei der Unter-
suchnng der meisten grundlegenden Fragen die Chemie ganz besonders in
den Vordergrund. Unter der Hand des Pflanzenbauers werden aus den im
Boden und in der Luft befindlichen einfachen chemischen Verbindungen
mit Hilfe von Pflanzen komplizierte organische Stoffe synthetisiert, die zur
Herstellung unserer Nahrungsmittel Verwendung finden. Diese Tatsache
bedingt die Notwendigkeit, alle naturwissenschaftlichen Teilgebiete um-
fassend zu berücksichtigen. Vor allem ist «eine gründliche chemische, physi-
kalische, biologische Untersuchung des Bodens erforderlich. Die kompli-
zierte Frage nach dem Nährstoffkapital unserer Kulturböden ist nur ein
Teilgebiet dieses Fragenkomplexes. Weiter muß die Pflanze, die auf dem
Boden angebaut werden soll, dem Anbauort entsprechend, sichere und
hohe Erträge geben. Man sieht, daß die richtige Auswahl leistungsfähiger
Arten und Sorten eine ausschlaggebende Rolle spielt. Leistungsfähige Sorten
zu ziehen, ist aber Aufgabe der Pflanzenzüchtung, die hierdurch aufs engste
mit dem Acker- und Pflanzenbau verknüpft ist. Die Voraussetzung hierfür

« wiederum ist die genaue Kenntnis der physiologischen und botanischen
Eigenheiten unserer Kulturpflanzen. Schließlich verlangen die unsere
Kulturpflanzen bedrohenden Krankheiten und tierischen Schädlinge noch
Kenntnisse aus dem Gebiete der Zoologie und Bakteriologie. Diese un-
geheure Mannigfaltigkeit der sich unberschneidenden Gebiete kompliziert die
Versuchsanstellung im Acker- und Pflanzenbau sehr, und das ist auch
der Grund dafür,wwarum die Fortschritte in der Landwirtschaft nicht in
dem uns gelitufigeren Tempo der technischen Entwicklung vor sich gehen
können. Nur eine jahrelange, man kann sagen, jahrzehntelange Versuchs-
tätigkeit kann hier zum Ziele führen. Professor Dr. Opitz.

     
Welche Umweltsfsktoren bedingen das Schossen und Fruchten von Wihtergetrlide?
DieseFragewird seitJahreninausgedehntenTopf-u. Freilandversuchcnzu klaren versucht

I

- »O

Im Chemischen Laboratorium werden Ackerböden nach chemischen Methoden auf ihren Nil-1:h Zur genauen Unterscheidung der Haferaorten werden
stolfgelult untersucht und die auf demFelde produzierten Pflanzen wieder analysiert, um fest-u- umfangreiche Prüfungen vorgenommen, um gleichrtige,

reellen, wieviel Näh-steife von den Pflanzen aus dem Boden aufgenommen werden aber verschieden beeeichnetc Sorten zu identifizieren



 

Dur- 520mAh. Ei
Inhalt des bisher lbgedriickteiii
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iitae w etu»oii sei
versanke··sieereeeals ndler Leilair dein EraerG InoBuben- ab“
nachtker tnssischeklingt“antrat·Baroii am fiiiLerdiei11 Wirklichkeitliess

ißß gewisse Eigenen! ti iei·te··n.
qlenzu Auslandais den geheult,kt,iioid adi i i

Luft“XIV-ZiehtPera-stirbt ers-eeures-in die sie anzi‘nueigferhin. ohne daß sie es weis,

is. Sortierung)

Dan·i·ie·ver·t·ie e ie i ern tli in das· län nde Heuwnis der

karg-York LinEi läwcha klillks t im? dixkisxihotelalswqlfestinu en a er a ·
engagierte ,BegleMinterin«dernöspürstin Raragugaß verlie
Sie wäre unan·genehm überrascht gewein?“hätte sie ben Brief an

Ruttuffow lesen onnen, den Frau zur eeine Stunde später
zur Posttrug.

mein ho ·verehrter Gönner, ich binenga-
Khiese[3?"fo s ben in ·rusischer ·Spra
R“ganze. erprobte eugnis niit einein Faarfum maritim:

r rleit und sieWntis
gar die erwartete Winrliing

cher Re peltabilität t ganz un
eha die Offiz ersiochter und

Gutsbesitzerswith die r ren besoorgte Pflegeiäin einer imagi-
nären, foffiIen Erzellenz t glänzend gewi

Bis auf weiteres, Ihre ergebene

Warwara Iwanowna.«

mersten en ihres Dienstes wurde Frau zur Mühle auf
gefordert, die Füräin auf die Promenade zu begleiten.
»Baden-Badeni t doch noch er taunli leer", bemerkte Margarita

aarabugas, worübEr Frau zur ühle acheniiiiiiute.ß
rmeIt, Dur lau « sagte mit einein aniüi

eråIrBlick Inndieza bleichentm···TSllpaiZJrgiing··er··i: der Liiiitenthaler
ee. »Es isto nzudbeobachten, sie

auf ihre L·ebens tellnng zultaxierem Der Herr, derd rügt
— auchei p. Die wichtige Miene, die er aufzeigt,steifwie ein
Ladestock mit einen stackrigen Rheuinatismnsbeine

Die Fu tin nZarf einencharfen ælickdnauf dasscheinbarrharmlos-
vonr

Visierte Herr war Ieinoan rer als HerrvonRuttuffotn,rdere
den Hut ziehend, hat rden men machte.

,2lh, lieber Baron!«orief die Fürstin, »gektatte··en«Sie mir, Sie
meiner B·egleiterin, Frau zur Mühle,avorzute (he

Sie rau — rau uzi·i·rMühle e·i·i·i)e Stück n

Sigmrt MHMTIIUMagiwtfxfåvschn laDasitdwa en, r er » e en i ein m.
Strafe dafür wenn man·v····order gnäsaisoiämein Temllbad Mut-H
Ihropos: WasshabenS denn zude nFernhillbeggag«

—be1n—-—armeen—fiIernhiIl‘?”u"eiederholtedie r n
au ertfatn, beunruhigt. »Ist ihm etwas zugestoßen?«
‚Etwa! Maischliches, Allzuinenfchliches Er ist gestorbeii.«
DieFü tin war bei Ruttu ows Worten er ist gestorben« zurück-

gefahren,a ob sie einen S haltenha e.
»Gestorbenl Oh, das tut mir aeber wirklich schrecklich leid.«

r an ·Es tut alle-n leid,d gebannt sagte
Wiss-w Jaman Gefahr is«de isqu ihm zugetraut.
»Woran —anich meine, wiesseist···Mestorben?«·fragte sie nach einer

Weile, immer noch iiiitb
»Man vermutet, an einemnHerzleiden -— beim Perlensischen.-«
Schweigend ingensiesienoch eine kleine Weile nebeneinander her,

dann empfahl im,“der Diploniai
Die Nachricht vom Tode Lord Fernhills hatte die Fürstin wie

ein,”betäubenber Schlag getäieffn.

 

riitzdvei Törin, war, ihn dieserSewa innigen
läufig: nkezu lassen!«eda e fiemitiiim worwu·

i t rii·i·e;e rteLehre, feiner Sachech·nie·····seiiher·e 6ein! Weil«i
rtteha nung!e Wie

jejtte iun chßizkirr r am?“ aussahwi
ben felbft.gUn·······bauenM·hatte Esennmi euer.
t bem armen,noch tunrei···fen tte ich leichtes piel,
der andere aber ist eine ann‚u1itjåmImSchwineri ke·i·ten vorauszu-
sehen sind, wenn ich meineKarten uichtgut

«nungsEnnap;lderewig.“ raItersiMMSIåW!äprmreniiofit

M www-« “ä:Pedanterie an, und der Kurier

ALqu
E k » ‚(PERLE wnEMADLERSFEID

Wien-im -

FürdsetinHerschien;···eineneServierteller mit einer Bisitenkarte darauf
m

Herr qchveanspvon Eschweiler bitten Diirchlaucht feine Auf-
ma

»I·(·h« lasse bitten. Führen Sie den Herrn Grasen in meinen

»N:in, das ist einmal eine angene me liberras ung!” rief bie
Fürstin ans, ihm beides dezuni rnß ausstree

Echtveikchweieler iüßdadi gereeichten Mk
äii e unb fah nn etiefiinendie trahenden Augen , ie istßenes
‚331mergangen, seit ich zum letzten Male das Glück hatte, Sie

»Oh,da ,wie es einen so·geh 'Ibtnt, da ich· niemals trank
bin. Heutnfreilich bin ichNnigM anz an der Höe, denn ·ich habe
unerwartet eine trauri t er ten—- die«···Nach
TodeGeFe·rii .Siehsgen ··rJe?oii······sruherbegewunt.ß«

Exiehweileydie··Fiirtinauffestsachnssiylnd,imitlgäro emErnst. »Ichdebin
der arme unge gegaufltlfa't‘,”Sie mit elbsti

gefisITtuentdaPerlen zu seinen Gunten zu beein
nSieeigentlich, daß Sie mir da eine _nnerhorte Beleidi-

iig«ge nSie mir zutranen, einem Köder zugänglich zu
Fein fragte dieFürstin leise.

Eschweiler antwortete nicht gleich-
,,Mar rita,"i begann er, indemner sich vorbeugte ·ich« dense, es
nn nen was meine nIhnen

gegenüber waren, und ich laube, mich nicht zu irren, wenn i mir
einbilde, u wissen, was die Ihrigen traten. Sie habenbenmi mit
meiner n weil ill r bessere
Freier zu sein-kämenikngeIch lege jetzt noch einma, und ·zuiu letzten

ale, meine erbung zu Ihren Füßen, indem ich ein Ia oder
Rein ohne jeden Rückhalt von Ihnen erwar
S»Ich werde Ihnen morgen um diese Zeittemeine Antwort tgeben.
Sie werden mir diefe »vierundzwanzig Stunden der über egnng
schon zugestehen müssen.«

»Es sei«, fiel Eschweiler ein. »Diese Fri ist anz gerechtfertigt,
Iagdein Sie erst heut die Nachricht von gernhglls Tode erhalteen

Der Graf erhobi ,I will nun ni t län er toten”, und
langte nach einem tda pfte es an, gib alsg dieiFürstin ihr
,,Herein« ri ,erschienFrau zur Mühle-

zeihung«, begann fie. »Herr Baron von tinttussownhateher-
efsicktzuum an«·zufura en, ob Durchlau tüihenhchzur Teetu

als rau zur dana bescheiden
ckziehen wollte,wurde i r in aller Formder Gr nEschs

weiler vorgestell
»Ein alter Frteund«, f te die Fürstin freundlich

Bangen.könnten-

inzu. »Deut-
Hör Gro rundbefihey treifenber unb Antian tätensaiiimler.
m·rop·i·)s·,···· raf, haben Sie inzwischen neue interessante Schätze

e
Es weiler zögerte mit der Antwort indem er mit einer nnwill-

derHandsseinenden·Briisttasihe·berührte. Er hatte
der un bishertn’diderstande agte erebengegen einen
lBiIlen,i„i: haideldas ·e·h·abt,ebnquanerstehen_BnIöEinen;—

’en Perle, —
‚Eine Perle?«····fie·la·bie tinleb ein.e »Und da u ein

uåiiuimManu, tätig-m- bgatfttu womng quchkm
der ,Perlomi·in·i···e« leide, werden Sie mirdieses Wunder gewiß ein-
malzeigen,j

ofort e ndeniiich be e.rbeimir«E nahm
diePac?th sisrsikienlie in Seiden huiersie·ingewiikelt··,eaus eder
zum,bei stopp; achch‚teI in weissw er diecui-P
enri Leclair an Bord es Dampfers a eIauft. Langsam,efmaoft eiers
ch, wickelte er die Schachtel emaflilhier, öffnete sie un nahm

die orebe Schichttder gefarbteng dtte a-—b
Ein leiser Schrei der Fürstin begrüßte das Wunder des Meeres-
»Oh ihr immlischen Mächte!” rie sie atemlos. ‚Einesolche

Perle lebeei noch n einals ge ehen! ier,nehi·i·ien undhii
sieainiiet rarein, sonst· verliere i den bereihremAnblSickk

edicht, ein trauin! — sin der Welt,
Graf weeiilney was wollen Sie denn mttdieseraPerle anfangen?“
Er lii elte lei e at trauri ·,,Di es Iuwel ·des Meeres· it an

u·· ertreInlichttbänä‘nin— 8 eseibesigkenwi fchfat
bin he.n« Wahreiidaber la·argi«irita Karabugas biet

unnd In te, alserhesi nuiie laser in ren Augen, ß
Puteih·i·i nurzu gut ve tanden hatteunb wie ihre ntwort morgen
gute Wnie-)



s W « ssWErziehung zur Selbständigkeit ist eines der
wichtigsten modernen Probleme der Klein-
kindererziehung. Die grundlegenden Ideen
für die Erziehungsmethoden wurden in der
Montessori-Schule entwickelt. Hier lernen die
Kinder sich vollkommen irei und selbständig
zu bewegen und einfache häusliche und
Gartenarbeit zu verrichten. Auf diese Weise
werden die natürliche Entwicklung der Inter-
essen, Charakter und Veranlagung entwickelt
und zugleich das Gefühl tilr Kameradschaft-
lichkeit schon von klein an geweckt. Unsere
Bilder, die aus einem solchen modernen Kinder-
gsrten stammen, zeigen die Kinder beim Spiel,
bei der Arbeit und bei der Frühstückspense,
die ihnen genau so wichtig ist, wie den Er-
wachsenen. ·

 

    

             

  

  

Sendbuddein wird stets für dss Kind die größte
Ausschusses-keck haben

   
Früh übt sich der Meister: s

Kleinkinder bei der Gsrtensrheit

,-

..·.«.«s s« ’16"-

Die Kleinen lernen mit Nadel und " Dss Wichtigste aber ist dss Essen:
Fsden umzugehen _ Verinflfre stillstehen-kenn



  Für die PropellerfabrikntionJeignet sich am besten die zähe
Esche oder das Welt-alsholz. Das Holz muß bis aufeinen be-
stimmten Feuchtigkeitsgrad getrocknet werden, damit es im
fertigen Zustande nicht mehr arbeitet: die Lagerung des

Holzes in der Trockenkunwei- -: « „r · Die Wichtigkeit der Luftschrauben, auch „“PrOpeller
Die einzelnen Propelletteile werden unter Preßdruck zu einen festen Block genannt» ist bekarm?» Sie setzen die vom Flugzeug-

aneinandergeleimt motor entwickelte Energie in die Praxis um. Der Pro—
peller ist daher genau so wichtig wie das Antriebs-
mittel selbst. Zwei-‚ drei- und nerflilglig werden die
Luftschrauben — meist Zu ropeller — aus Holz her-

stellt. Trotz zahlreicher ersuche mit Metaten-»Mei-
ern haben sich die aus zähem Eschen— oder
holz gefertigten HolzprOpeller noch immer behauuftet.
Wir bringen Aufnahmen von der Fabrikation der
schrauben in einer der größten deutschen Fabriken
dieser Branche

  

   

   

 
Besonders wichtig ist, daß der Propeller die richtige Ganghöhe oder Steigung hat.

Dies muß mit genauen Instrumenten kontrolliert werden

ggf?
III-XXN5!67; ,

» ‚l Bearbeitung des Propellers

Links nebenstehend:

DerPropellervltdmltBlechbeschlageu
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Mtdy Chrirtienr und Ists-s Stüwe in
dem Anis-Film „Die Frau, von der

man eprlcht“

Il-

  

     
  

 

  

    

  

. er (rechts) in seinem letzten Tonfilm
„Die große Attrnktion"

Photo: Emeikn

‘ « Zum linke nebenstehenden Bild:

‘ 3,. « " "-' cm. zip-: im in der’I‘ibelrolle der
- — « - imBerlinerThaterimAdmirxlspalastneu

wiederentandenen Millöckerechen

Operette „Mednme Duba'rry“

großen Erfolg
um. Anna run-

» ‚’F.

Hermann Thimig und l-Iilde Hildebrand in
dem neuenUfa—Fiim ‚Der kleine Seitenrprung‘

Regie: Reinhold Schünzel

Die Berliner Städtische Oper eröffnete ihre neue Spielzeit unter ihrem neuen Intendanten Ebert mit
Lortzingr neuinszenierter Oper „an und Zimmernnnn"

Zum linke’nebenltehenden Bild: Tinn Meller. die Schwester von Raquel Meller, .
unztinderßerliner„3enle“ «
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Stil-enthiel.
Aus den Silbem

an, be, bei, bel, dir, dam, di, dril, ei, es,
gei, den« in, ing, la, lich, lie, na, na, ne,
ne, ne, no, reu, fe, ie, ste, ter, un, un, ven,

dil, wer

sind Wörter nachstehender Bedeutung zu
bilden, deren erste und dritte Buchstaben,
beide von oben nach unten, ein bekanntes
Sprichwort ergeben. »

1. weibl. Vorname, 2. Wassernixe, Z.Teil
des Schiffes, 4. Obftfrucht, 5. Anteilnahme,
6. Buchung, 7. Gewebe, 8. Stadt in West-
falen, 9. iBteißitifter, 10. beutfd). Dichter,
11. Gartenhaus, 12. Berwandter, 18. Fang-
gerät, 14. Haustiey 15. Gewürz.

ACTUAL ‘91: MADE 'fl 'almm '81
'nmqgg II ’vma; 'IT. “(3‘199 'OI PMB '6
‘vuun ‘8 ‘MIIPGS ‘L '3‘1318 '9 WMIUL ‘9
'311118 ”7 MMD '8 Allun 'Z PMB 'I

svunqjxgnw naquztjva vunqjmnxz

Misset-
Gutem

1—2 weibl. Born-Une, 2—8 beta. Festung.
3——4 bet. Schwimmerin, 4—-5 Stadt in der
matt, 5——6 Schluß, 6—7 Waffe, H am,
8-9 Gestell, 9—10 Körpernan 10—11
Weinernte, 11——12 Ecke“, 12—1 Name
viele deutscher Flüsse.

·31·118 1-8!
'l” »O SI—11 '31 »F ll—01 «01«1VG
OI-6 Und-as 6-8 Hain-O s-—z 'uoß

'36 L—9 VO- um H '1“ - umH «UVU
am H ’mm-vm 8-8 'vu-ag 8—1

Verstecktätieh
Den Wörterm

Fregatte, unreine, Tabiti, Dienftnummer,
Furien, Stammreftaurant, Lichtenstein,

· Senderaum, Trägheit, am“
find je drei susammenhängende Buchstaben
zu entnehmen, die, richtig zusammengestellt,
ein Wort von Schiller ergeben.
W‘MJIS “Q PMB M am: m 3901918

Menschl-
458 1286791087135 7888

67910 65118512

Schlüsseltoottu «
123 4 53 C 5 785 Teilansicht,
6 9 10 11 7 12 13 5 Fangqerät.

satiuzj
«a;xa]:aqaag apum-gwa
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Waisenkind — Honnentind
originolroman von m. Blont-Eismonn

n den (großen, mächtigen Näumen des alten, schloßähns
lichen utshauses von Audcastle herrschte tiefste Stille.
Scheu und gedrückt saß die Diener chaft in der Gesinde-

stube zuximmem denn ein furchtbares ewitter tobte drau en
ins der atur, und der Sturm heulte, als wäre die Hölle os-
gelassen. - «
Ein junges-, dralles Mädel stürzte plötzlich herein und sank,

an allen liedern zitternd, auf einen Stuhl nieder.
»Es ist furchtbar, wie er schreit«, stammelte sie. «·Paßt auf,

es geht heute noch zu Ende mit ihm.« .
Einer der Knechte, der sich mit den anderen die eit mit

Kartenspiel vertrieb, sah unwillig auf und herrs te- das
Mädel an: ;

,,Unsinn! Herr cmitffomn ist im besten Alter, der stirbt
noch nicht, der wird die Krankheit überwinden· Professor
Osborn aus Dublin, der jede Stunde eintreffen muß, wird
ihn schon wieder auf die Beine bringen.«

Die Mädchen sahen sich untereinander an. Sie hatten
verängstigte Gesichter, und eines von ihnen flüsterte:

»Die alte cman) hat heute nacht den alten Jasper Mitstown
wieder im Turme umgehen sehen! Er holt unseren Herrn
gewiß nach.«

Die Männer lachten, und der jüngste von ihnen hähnte:
,,Selbstverständlich, ihr cWeiber seht immer Gespenster!

Uns Männern begegnet keines, käme mir einmal eines in
die Quere, bei Gott, ich wollte s on gehörig zuhauen, damit
es aus Nimmerwiedersehen vers win et.«
In diesem Augenblick wurde das Zimmer durch den grellen

Schein eines jäh niedersahrenden Blitzes erhellt, und
krachendes Donnerrollen folgte nach, so daß die Mädel
ängstlich zusammenrückten und furchtsam sich zuflüstertem
»Es wird doch ein Unglück geben!“
Der alte Diener Patrick er chien und holte Eis. SeinGei

sicht wurde ernst, als er die orte der Mädchen hörte. »Es
steht schlimm mit unserem Herrn«, sagte er. »Er schreit so
entsetzlich, als hätte er vor irgend etwas Angst.«  

Ohne eine Frage der anderen abzuwarten, verließ er mit
dem Eimer Eis die Gesindestube wieder und kehrte ins
Krankenzimmer zurück. Kaum daß er dort eintrat, erhob sich
aus einem Stuhl, der in der Nähe des Bettes stand, eine
große, hagere Dame und machte dem Diener Platz.

»Bleibe du bei meinem Manne, Patrick«, bat sie hastig.
»Meine Nerven halten diese Schreie und den qualvollen
Anblick des Kranken nicht mehr aus. — Wenn doch erst
Professor Osborn käme und Hil e brächte.«
Als die Herrin von Audcaste schwieg, war die heisere

Stimme des Kranken wieder zu vernehmen:
»Hört ihr das cmagenrollen? Das ist er! Er kommt, um

sein Necht zu fordern. Ihr dürft ihn nicht ins Haus lassen,
mü t ihn mit den Hunden vom Hofe hetzen — sonst ist alles
ver oren — alles verloren ——« «

Betroffen sah der alte Diener Frau Daisy Mitstown an.
Sie schüttelte, während sie einen scheuen Blick auf den
Kranken wars, verwundert den Kopf und slüsterte:

»Ich verstehe das alles nicht, Patrick. Bon wein mag er
nur sprechen?«
Ehe der Diener antworten konnte, fuhr der Kranke fort:

»Alle Schuld rächt sich auf Erden! — Daran hätte ich denken
sollen. Nun kommt er, um mit mir abäirechnem — O Gott,
schützt mich doch vor ihm! Helft mir! ettet michi«
Der Kranke richtete sich in den Kissen auf, eine Augen

schauten mit verstörtem Ausdruck nach dem ußende des
Bettes, als sähe er dort eine Gestalt, und seine Hände
streckten sich wie in heftiger Abwehr aus.

»Geh, geh —- du gehorst nicht hierher — jetzt nicht mehr —-
ich bin der Herr von Audcastle —- ich —- ich —«

Nächelnd siel er in die Kissen zurück. Der Diener eilte
entsetzt herzu, nahm mit zitternden Händen den Eisbeutel,
füllte ihn aufs neue und legte ihn auf die glühende Stirn des
Fieberndem

Sekundenlang war es still, dann begann der Kranke wie-
der au ftöhnen.
Frau Daisv Mitstown wandte Lid; nervös ab und erklärte:

»Ich kann das nicht mehr mit an ören! Sollte der Professor
kommen, Patrick, dann rufe mich. Ich bin in meinem
Zimmer.
Damit ging sie hastig hinaus.

)
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Der Diener war mit dem Kranken allein. Unruhig warf
sich biefg in den Kissen umher, abermals sprangen abge-
rissene orte über feine trockenen Lippen. Mit heimlichen
Grauen hörte Patrick zu, und fo sehr er sich auch dagegen
wehrte, fürchtete er sich doch im stillen vor seinem kranken
Herrn, dem er nun schon seit zwanzig Jahren diente. Jhn
überkam plötzlich etwas wie eine Erkenntnis, daß Eharles
Mitftown, der Herr von Audeaftle, all die Jahre über ein
Geheimnis mit sich herumgetragen haben müsse, das ihm
nun, da der Tod seine Hand nach ihm ausstreckte, fchwere
Gewissensqualen bereitete.
Aufmerksamer lauschte Patrick den Fieberreden, die

immer unheimlicher, immer erregter wurden.
»Die Papiere — ich muß die
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allzu langweilig schien. Er öffnete das Fenster und rief den
Kutscher an:
»Wie lange werden wir noch bis Hangford brauchen,

Ben, wenn wir in diesem Tempo weiterfahren?«
,,3wei Stunden, Herr Baron«, entgegnete der Kutscher

gelassen. »Das Wetter erlaubt kein rascheres Fahren.«
Baron Harry Thomfon schloß das Fenster wieder und

lehnte sich tiefer in die Polster zurück. Er war verstimmt.
Da war er nun auf das Drängen von Vater und Braut
heimgekehrt, aber niemand hatte es der Mühe wert gehalten,
ihn auf bem Bahnhofe zu empfangen.
Der Vater nicht, und Maud O’Reill, seine Verlobte, auch

nicht. Wahrscheinlich hatte das schlechte Wetter sie abge-
halten, die Fahrt von Bergdor

 Papiere vor ihm verstecken — er
darf sie nicht finden — ohne die
Papiere kann er fein Recht nicht
geltend machen —«
Wieder fuhr er auf feinem

La er o .
cPatrick hatte Mühe, den Kran-

ken im Bett zu halten. Minuten-
lang dauerte der Rumpf, dann
fiel Eharles Mitstown völlig er-
schöpft in die Kissen zurück. Der
alte Diener fah verzweifelt nach
der Uhr.
Die cNacht brach herein, und

Professor Osborn, der berühmte
Arzt aus Dublin, war noch
immer nicht gekommen. Von
ihm erhoffte man Hilfe für den
Leidenden.
Ob er noch zur rechten Zeit

eintreffen würde?
Patrick wagte nicht mehr daran

zu glauben.
Er setzte sich in den Sessel

neben dem Bett und lauschte auf
die Atemzüge seines Herrn, die
sich schwer, ftoßweise und röchelnd
der Brust entrangen.
Minuten vergingen in banger

Qual. Da richtete sich Ehar es
Mitstown wieder auf. Seine
Hände zerrten erregt an dem

 

mm auf mlr, du dunkles kluge,
übe deine ganze Macht- 

   

    

nach Londerry zu machen. Sie
fürchtete wohl, daß ein Schnupfen
ihre Schönheit beeinträchtigen
könnte.

Unwillkürlich hufchte ein bit-
teres Lächeln um Harry Thom-
fons Mund.
Wenn Maud ihn wirklich so

liebte, wie sie es ihm in ihren
Briefen immer wieder versichert
hatte, dann hätte sie eigentlich
Sturm und Wetter nicht abhalten
dürfen, ihm entgegenzueilen, nach-
dem sie sich über ein Jahr nicht
gesehen hatten.
Oder sollte sie ihn doch nicht so

lieben, wie er es sich heimlich von
der Frau wünschte, die er zur
Gefährtin feines Lebens machen
wollte?
Baron Harry Thomson beugte

sich ein wenig vor und blickte aus
dem Fenster.
Der trostlose Regen, das hef-

tige Donnern und Blitzen trugen
viel dazu bei, daß sich feine Stim-
mung immer mehr verschlech-
terte.

Plötzlich wurde Harrh Thom-
fon aus feinen Grübeleien aufge-
schreckt, denn der Wagen hielt
mit jähem cRudr. Verwundert
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Hee, süße, zan Lira):
Unekgkiindlich tiefe Macht   

cRachthemb und rissen es auf, als
würde es ihm zu eng, und wieder fchrie er mit gellender
Stimme:

»Jch will reden — will alles beichten — alles opfern, du
sollst alles, alles haben nur laß mich noch leben«——
leben — nimm deine Hand fort, die mir die Kehle zudrückt
— du —«

Mühfam rang er nach Atem, es war ihm nicht mehr mög-
lich, sich aufrecht zu halten. Patrick umsaßte ihn, um ihn
Felder niederzulegen. Willenlos ließ der Kranke es ge-
f e en. — — —
3ur gleichen Stunde fuhr von Londerry, der Bahnstation,

kommend, ein zweirädriger, hoher, altmobifcher, mit vier
Pferden bespannter Wagen die Landstraße nach Audcastle
entlang. Da der Regen die Straße in cmoraft verwandelt
hatte und das Gewitter mit ziemlicher Macht tobte, kam das
Gefährt nur langsam vorwärts.

Der einzige Jnfasfe des Wagens, ein eleganter junger
Mann in modernem cReifeibrefa, fah wiederholt fehr unge-
duldig durch das Fenster und wurde von Minute zu Minute
nc-rvöser, weil ihm die Fahrt zu schnerkentempomäßig und  

fah er, daß der Kutscher vom
Bock herunterftieg Er öffnete hastig den Wagenfchlag und
erkundigte sich:
»Was gibt es, Ben, weshalb halten Sie an?”
Doch ehe der Kutscher antwortete, fah Harry Thomson am

Wegrand die reglvse Gestalt eines jungen Mädchens liegen.
Sofort sprang er aus dem Wagen, achtete nicht auf Sturm
und Wetter, sondern eilte zu der Zusammengebrochenen und
beugte sich zu ihr nieder. Sie atmete, lebte alfo, und war nur
bewußtlos. Ben beleuchtete sie mit einer der Wagenlaternen
und bemerkte: »Es ist eine Fremde, sie scheint vomGewitter
überrascht worden zu fein.”

Harry Thomfon nahm kurz entschlossen die Bewußtlose
auf und hob sie in den Wagen. »Wir müssen sie mitneh-
men«, erklärte er. ,,Bringen Sie die beiden Koffer, Ben.«
Der Kutscher nickte, ergrtgx die beiden kleinen Hand-

köfferchen, die neben dem ädchen lagen, und trug sie
hinten nach dem Wagen, wo bereits zwei mächtige übersee·
kofxer aufgeschnallt waren. Während er das Gepäck der
Un ekannten befestigte bettete Harry Thomfon die schlanke,
zierliche Mädchengeftalt, die leicht wie eine Elfe war, in die
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Polster des Wagens und hüllte sie sorgsam in Decken ein.
Dabei sah er besorgt in ihr blasses schmales Gesicht, das
deutlich die Spuren einer großen nstrengung eigte. Der
Kutscher trat wenige Minuten später an den agenschlag
heran und erkundigte sich, ob er weiterfahren solle.

Harry Thomson nickte.
,,Selbstverständlich! Sobald die junge Dame wieder zu

Bewußtsein kommt, werden wir schon erfahren, wohin sie
ihr Weg führen sollte und können sie dann dorthin bringen.“

Irgendeine allgewaltige, unsichtbare Macht trieb ihn da-
zu, seine Lippen auf die ihren zu pressen. Er tat es heiß und
ungestüm und flüsterte wie trunken: »Du —- du — von dir
habe ich geträumt, du Süßeste, du —«
In diesem Augenblick regte sich die Bewußtlose, und lang-

sam öffneten sich ihre Lider.
Harry Thomson schaute in zwei wundervolle, tiefblaue

Augen, die an das Leuchten eines stillen Bergsees erinnerten.
Plötzlich richtete sich das junge Mädchen verwirrt auf,

strich sich die zerzausten Locken aus dem Gesicht und fragte
än stlich: »Wo bin ich? Was ist mit mir gefchehen?“

arry Thomson horchte aus, als er deutsche Laute hörte
und antwortete rasch: »Sie befinden sich in einem Wagen,
der nach Hangsord fährt, gnädiges Fräulein.«

Ein helles Not färbte jäh die Wangen des jungen Mäd-
chens. Es lächelte beglückt und sagte: »Oh, Sie sprechen
deutsch?«

»Ia, meine Mutter war eine Deutsche. Gestatten Sie mir,
mich Ihnen vorzustellen: Harry Thvmson.«

Zögernd nannte jetzt auch »das junge Mädchen seinen
Namen: »Ich hei e Ursula Bingen und möchte nach Auds
castle zu meinem nkel Eharles Mitstown«
Harrv Thomson sah die junge Deutsche aufmerksamer an.
,,Wollten Sie denn den Weg zu Fuße zurücklegen?«
,,Ia, es soll von Londerry nach Audcastle ja nur zwei Stun-

den Weges fein. Da ich gut zu Fuß bin, wollte ich nach der
langen Bahnsahrt zu Fuß geben. Aber das Gewitter über-
raschte mich. Der Weg durch den Wald war entsetzlich. Ich
fürchtete mich sehr. Als ein Blitz dicht neben mir in einen
Baum fuhr, bin ich wohl ohnmächtig geworden.«

Fester hüllte Harrv Thomson sie in warme Decken. Er
mußte an sich halten, sie- nicht erneut zu küssen.
»Es sind nicht zwei Stunden zu Fuß nach Audeastle, son-

dern zwei Stunden Wagenfahrt. übrigens kommen wir an
Audcastle vorüber, es ist gut, daß ich Sie gefunden habe und
nun hoffentlich wohlbehalten bei Ihrem Onkel abliefern
kann. bin — nebenbei bemerkt — ein Gutsnachbar von
ihm. Warum hat man Ihnen denn keinen Wagen zur Bahn
geschickt?«

Sie, die sich langsam erholte, lächelte schelmisch: »Mein
sOdzikel hat keine Ahnung, daß ihm eine Nichte ins Haus

neit.«
»Oh, Ihr Onkel wird sich sicherlich sehr freuen, wenn Sie

ich-Im uonerwartt gegenübertreten. Hat er Sie lange nicht ge-
e en.«
Ursula zögerte ein wenig. cNach kurzem Stillschweigen

erklärte sie: »Es ist eine ganz sonderbare Geschichte, Herr
Thomson Ich habe meinen Onkel bisher weder gesehen
noch besitze :ch ein Bild von ihm.“

»Sie kennen ihn überhaupt noch nicht?« fragte Harry
Thomson sehr erstaunt.

»Nein, ich würde wahrscheinlich überhaupt nichts von ihm
erfahren haben, wäre meine Pensionsmutter nicht schwer
erkrankt und hätte in einem Altersheim untergebracht wer-
den müssen. Da sie fürchtete, ihre Tage seien gezählt, teilte
sie mir die seltsame Geschichte meines Lebens mit. Onkel
Eharles hat mich vor fünfzehn Jahren nach Weimar ge-
bracht, mich meiner Pensionsmutter übergeben und als Er-
ziehungsbeitrag eine sehr hohe Summe bei der Deutschen  

Bank deponiert. Er verlangte aber von Tante Helene, daß
sie mir nichts von ihm erzählen solle, auch wünsche er keine
Briefe noch meinen Besuch. Er wollte sich erst nach meiner
Mündigkeit, das wäre in zwei Jahren, wieder um« mich
kümmern und hinsichtlich meiner weiteren Zukunft Ber-
sügungen treffen. Aber so lange kann ich jetzt nicht mehr
warten, und so entschloß ich mich, ihn einfach mit meinem
Besuch zu überraschen.«
Harrv Thomson lächelte.

haben, gnädiges Fräulein.«
»Eigentlich nicht! Es ist mir schon ein wenig Angst vor

der ersten Begegnung, doch ich habe mir vorgenommen,
recht, recht lieb zu On el Eharles zu sein, und da wird schon
die Eisrinde schmelzen, die sein Herz umpanzert hält, und er
wird mich nicht gleich wieder aus die Straße setzen —— noch
dazu bei diesem schrecklichen Wetter.«

»Täte er es, so kommen Sie nach Hangsord auf das Gut
meines Vaters, dort werden Sie jederzeit willkommen fein.“

Berwirrt senkte Ursula Bingen ihre Augen, denn ein
heißer, ausleuchtender Blick Harry Thomsons traf fie. Da
der Wagen auf der aufgeweichten Straße heftig schaukelte
und sie sich gegenseiti immer anstießen, legte Harky den
Arm um Ursulas Schu tern..

»Sie sitzen so besser und spüren die Unebenheiten des
Weges nicht so arg«, sagte er wie zur Entschuldigung In
Wirklichkeit aber konnte er dem Verlangen, den Körper
dieses entzückenden Mädchens ganz nahe zu spüren, nicht
widerstehen. — — —-

Ursula Bingen spürte heftiges Herzklopsen, als sie in der
mächtigen, düsteren Diele des Herrenhauses von Audcastle
stand. Sie war ins Haus gelangt, ohne von jemand bemerkt
zu werben. Unschlüssig stand sie da und wußte nicht, was sie
beginnen sollte. Plötzlich entglitt durch eine unvorsichtige
Bewegung einer der Koffer ihren Händen und fiel polternd
auf den Estrich. Eine der vielen auf die Diele mündenden
Türen öffnete sich, ein Diener kam näher und musterte Ur-
sula erstaunt. Bat ch fragte er: »Was wünschen Sie?«

»Bitte melden ie mich Herrn Mitstown. Ich bin seine
Nichte«, entgegnete Ursula rasch.

Erstaunen malte sich deutlich auf des Dieners Zügen.
»Herr Mitstown ist schwer erkrankt. Ich bedaure sehr,

Ihrem Wunsche nicht nachkommen zu können. Niemand,
als die gnädige Frau und Patrick dürfen zu dem Kranken.«

Ehe Ursula eine weitere Frage stel en konnte, wurde das
öffnen und Schließen einer Tür vernehmbar. An der
Balustrade der Treppe tauchte eine große, sehr hagere
Dame auf. Das Lorgnon an die Augen hebend, fragte sie:
»Was ist das für ein Lärm, John?“
»Diese junge Dame wünscht Herrn Mit town zu sprechen.

Sie Zigtz sie sei die Nichte des gnädigen errn«, entgegnete
der iener leife.

Die Frau kam langsam die Treppe herunter. »Ich bin
Frau Daisy cmitftown”, hörte Ursula sie sagen. »Dars ich
bitten, mir zu folgen?“

Sie führte Ursula in das neben der Diele gelegene Biblio-
thekszimmer und forderte sie zum Platznehmen auf. Ursula
setzte sich, und Frau Mitstown sah sie fragend an. Hastig be-
gann Ursula zu erzählen. Frau Mitstown hörte ihr gleich-
gültig zu, mit der Lor nonkette spielend, und diese Interesse-
losigkeit machte Ursua so nervös, daß sie plötzlich abbrach
und schwieg.

»Ihre Geschichte klin t sehr romantisch, Fräulein. Leider
ist es im Augenblick ni t möglich, fie nachzuprüfen.«

Erschrocken zuckte Ursula zusammen und stammelte: »Sie
glauben doch nicht etwa, daß ich eine Schwindlerin bin?“
»Das habe ich nicht gesagt, Fräulein Bingen«, entgegnete

die Hausherrin mit mokantem Lächeln. »Aber, da mein
Mann mir nie etwas von einer Schwester und erst recht

»Sie scheinen viel Mut zu
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nicht von einer cNichte, für die er noch immer sorgt, erzählt
hat, so werden Sie es verstehen, wenn ich Sie nicht gleich mit
offenen Armen empfange Die Angelegenheit könnte sofort
geklärtwerden, wenn mein Mann nicht schwerkrank wäre.«

Schritte erklangen vor der Türe, ein kurzes Klopfen war
zu hören, Ursula wandte sich um und sah einen schlankem
jungen, überelegant gekleideten Herrn eintreten. Er blieb
vor Ursula stehen Seine graublauen Augen, die einen
stechenden Blick hatten, sahen sie neu ierig an.

»Höre soeben vom Diener, daß ein ousinchen aus Deutsch-
land eingetroffen sei’‚fagte er mit assektiertem Ton. „Sirene
mich riefig, Sie kennenzulerneii. Einsach unglaublich von
meinem Stiefoater, Sie uns bis heute zu unterschlagen. Ich
bin Ihr cVetter Fred.«

Ursula duldete es nur ungern, daß er ihre Hand nahm und
an seine Lippen zog. Troß der offensichtlich zur Schau ge-
tragenen Her lichkeit, die von dem unfreundlichen Empfang
Frau Daify itstowns abstach, empfand Ursula doch eine
iinerklärliche Angst vor diesem ju en Menschen Instinktiv
ahnte sie, dasz in diesem Hause niåts Gutes auf sie warte.

Der geheimnisvolle Fremde
Der alte Patrick hielt cWache am Krankenlager Eharles

Mitstowns. Mit ängstlichen Blicken beobachtete er seinen
Herrn, der sich ruhelos in den Kissen hin und herwarf und
unzusammenhängende, seltsame Worte sprach. Doch plötz-
lich richtete sich der Kranke auf, starrte mit irrem Blick nach
der Türe und schrie:

»Er kommt — zu Hilfe — er kommt
cWie in heftiger Abwehr streckte er beide Hände aus, fiel

aber cäleich daraus schwer atmend in die Kisen zurück.
ängstigte sich so sehr, daß er hastig das immer ver-

ließ, um Frau itftown zu rufen, doch als er die Treppe
hinuntereilte, hörte er von der Straße her ein Hornfignal.
Er öffnete rasch die Haustür und sah, wie ein großer,
hagerer, älterer Herr, der eine dunkelglasige Hornbrille auf
derastark gebogenen, schmalrlickigen Nase trug, auf ihn
äU

»Herr Professor Osborn?« fragte Patrick und sah den
Fremden erwartungsvoll an. Dieser überging die Frage und
erklärte: „Sühren Sie mich zu Ihrem Herrn.«

Diensteifrig eilte Patrick, froh darüber, daß endlich der
erwartete berühmte Arzt kam, voran, geleitete ihn nach dein
oberen Stockwerk und öffnete leise die zum Krankenzimmer
führende Tür. Er blieb in deren Nähe stehen, während der
Fremde aus das Bett zu ing. Am Fußende des Kranken-
iagers machte er Halt, na m die Brille von den Augen und
rief mit scharfer Stimme: „Sack Tubal!«
Der Kranke fuhr in die Höhe, starrte den Fremden an —

seine Augen weiteten sich vor Entsetzen — er griff sich an die
Kehle, als würge ihn plötzlich etwas — seine Lippen be-
wegten sich, als wolle er etwas sagen, aber er brachte nur
einen röchelnden Laut hervor.
Verwundert, in grenzenloxm Erstaunen beobachtete der

Diener die seltsame Szene
bei; Geschehnisse, daß er nicht wagte, sich von der Stelle zu
r ren.

Wichtig für Sie!
Den Hanptvertrieb für die Zeitschrift
bekannte Zeitschriften?{am oeßv "(abÄ111mm wir-»- 1-‚Des
in Eli-i en. der feste Orten Aconnturen unteEhlilt, d:mit
der Leser pünktlich tundeneBesitz seinernZelrschrift komm. Außerdem
beliefert die Firma durch die Poet sämtliche Orte des In- und Auslandes.
Es ist sommit den Bewohnern selbst der entlegeneten Forst- undG
blast-r Gelegenheit gegeben, sich den Bezug der vortrefl'llehen Unter-
hsltungszeitschrift zu siecehm.
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och er war so sehr im Banne « 

Der Fremde nickte dem Kranken mit einem eisigen Lächeln
gikunddfragte: »Du hast mich wohl nicht erwartet in dieser

un e?
Eharles Mitstown rang schwer nach Lust, hob die Rechte,

ståecktendsie abwehGrend gegen den Fremden aus und ächzte:
» Gdnae —- Gna —

Ein konvulsichches Zucken itberlief feinen Körper. Plötz-
lich bäumte er si auf, so daß es schien, als wollte er sich auf
denijremden stürzen —- doch röchelnd sank er in die Kissen
zur

(Die Fortsetzun erhält regelinäszi U estelli, wer die bei efii te
Bestellkarte ausfii lt und absendet.) g z g g g
 

Die Jllustrierte Familienzeitfchrist »Für Herz und beim" hat
sickåin den beidengJahren ihres Be tehens so viele Freunde erworben,
da man mit Ne t von ihr sagen tann, sie ehört u den
beliebtesten undggeleusensten Iättern, diei es zur Zeit au dem
gibt. Soeben beginnt sie mit dein dritten Fhrgangh und dieser
biir‘fte da u angetan sein den Ersol seiner orgän er noch um ein
We entli es u übertreffen Es ge ang uns für n eine Anzahl
ganz vortrefflcher Nomafne zu erwerben, unb so können wir in Erst-
druiten unseren Lesern zuMniichLtzlanktdarbieten: »Wai en ind —.
Sonnen tind« von bEismalnm ein erk daß an
Spannung und an sHülle der Motiave seines leichen sucht. Neben ihm
fordert das Jntere der Leser in hohem ae heraus „(EI e auf

on Leni Behhreenbi. Bon tiefem ernst erfüllt is)t dieser
gehaltrvolle Roman dem sich in betonter Gegensätzlichteit der von
riede Birtner verfaßte »A n d e r e r L e ute S o r g e n« anschlieht,

dur den die immer heitere Versafserin elbst dem är ten Griesgram
ein ächeln abzugewinnen weiß-—--——No eine grosse nzahl weiterer
Autoren hat sich unserem Blatte zur Versiigunkge tellt, und so haben
de sen Leser die Gewähhr daß ihnen in jedem inne stets nur Aller-
be t'es dargeboten wird. — Aber nicht nur mit großen Werken füllt das
Batt feine Spalten, ifchondern no vielerlei K einmaterial bringt es
außerdem. Säure ten ernten und heiteren Inhaltes, beleh-
rendeAArt,itel Zausewirt chaftliches, Gemeinniitziges und fonlst noch
mancherlei, was jung unnd alt zuNinteressieren vermag. Se bstver-
ständlich mangelt es auch an einer Rätsele und Spielecke nicht,
und ebensoweni sehlt es an guten, dem Ganzen zu hoher ierde ge-
reichendenSliuiiratwnen Somit dar man wohl sagen, »Hm Herz
und Heim’‘bietet in hervorragender eife alles was ein bonnent
voni einem Familieen- und Hausblatt zu verlangen bere tigt ist«

icht zuletzt dürfte2de sen sehr geringer Preis-— di e‘ u in m e r
kostet frei Haus-Z — dazu eigetragen haben, ihm Ein-
gang in viele dosehntauende von deutschen Häuseern zu verschaffen-
Miin bebente, d6ie1 en umfassen miiier nur
20 Png Für etwas, was eder lganzen FamilienFreude bereitet diesen
Betragaufzuwenden dürfte für n cinanden ein Opfer sein. Erwirbt
er dadurch do nicht etwas, was blo für den Augenblick Geltung
hat, sonderin dauernden Wert Behaltendes.

Allsoe neBitte: Wer bereits Bezieher von »Für Herz und beim“
ist möge iehmetreu bleiben und es Freunden und Bekannten empfehlen.
Wem es noch unbekannt ist wage es mit einem Probeabonnementl
Es diirste teinen gereuen, es getan zu haben. Um unser Blatt regel-
mäßig bei sich empfangen zu onnen, genügt es die beigegebene Be-
Enellkarte mit 3 P«g. srankiert und unterschrieben in den nächstbesten

ostkasten zu werf'en.
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